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Die »ttffifdjc Drshirete
gegen Deutschland, die wir gestern mit¬

getheilt haben, steht heute im Mittelpunkt der öffent¬
lichen Diskussion. Das führende B att der Agrarier
sieht in der Note nur einen „blinden Schuß“, und auf
einem ähnlichen Standpunkt steht die „Kreuzzeitung“,
die nicht ins Mauseloch kriechen und sich durch derartige
Drohungen nicht einschüchtern lassen will. In der Presse,
die auf dem Boden der Handelsvertragspolitik steht, wird
die russische Drohnote ernst genommen, was sie
weifellos verdient, wenn sie auch, wie selbst in der
reihändlerischen Presse zugegeben wird, eine Reihe

von offenbaren Uebertreibungen enthält. Auffällig ist
die scharfe und derbe Tonart der russischen Aus¬

führungen, und man hat dafür nur die Erklärung, daß
diese wenig konziliante Form den Zweck hat, von
den Schwächen der russischen Argumentation abzu¬
lenken.

Der wundeste Punkt darin besteht in der Be¬
hauptung, daß Rußland für sein Getreide Mangel an

Käufern nicht zu befürchten habe, daß vielmehr für
Rußland die Wahl der günstigen internationalen

Handelsbeziehungen frei sei. Solche Angaben lassen
sich auf ihren wahren Werth sehr leicht durch russische
Urtheile und Statistiken zurückführen, wie sie in den

„Volkswirthschaftlichen Studien aus Rußland“ des

Freiburger Nationalökonomen Dr. v. Schulze-Gävernitz,
(Leipzig, Duncker und Hymblot) enthalten sind. Nac^
der Aufstellung des amtlichen russischen „Finanz¬
boten“ stammte von der Gesammteinfuhr der gleich
zu nennenden Länder aus Rußland in Prozenten:

Weizen Roggen Hafer Gerste
94 95 95196 94(95 95,96 94 95 9596 94(95 95(96

in England . 25,6 28,3 — — 72,2 67,5 74,8 45,9
in Frankreich. 44,3 40,9 — — 49,1 35,1 28.3 5,1
in Deutschland 39,3 51,9 88,5 83,3 88,7 91,9 50,8 62.3
in Holland . 62,0 61,2 73 6 70,2 97,6 92,9 71,8 67,8

Aus den Vorstehenden Ziffen geht aufs klarste
hervor, daß Deutschland als Markt für russisches Ge¬
treide in der ersten Reihe steht. Russische Sachkenner
sind sogar geneigt, die deutsche Einfuhr aus Rußland
für beträchtlicher anzunehmen, als die Statistik angiebt,
weil Bruchtheile dieser Einfuhr in der Einfuhr
Deutschlands aus Holland und Belgien bezw. in der
Ausfuhr Rußlands dorthin enthalten seien. Nach dem
Bericht der russischen Gesandtschaft zu Stuttgart vom

Jahre 1889 ist das von Baden und Württemberg ein¬
geführte Getreide zum größten Theil russischen
Ursprungs, während es in den Ziffern der

Einfuhr Deutschlands aus Rußland nur unvoll¬
ständig enthalten sei. Die Richtigkeit dieser An¬
schauung beweist der Umstand, daß z. B. 1889 Deutsch¬
land offiziell 66 Prozent der russischen Roggenaus¬
fuhr einführte, Deutschland, Belgien und Holland zu¬
sammen dagegen 95,7 Prozent, während doch beide
zuletzt genannte Länder bekanntlich wenig Roggen ver¬

brauchen. Deutschland ist ferner derjenige Abnehmer
Rußlands, an den Rußland mit den geringsten Fracht¬
kosten, also am Vortheilhaftesten, verkauft. Die Wirkung
davon zeigte sich nach Abschluß der deutschen Handels¬
verträge mit Oesterreich und den Balkanstaaten, an

deren Vergünstigungen Amerika, nicht aber Rußland
theilnahm. Der russische „Finanzbote“ schrieb 1893 in

seiner Nummer 32 darüber: „Der Unterschied zu
g unsren der konkurrirenden Länder beträgt 7,6 Kopeken
Gold ... pro Pud Getreide, was einer Fracht von
500 Werst nach den russischen Eisenbahntarifen gleich¬
kommt.“

In der That wirkte der deutsche Differentialzoll
nicht anders als ein russischer Ausfuhrzoll gewirkt
hätte — ein Umstand, den der deutsche Kampfzoll
weiter verschlimmerte. Die Situation war für Ruß¬
land deswegen so ungünstig, weil Deutschland der
einzige ausländische Verbraucher russischen RoggenS
ist. Rußland mußte seinen Roggenüberschuß unter
allen Umständen verkaufen und sah sich darum zu einem
„Nothangebot“ gezwungen. Hierin würde eine
Aenderung nur dann eintreten, wenn Rußland in
größerem Maßstabe vom Roggen- zum Weizenanbau
übergehen könnte. Dies aber ist in breiten Gebieten
Rußlands aus klimatischen und wirthschaftlichen Gründen
unmöglich.

Diese hier skizzirten Thatsachen führen also einen
Hauptpunkt der russischen Argumentation auf seinen
wahren Werth zurück. Daraus folgt selbstverständlich
noch nicht, daß Rußland sich jede Erhöhung des deut¬
schen Getreidezolls ohne weiteres gefallen lassen müßte
oder gefallen lassen würde, und daß die Position
Deutschlands in einem wirthschaftlichen Konflikte mit
seinem östlichen Nachbar eine unangreifbare wäre.
Thatsache ist zweifellos, daß durch einen Zollkrieg beide
Staaten schweren Schaden erleiden müßten, und es
wäre für uns nur ein geringer Trost, wenn die Be¬
tracht Heiligung Rußlands etwa um einige Prozente
höher wäre. Die deutsche Großindustrie, in der
Millionen von Menschen ihren Erwerb finden, ist auf
den Weltmarkt angewiesen, und sie würde unermeß¬

lichen Schaden erleiden, wenn ihr ein so aufnahme¬
fähiges Absatzgebiet wie das russische Riesenreich auch nur

zeitweise verschlossen würde. Nun ist ja allerdings die
deutsche Großindustrie bereit, der deutschen Landwirth-
schaft erhöhte Schutzzölle zu konzediren gegen ent¬
sprechende Erhöhung der industriellen Schutzzölle.
Aber die beiden Kontrahenten denken sich dabei ver¬

schiedene Dinge. Die Agrarier würden nicht nur mchts
gegen Zollkriege mit aller Welt, besonders mit Amerika
und Rußland, haben, sondern sie möchten solche Zoll¬
kriege am liebsten gleich durch möglichst schroffes Auf¬
treten heraufbeschwören ; dagegen hat die Großindustrie
das dringendste Interesse an möglichst langfristigen
Tarifverträgen, und sie würde sich auf das Abkommen
nickt eingelassen haben, wenn sie nicht die bestimmte
Zusicherung der Regierung erhalten hätte, daß auf die
Fortdauer der Vertragspolitik nachdrücklich hingewirkt
werden soll. Man mag sich in den leitenden Kreisen
der Großindustrie gesagt haben, daß vorzugsweise
Rußland mit seinem beinahe ausschließlich landwirth-
schaftlichen Export nach Deutschland im -Drunde ge¬
nommen kein starkes Interesse an der größeren oder
geringeren Höhe der Getreidezölle darum haben kann,
weil der deutsche Getreidebedarf doch unter allen Um¬
ständen durch Zufuhren von außen gedeckt werden muß,
so daß der russische Produzent jedenfalls sicher sein
kann, seine Waare abzusetzen. Wenn nunmehr
durch diese Rechnung von Petersburg aus ein Riß
gemacht wird, so ist die Rechnung selbst darum
noch nicht durchweg falsch, aber ein wichtiges Moment
hat man dabei vergessen, nämlich daß die er¬

starkende russische Industrie an der Gestaltung des
deutschen wie des russischen Zolltarifs ein weit leb¬
hafteres Interesse hat, als es die russische Landwirthschaft
haben mag. Besonders die Moskauer Großindustriellen
stürzen sich mit Begier auf die günstige Gelegenheit,
sich von den Fesseln des deutsch-russischen Handelsver¬
trages zu befreien und die deutsche Industrie wieder
vom russischen Markte zu verdrängen. Daher die
Drohung mit Kampfmaßregeln, daher trotz offenbarer
Uebertreibungen der Ernst dieser Drohung.

Expedit!»»» naclj Stitgtmfu?
Aus China kommt heute die überraschende Mel¬

dung. daß unter dem Oberbefehl des Grafen Walder¬
see eine Expedition der Mächte (außer Rußland und
Amerika) nach Singanfu geplant ist oder doch wenig¬
stens geplant war. Die Expedition ist den chinesischen
Bevollmächtigten offiziell angedroht worden für den
Fall, daß der chinesische Hof nicht unver¬

züglich die Forderungen der Mächte an¬

nehme. Die Expedition sollte nach der einen
Angabe am 23. Februar, nach einer anderen am

1. März ins Werk gesetzt werden. Nun hat allerdings,
wie schon gestern drahtlich gemeldet, und wie heute
bestätigt wird, der chinesische Hof die Forderungen der
Mächte bedingungslos angenommen, und es wird daher
abzuwarten sein, ob die Expedition nunmehr gegen¬
standslos geworden ist oder ob sie gleichwohl vor sich
gehen soll. Daß für eine Expedition auf
deutscher Seite umfassende Vorbereitungen ge¬
troffen wurden, ist schon früher berichtet worden,
doch hieß es damals, die Expedition bezwecke
nur eine Säuberung der Provinz Tschili von chinesi¬
schen Soldaten. Hat die Androhung der Expedition
nur den Zweck gehabt, die Chinesen zur Nachgiebigkeit
zu zwingen, so hat sich diese Taktik als durchaus
probat erwiesen; man sieht jetzt, daß man die Herren
Chinesen nur fest anzufassen braucht, um sie zur Raison
zu bringen; ein „sanfter Druck“ wie der jetzige hat sich
als viel wirkungsvoller erwiesen als langes und lang¬
wieriges Diplomatisiren.

Die neuesten Depeschen aus China lauten:
London, 20. Februar. Wie die Morgenblätter

aus Peking vom 18. d. Mts. melden, hat der deutsche
Gesandte den chinesischen Bevollmächtigten Li-Hung-
Tschang und Tsching am Sonnabend mitgetheilt, daß
Feldmarschall Graf Waldersee Vorbereitungen getroffen
habe, um eine große Expedition am 23. Februar
nach Singanfu abzusenden, wenn die Chinesen nicht
inzwischen die Forderungen der Mächte erfüllt
hätten. Die Bevollmächtigten telegraphirten dar¬
auf an die Kaiserin und ersuchten sie um

schleunige Erfüllung der Forderungen. Später theilte
ein Attachee der englischen Gesandtschaft den Bevoll¬
mächtigten mit. daß die englischen Truppen an der

Expedition theilnehmen und nicht eher ruhen würden,
bis sie den ganzen Hof in ihren Händen hätten. Die
Bevollmächtigten sandten darauf schleunigst eine zweite
Depesche an die Kaiserin ab. Danach benachrichtigte
ein japanischer Attachee Li-Hung-Tschang, daß die
Japaner unter dem Oberbefehl Waldersees ständen und
an der Expedition theilnehmen würden, worauf eine
dritte Depesche an die Kaiserin abging.

London, 20. Februar. „Standard“ und „Morning
Post“ melden aus Tientsin, daß die Expedition am

1. März abgehen werde.

Einer Depesche der „Morning Post“ aus Peking
zufolge werde Graf Waldersee selbst die Expedition
führen; unter ihm werde der französische General

Voyron ein Kommando übernehmen.
Rew-Aork» 19. Februar. Aus Peking wird

unter dem heutigen Datum telegraphirt: Die Ge¬

sandten haben den Chinesen acht Tage Zeit gegeben,
befriedigende Edikte zu erlassen. Die Gesandten er¬

klären, dies könne nicht als Ultimatum betrachtet
werden, da es sich in der Hauptsache nur auf die Ein¬
stellung der Prüfungen und die Hastbarmachung der
Gouverneure derjenigen Provinzen beziehe, wo

Frevelthaten begangen worden sind. — Die Militär¬
behörden bereiten die neue Expedition vor. Dieselbe
soll aus sechs Abtheilungen bestehen; je zwei sollen von

Peking, Tientsin und Paotingfu ausgehen. Alle Trup¬
pen, besonders die deutschen, werden scharf für die

Expedition gedrillt.
Washington, 19. Februar. Die Depesche des

Gesandten Conger, in welcher derselbe über die ge¬
plante neue Expedition berichtet, wurde heute dem I
Kabinetsrath unterbreitet. Dem Vernehmen nach er¬

hob Conger in der Versammlung der Gesandten zu
Peking Einspruch gegen derartige feindselige Be¬
wegungen; dem Protest wurde aber nicht stattgegeben,
da die anderen Gesandten etllänen, sie hätten keine
Ermächtigung, die militärischen Operationen zu be¬
einflussen.

New-Aork, 20. Februar. Ein hier eingetroffenes
Telegramm aus Peking vom 19. Februar meldet:

Tsching und Li-Hung-Tschang empfingen ein Telegramm
vom Hofe, welches in der Hauptsache besagt, d a ß d e r

Hos allen Forderungen der Mächte
nachkommt, obgleich er über einige minder be¬

deutende Punkte noch nähere Aufklärung wünscht.
Von einem Protest Japans gegen die

Auslief er nng der Mandschurei an

Rußland berichtet folgende Depesche:
London , 20. Februar. Eine Depesche der

„Times“ aus Peking von vorgestern meldet: Die

japanische Gesandtschaft richtete an die chinesischen Ver¬
treter Vorstellungen wegen der übelberathenen Unter¬
zeichnung eines Sonderabkommens mit Rußland über die
Mandschurei, während die Friedensunterhandlungen
schweben. Minister von Witte theilte dem chinesischen
Gesandten Jangjü in Petersburg eine Reihe von Vor¬
schlägen mit, die die Grundlage einer Zusatzabmachung
zu dem von Tfengtschi und Alexejeff abgeschlossenen
Abkommen bilden sollen. Darunter sind folgende
Punkte: Die Zahl der chinesischen Polizeitruppe
in der Mandschurei soll der Genehmigung Rußlands
unterworfen sein, ferner soll Rußland die Ernennung
der Tatarengenerale zustehen; von dem letzteren Recht
hat Rußland bereits zweimal Gebrauch gemacht. In
jeder Provinz sollen zwei hohe russische Beamte zur
Befehlsführung über die chinesische Polizei und zur
Oberleitung der Bahn ernannt werden. In der
Mandschurei soll keiner anderen Macht eine Handels¬
konzession zugestanden werden ; die chinesische Regierung
soll sich verpflichten, keine Bahn in der Mandschurei
zu bauen. Die Zinsen der russischen garantirten An¬

leihe von 1895 sind monatlich zu zahlen. Alle Zölle
in der Mandschurei werden in russische Verwaltung
genommen (hiervon sind vermuthlich die Seezölle aus¬

genommen).
Wie erinnerlich, war davon die Rede, die Ge¬

sandtschaftshotels in Peking durch eine Art Zitadelle
zu schützen. Der Gedanke gewinnt jetzt festere Formen.
Die mit der Ausarbeitung des Planes beauftragte
Kommission hat ihren Bericht am 13. Februar dem

Grafen Waldersee und durch diesen den Botschaftern
und Gesandten der betheiligten Mächte unterbreitet
und man darf annehmen, daß die Vorschläge an¬

genommen werden. Sie gehen darauf hinaus, daß die

jetzige Gesandlschaftsstraße mit ihren Winkeln und da¬

zwischen liegenden chinesischen Gebäuden aufgegeben und
ein ganz neuesGesandtschaftsviertel geschaffen wird. Dieses
soll direkt zwischen der großen' Tatarenmauer zwischen
dem Tschuntschingthore, dem Tsienthore und der Haupt¬
mauer der kaiserlichen Stadt errichtet und mit einer
eigenen, festungsartigen Mauer und einem breiten,
12 Fuß tiefen Graben außerhalb derselben umgeben
werden. Jenseits dieses Grabens soll ein Glacis,
durchzogen von Stacheldrahtnetzen, weiteren Schutz ge¬
währen und jede Möglichkeit einer Annäherung feind¬
licher Banden ausschließen. Jede einzelne Gesandt¬
schaft soll ihrerseits durch besondere Befestigungen mit

schwerem Geschütz gesichert werden. Den Hauptaus-
gang aus dieser „Gesandtschaftsfestung“ würde ein in
die große Tatarenmauer einzuschneidendes Thor bilden,
das seinerseits wieder durch besondere Fortifikationen
geschützt werden soll. Hier würden Bastionen auf¬
geführt werden, deren Artillerie nicht durch die Zu-
gänge zum Thor selbst, sondern auch die gesammte
Tatarenstadt einerseits und die kaiserliche Stadt

andererseits vollständig beherrschen würde. Innerhalb

dieser Befestigungen sind Kasernen vorgesehen,
welche bequem 2000 Mann, im Nothfalle aber biS
5000 Mann beherbergen können. Um einen Ar¬
tillerieangriff von der kaiserlichen Mauer aus unmög¬
lich zu machen, schlägt der Bericht vor, einen Theil
der letzteren zu rasiren, ein Vorschlag, der bei den
Chinesen selbst zweifellos auf den heftigsten Wider¬
stand stoßen wird. Diese opponiren natürlich über¬
haupt jeder Art von Befestigung und behaupten
bereits, eine solche würde nur die Masse des Volks
fortwährend reizen und durchaus provokatorisch
wirken. Auch unter den Gesandten werden Bedenken
laut, aber im ganzen scheint der Plan gesichert zu
sein.

4-sNtif-he Cagesf^au.
** Bromberg. 21. Februar.

Der „Börsenkourier“ erfährt, daß die Schwierig¬
keiten bei der Liquidation der Deutschen Grund-

| schuldbank sich in jüngster Zeit derartig vermehrt
haben, daß die Konkurseröffnung kaum ver¬
meidlich sein dürfte.

Dem Reichstage ging ein Entwurf zur Abände¬
rung der Strandungsordnung zu.

Der König von England trifft am nächsten
Sonnabend in Cronberg ein und wird im Schloß
Friedrichshof Wohnung nehmen. — Der Londoner
„Truth“ zufolge werden der König und die Königin
Ende März Kopenhagen besuchen und sich wahrschein¬
lich an Bord der Dacht „Viktoria and Albert“ durch
den Kaiser Wilhelm-Kanal dahin begeben. Der König
werde während seines Aufenthalts in Kopenhagen einen

Privatbesuch bei dem Prinzen und der Prinzessin Hein¬
rich von Preußen in Kiel machen. Wahrscheinlich
werden der König und die Königin über Deutschland
nach Hause zurückkehren.

In Reichstagskreisen ist man geneigt, anzunehmen,
daß. wenn der Diäten- resp. Anwesenheitsgelder-
Antrag im Reichstag wiederum zur Annahme ge¬
langt, der B u n d e s r a t h an seinem bisherigen
Non p088nmn8-Standpunkt nicht festhalten werde.

Die Justizkommisfion nahm am Mittwoch
einen Antrag Stadthagen auf Bewilligung von
Diäten für Schöffen an.

Die Weingesetzkommission des Reichstags be¬
schloß am Mittwoch, den Obstschaumwein mit 10 Pf.
pro Flasche und alle übrigen Schaumweine einheitlich
mit 50 Pf. pro Flasche zu besteuern. Die Regierungs¬
vorlage will den Fruchtschaumwein mit 20 Pf., den
durch Flaschengährung hergestellten anderen Schaum¬
wein mit 60 Pf. und den nicht mittels Flaschen-
gährung hergestellten Schaumwein mit 40 Pf. für jede
Flasche besteuern. Ein Antrag, die. Steuer mit 33
Prozent vom Werthe (als Staffelsteuer) zu erheben,
wurde abgelehnt.

_________

Vom Burenkrieg. Heute liegen weder eine
Bestätigung der Gefangennahme Steijns,
noch überhaupt Nachrichten über die „Jagd auf Dewet“
vor. Das spricht dafür, daß den Engländern wieder
einmal ein Schnippchen geschlagen worden ist. Da¬
gegen wird gemeldet, daß L o r d K i t ch e n e r, der
nun doch vorübergehend in De Aar war, beinahe
den Buren in die Hände gefallen wäre.
Die bezügliche Meldung lautet:

London, 20. Februar. Die Abendblätter ver¬

öffentlichen Depeschen aus Pretoria, nach welchen der
Eisenbahnzug, welcher, wie gemeldet, gestern früh
zwischen Vereeniging und Johannisburg entgleist ist,
das Gepäck Kilcheners enthielt und unmittelbar vor

einem anderen Zuge fuhr, in welchem Kitchener
von De Aar nach Pretoria zurückkehrte. Vier
Güterwagen wurden zertrümmert, der Lokomotiv¬
führer wurde getödtet. Die Burren hielte»
Karren und Wagen bereit, um den Inhalt des

entgleisten Zuges fortzuschaffen, wurden aber durch
ein von gepanzerten Wagen des Zuges, in welchem
Kitchener sich befand, eröffnetes Feuer vertrieben.

Während Dewet int Süden anscheinend erfolgreich
seine kühnen Streifen macht, scheint in den leiten¬
den Trans vaalkreisen Entmuthigung
und Resignation Platz zu greifen, wie sich au-

folgender Meldung ergiebt:
Pretoria, 21. Februar. (Drahtmeldung.)

Berichten aus Lydenburg zufolge führte der stell¬
vertretende Präsident Schalk Burger in
einer Rede aus, er wolle es nicht auf sich nehmen»
den Buren zur Unterwerfung zu rathen, aber wen»

es doch einmal unvermeidlich sei, so wäre eS eine



Thorheit, dies in Gruppen von 2—3 Mann zu thun.
Der richtige Weg sei der, zu einer allgemeinen Ver¬
ständigung zu gelangen, daß man sich als ganze
Nation ergebe.

Man wird abzuwarten haben, welchen Eindruck
dieser Vorgang auf die im Felde stehenden Buren
machen wird. — Ueber die P e st in K a p st a d t
liegt folgende weitere Meldung vor:

Kapstadt, 21. Februar. ( D r a h t m e l d u n g.)
Ein Eingeborener wurde im unteren Theil der Stadt
todt aufgefunden. Man glaubt, daß die Eingeborenen
Pestsälle verheimlichen.

f>etttf<M<rob.
Homburg t>* d. H., 20. Februar. Heute Vor¬

mittag nahm der Kaiser die Abmeldung des französi¬
schen Marineattachees, Fregattenkapitäns Buchard,
entgegen und hörte später den Vortrug des Chefs des
Marinekabinets, Vizeadmirals Freiherrn von Senden-
Bibran und des Ministers der öffentlichen Arbeiten
von Thielen. Dem Vortrage des letzteren wohnten
auch der Präsident der Frankfurter Eisenbahndirektion
Thoms, der Geheime Baurath Siewert, der Landrath
Dr. Meister und Baurath Jacobi bei.

Cronberg, 20. Februar. Die Kaiserin
Friedrich war auch heute bei gutem Wohlbesinden.

Kiel, 20. Februar. In der heutigen Sitzung des
Stadtkollegiums wurde von dem Oberbürgermeister
Fuß mitgetheilt, daß seitens des Reichsmarineamts
gegen die in Erwägung genommene Anlage eines
Handelshafens in der Wiker-Bucht so wichtige Be¬
denken erhoben worden seien, daß eine Zustimmung zu
solcher Anlage nicht möglich sei. Die Marineverwaltung
schlage vor, den Handelshafen entweder nach Süden zu
durch einen Stichkanal zu vergrößern oder am Kaiser
Wilhelm-Kanal etwa zwischen Projensdorf und Holtenau.
— Die Stadtvertretung beschloß heute Abend die Auf¬
nahme einer städtischen Anleihe in Höhe von 12 Mil¬
lionen Mark.

Berlin , 20. Februar. Die Nachricht über eine

größere Seereise des Kronprinzen nach
Rußland und Skandinavien beruht, wie der Münchener
„Allgemeinen Zeitung“ offiziös aus Berlin geschrieben
wird, auf freier Erfindung. An dem Programm, nach
dem der Kronprinz, sobald er seinen nächsten militäri¬
schen Pflichten genügt hat, die Universität besucht, habe
sich bis jetzt nichts geändert.

Oesterreich.
Budapest, 20. Februar. (Abgeordnetenhaus.)

Der Minister für Kultus und Unterricht Dr. von

Vlassics vertheidigt gegenüber einer Bemerkung des
Grasen Stefan Tisza, welcher über das Eindringen
deutscher Lehrmethoden und deren sklavische Kopirung
klagt, die unbedingte Nothwendigkeit der Erlernung
der deutschen Sprache. Er würde niemals
der Entfernung des Deutschen aus dem Lehrplan zu¬
stimmen, da die Erlernung nicht nur der deutschen
Grammatik, sondern der Sprache selbst in solchem
Maße nothwendig sei, daß der Schulunterricht zur
völligen Aneigung des Deutschen führt. Der wissen¬
schaftliche Geist Deutschlands übe großen Einfluß in
Frankreich und England aus; es wäre ein hoher Ge¬
winn, wenn sein befruchtender Einfluß sich auch auf
das geistige Leben Ungarns geltend mache, wenn auch
selbstverständlich eine mechanische Aneignung deutscher
Auffassung oder ein völliges Aufgehen in deutschen Vor¬
bildern nicht gebilligt werden könne.

Rom, 20. Februar. Der Papst nahm heute an¬

läßlich des Jahrestages seiner Wahl die Glückwünsche
des Kardinals Nampolla und verschiedener Würden¬
träger des päpstlichen Hofes entgegen.

Sofia, 19. Februar. Das Regierungsblatt
„Swet“ polemisirt gegen die „Petersburgskija Wjedo-
mofti“, welche die bulgarische Regierung beschuldigte,
Macedonien erobern zu wollen. Das Blatt erklärt,
die Bahnen für die Politik Bulgariens seien durch das

österreichisch - russische Abkommen von 1897 bor*

gezeichnet. Bulgarien müsse sich der dringenden Re¬
formarbeit widmen. „Swet“ plädirt für die Auf¬
lösung der Sobranje und für Bildung eines starken
stabilen Kabinets.

Itnfeiaub.
Petersburg, 20. Februar. In Gegenwart des

Kaisers und der Kaiserin-Wittwe sowie des Groß¬
herzogs von Hessen fand heute die feierliche Eröffnung
des Zoologischen Museums der Akademie der Wissen¬
schaften statt.

Petersburg, 20. Februar. Ein Telegramm des
Generals Grodekow aus Charbin meldet, daß in den
Bezirken Nertschinsk und Troitzkosawsk (Transbai-
kalien) der Kriegszustand aufgehoben sei.

^rvanfvctd».
Paris, 20. Februar. Fürst Radolin ist

mit seiner Familie heute früh hier eingetroffen und
auf dem Bahnhof von dem Gesandten von Schloezer
und den übrigen Herren der Botschaft empfangen
worden. Im Botschaftspalais wurden die Neuankom¬
menden von Frau von Schloezer, sowie der Gemalin
des Marineattachees Siegel und der des stellvertretenden
Konsuls Mathieu begrüßt.

Chalons-sur-SaSne, 20. Februar. Fünf her¬
vorragende Führer der Ausständigen sind unter der
Anklage verhaftet worden, die Freiheit der Arbeit
gestört und Zusammenrottungen veranlaßt zu haben.

□ Gnesen, 20. Februar. Eine bemerkenswerthe
Feststellung hat das R e i ch s g e r ijfy t in einem seiner¬
zeit hier verhandelten Preß - Strafprozeß
darüber getroffen, inwieweit prinzipiell ein Redakteur
den Schutz des § i93 Str.-G.-B. für sich in Anspruch
nehmen könne, wenn er nicht eigene, d. h. ihn selbst
angehende Interessen wahrnehme. Wie
seinerzeit hier gemeldet worden, war der verantwort¬
liche Redakteur des „Lech“, Poleyn, von der Straf¬

kammer hier zu 3 Monaten Gefängniß derurtheilt
worden, weil in Nr. 155 des „Lech“ aus Anlaß der
Besprechung der Schulvorstandswahlen in Jackschitz
behauptet worden war, der Propst Dr. Warminski
habe, um sich der preußischen Regierung für „alle
empfangenen Gnaden“ wie Ordensdekorationen rc.

„dankbar zu zeigen“, seine Stimme einem protestan¬
tischen Deutschen gegeben. Die beleidigende Absicht
des Artikels konnte keinem Zweifel unterliegen und es

erfolgte daher die Verurtheilung. Der Angeklagte
legte Revision ein und begründete sie dahin, daß er

als Redakteur einer katholischen Zeitung bei Ver¬
öffentlichung des fraglichen Artikels nur in Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen gehandelt habe. Er
habe nur die in Preußen stark bedrängten katholischen
Interessen geschützt; als Katholik hätte es ihn schmerz¬
lich berührt, daß ein katholischer Geistlicher derart die
Interessen seiner Religion und seine Pflicht verletzte,
daß er im Widerspruch mit der seiner Seelsorge
anvertrauten Gemeinde einen Protestanten gewählt
habe. Das Reichsgericht erklärte indessen die Revision
in diesem Punkte für unbegründet. Die „Wahrnehmung
berechtigter Interessen“, so führte es aus, setzte
prinzipiell eine den Thäter selbst nahe angehende An¬
gelegenheit voraus. Wenn Interessen Dritter in Frage
kämen, so würde regelmäßig erforderlich sein der
Nachweis eines dem Redakteur zur Seite stehenden
besonderen — etwa kontraktlichen — JnteresseS,
um die Anwendung des § 193 Str.-G.-B. zu recht¬
fertigen. Ein durch Kontrakt begründetes Interesse sei
im vorliegenden Falle seitens des Revisionsklägers
nicht behauptet worden, ein individuelles Interesse aber
liege nach der Feststellung der Strafkammer nicht vor.
Die Sache kam nur deshalb noch zu einer neuen Ent¬
scheidung vor die Strafkammer, weil das Urtheil keine
Frist für die etwa vom Beleidigten gewünschte
Publikation des Urtheils im „Lech“, die ihm zu¬
gesprochen worden war, festgesetzt hatte.

Ur btn Monat Marz
nehmen sämmtliche Poftanstalten Be¬

stellungen auf diese Zeitung für 70 Pfg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle Wilhelmstrahe 20,
sämmtlichen Ausgabestellen und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe¬
nummern stehen unentgeltlich zur

^ Verfügung.

Jtit« Stabt nnb Cmib.

Bromberg. 21. Februar.

(Siehe auch an anderer Stellet

<f Neue städtische Anleihe. Auf die Tages¬
ordnung für die heutige Stadtverordnetensitzung ist
noch ein Dringlichkeitsantrag gekommen, nämlich der

Antrag auf Genehmigung einer Anleihe von über einer

Million Mark und ferner ein Antrag über den An¬

kauf des fiskalischen Grundstücks ant Friedrichsplatz und

in der Friedrichftraße.
* Stadtairsschnst, Gewerbegericht und

Armendirektion halten Hinsort ihre Sitzungen in dem
neuen Sitzungssaal des städtischen Gebäudes in der
Burgftraße (Leihamt) ab.

* Ein Samariterkursus zur Ausbildung in
der ersten H ü l f e l e i st u n g bei Unglücks-
fällen in Fabriken wird vom Montag den 25.
d. Mts. ab unter Leitung oes Sanitätsraths Dr.
A u g ft e i n im Sitzungssaale des städtischen Amtsge¬
bäudes an der Burgstraße abgehalten werden. Die
Sitzungen werden, an fünf aufeinanderfolgenden
Montagen stattfinden. Zur Betheiligung sind etwa 40
Angestellte, Werkführer u. s. w. hiesiger Fabriken an¬

gemeldet.
§ Handwerkskammer. Gestern Nachmittag hat

im Wichertschen Saale eine Sitzung der Handwerks¬
kammer stattgefunden. Zweck der Versammlung war
die Bildung von Prüfungsausschüssen für den Prüfungs¬
bezirk Bromberg-Schubin-Znin, weshalb die Vorstände
der Hierselbst bestehenden Innungen zur Wahl dieser
Kommissionen eingeladen und vollzählig erschienen
waren. Der Vorsitzende der Handwerkskammer, Herr
Zimmer- und Maurermeister Rudolf Berndt, eröffnete
die Versammlung mit einer längeren Ansprache,
in welcher er auf die einschlägigen gesetzlichen
Bestimmungen hinwies und u. a. betonte, daß die
Handwerkskammer das Bestreben habe, die Schwierig¬
keiten, welche sich aus dem Gesetz für die Hand¬
werksmeister ergäben, zu ebenen. Stach ihm nahm der
Kommissar der königlichen Regierung, Herr Re-
gierungsaffessor Hahn das Wort, um ebenfalls in
längerer Ausführung über das in Rede stehende Ge¬
setz sich zu äußern. Er hob hervor daß durch das
Gesetz vor allem das Lehrlingswesen gebessert werden
solle; dadurch nur könne das Handwerk gewinnen. Er
sprach sich ferner mißbilligend darüber aus, daß viele
Meister nur mit Lehrlingen arbeiteten und sich um

die Ausbildung derselben wenig kümmerten. Das
solle nun anders werden. Man müsse bestrebt
sein, für das Handwerk nur gute Kräfte
zu gewinnen. Redner bemerkte dann, daß die Hand¬
werkskammer sich mit den Schulen in Verbindung
setzen werde, um zur Zeit des Abganges der Schüler
bezw. nach deren Konfirmation eine Nachweisung zu
erhalten von solchen jungen Leuten, die ein Handwerk
erlernen und als Lehrlinge bei einem Meister eintreten
wollten. Dadurch sollte in Bromberg eine Zentrale —

ein Nachweisebureau vonLehrlingen —

geschaffen werden. Bor Eintritt in die Wahlhandlung
richtete einer der Anwesenden an den Kommissar die
Frage, ob die Brauereien und Druckereien zur Handels¬
kammer oder zur Handwerkskammer gehörten. Herr
Affeffor Hahn beantwortete die Frage dahin, daß die
Entscheidung hierüber zur Zeit dem Minister vorliege
und man deshalb die Antwort desselben abwarten
müsse. Nach seiner — des Regierungskommissars —

Ansicht wüt den die größeren Brauereien und die
größeren Buchdruckereien, die ihre Geschäfte fabrik¬
mäßig betreiben, zur Handelskammer kommen, die
kleineren Brauereien und Druckereien aber der Hand¬
werkerkammer zugewiesen werden. Die Innungen
wurden nun einzeln nach dem Alphabet aufgerufen,
und die anwesenden Vorstände gaben die von ihnen
schon früher gewählten (und von uns seinerzeit mit¬
getheilten) Prüfungsausschußmitglieder an. Weitere
Verhandlungen fanden nicht statt.

* Ein betrübendes Beispiel von Mangel an

Nächstenliebe lieferte eine Straßenszene, die sich am

Montag in der zehnten Abendstunde in Schleusenau
nahe der dortigen Apotheke abspielte. Gegen zwanzig
Personen, meist Frauen und junge Mädchen, aber auch

erwachsene männliche Personen bildeten eine Korona
rings um einen auf dem Pflaster liegenden sinnlos be¬
trunkenen Menschen herum und amüsirten sich auf das
köstlichste über deffen vergebliche Versuche, sich auf¬
zurichten und über die unartikulirten Laute, die der
Mann dabei von sich gab. Das Schauspiel schien den
Leuten so fesselnd, daß man trotz der scharfen Kälte
von 12 Grad 9teaumur unentwegt mit hochgeschlagenem
Kragen und die Hände in den Taschen ausharrte, und
immer gediegenere Blüten trieb der edle Straßenwitz.
Niemand dachte daarn,' daß der Hülflose, sobald die
durch den Rausch erzeugte Hitze aus seinem Körper
verflogen, in wenigen Minuten bei einer solchen Tem¬
peratur zu einem Eisklumpen hätte erstarren müssen.
So mochte das Schauspiel, das immer neue Be¬
wunderer fand, wohl eine halbe Stunde gewährt haben,
als endlich mehrere hinzukommende Personen, die den
Ernst der Situation erkannten, den schon Bewußtlosen
aufhoben und nach seiner in Prinzenthal belegenen
Wohnung trugen. Ein Sicherheitsbeamter war während
der ganzen Zeit nicht auf der Bildfläche erschienen.

11. Zur Setzhaftmachung ländlicher Arbeiter.
Im Artushof zu Thorn fand gestern unter dem
Vorsitz des Rittergutsbesitzers Richter - Zaszkocz eine

Versammlung von Vertrauensmännern der Kreise
Thor», Culm, und Briefen statt, die sich mit der Frage

der Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter beschäftigte.
Es wird beabsichtigt, eine Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftung zu begründen, welche den Zweck
haben soll, ländliche Arbeiterstellen bis zu vier Morgen
Größe zu schaffen, Kredit an ländliche Arbeiter zur
Erbauung von Gebäuden zu gewähren und die Er¬
bauung von Wohnhäusern auszuführen für solche Land¬
arbeiter, welchen auf Gütern rc. Gelegenheit zur
Pachtung kleinerer Parzellen geboten wird. Die Ver¬
handlungen, denen auch Generalkommissionspräsident
von Baum bach-Bromberg, Verbandsdirektor von Kries-
Danzig, Landrath von Schwerin-Thorn und Handels¬
kammerpräsident Kommerzienrath Schwarz-Thorn bei¬
wohnten, wurden als nicht öffentliche geführt.

<f Unfall und Rettung. Gestern Nachmittag
fiel der Schuhmachermeister Schwarz beim Wasser¬
schöpfen von der Spülbank in der Wasserstraße in die
Brahe. Von seiner Enkelin und dem Hauswirth des
Hauses Wasserstraße 4 wurde er aus dem nassen Element
herausgeholt.

* Anfiedlungen. Die Rittergüter Blandau und
Plonchaw im Kreise Kulm und das Grundstück Wiwi-
orken im Kreise Graudenz (zusammen 5600 Morgen)
sind zur Besiedlung ausgetheilt. Es kommen 70
Stellen, deren Landantheil zwischen 1 und 140 Morgen
schwankt, zum Verkauf. 14 Arbeiterstellen mit 1—3
Morgen Land sind eingerichtet worden. Im ganzen
hat die Ansiedlungskommission auf 58 Gütern 1400
Stellen zu vergeben.

§ Rakel, 20. Februar. (Liedertafel.
Abiturientenexa men. Vortrag. Hand¬
werkerversammlung.) Nachdem die meisten
Vereine hiesiger Stadt ihre Wintervergnügen ab¬
gehalten haben, machte gestern am Fastnachts-Dienstag
der Männergesangverein „Liedertafel“ den würdigen
Beschluß. Die launigen Einladungskarten ließen von

vornherein darauf schließen, daß das Fest einen be¬
sonders heiteren, fröhlichen Verlauf nehmen würde.
Die Mitglieder des Vereins und Gäste waren auf¬
gefordert, in scherzhaften Kopfbedeckungen zu er¬

scheinen, um ein möglichst buntes Bild herzustellen und
dem Fest den Charakter eines Faschingabends zu ver¬

leihen. Dieser Aufforderung waren alle nachgekommen
und man wußte nicht, was man mehr bewundern
sollte, die Phantasie in der Erfindung oder die Ge¬
schicklichkeit der Herstellung der verschiedenen Kopf¬
bedeckungen. Nachdem einige Konzertstücke von

einem Theile einer Bromberger Militärkapelle aus¬

geführt worden waren, wurden mehrere Männer chöre,
darunter der „Siegesgesang der Deutschen“ von Abt,
schwungvoll vorgetragen. Daran schloß sich ein aller¬
liebstes Intermezzo des Professors Lindemann mit
seinen 3 Automaten, worauf die Polonaise aufgeführt
wurde, welche in ihren verschiedenen Touren einen
wunderhübschen Anblick gewährte. Am Schluffe des
ersten Theiles der Tanzordnung wurde eine vorher
eingeübte Quadrille musterhaft vorgeführt. In der
Tanzpause stellte sich ein Scknellmaler vor, welcher
unter vielseitigem Beifall die Bilder unseres Kaisers,
der Königin Viktoria und des Ohm Krüger u. a. vor
den Augen des Publikums in wenigen Augenblicken
entstehen ließ und für seine Kunst reichen Beifall
erntete. Selbst nachdem in vorgerückter Stunde der
stärkende Kaffee mit Kuchen eingenommen worden
war, wurde die Aufforderung nach Hause zu gehen
mit lautem Protest zurückgewiesen und in fröh¬
lichster, heiterster Stimmung blieb die Mehrzahl der
Festtheilnehmer bis zum frühen Morgen beisammen. —

Von sieben Abiturienten, welche sich zu der heute
unter dem Vorsitz des Geheimen Regierungsraths und
Provinzial-Schulraths Polte stattfindenden

‘

mündlichen
Prüfung gemeldet hatten, erhielten sechs das Zeugniß
der Reife, und zwar drei ohne mündliche Prüfung. —

Das am Montag im Schützenhause gegebene Jbsen-
sche Meisterwerk „Gespenster“ wurde musterhaft dar¬
gestellt. Leider war der Besuch ein nur sehr schwacher.
— Der öffentliche Vortrag über Erlebnisse im Orient
von Prediger Seher wird auf Freitag, 22. März er.,

verlegt. Es findet jedoch am 22. Februar er. anstelle
deffen eine Vorführung von Lichtbildern, die
christliche Liebesthätigkeit in Armenien betreffend,
von Pastor Bahnisch - Berlin statt. — Am

Montag Nachmittag fand im Hellerschen Lokal
Hierselbst eine Versammlung der Handwerksmeister
hiesiger Innungen statt, in welcher die Bildung der

Prüfungsausschüsse für die einzelnen Gewerke unter
dem Vorsitz eines Staatskommiffars vorgenommen
wurde. Der Vorsitzende wies noch auf die wohl¬
thätige Einrichtung der Handwerkskammer hin und
beantwortete einige aus der Mitte der Versammlung
an ihn gerichtete Fragen. Der Sekretär der Hand¬
werkskammer wird in nächster Zeit hier einen Vor¬
trag über das Wesen und die Ziele der Handwerks¬
kammer halten.

+ Gr.-Neudorf, 20. Februar. (Schlitten-
parti e.) Gestern veranstalteten die bäuerlichen Be¬
sitzer der Umgegend eine Schlittenpartie. Die Fahrt
ging von Penchowo durch Kronschkowo und Minuts¬
dorf bis zum hiesigen Bahnhöfe, dann durch den
Wald nach dem Stengelffchen Gasthofe in Tarkowo,
wo der Kaffee eingenommen wurde. Von dort aus

gings nach Penchowo zurück und zwar nach dem
Altenburg'schen Gasthause. Hier vereinigten sich die
Theilnehmer an der Fahrt sodann zu einem Tanz¬
vergnügen.

H. Exin , 20. Februar. (Personalien.
Plötzlicher Tod.) Der Referendar Herzog ist
dem hiesigen Gericht überwiesen. Ferner sind die
Aktuare Kaegler und Zempil hier zur Aushülfe be¬
schäftigt. — Der Mühlengutsbesitzer Ulrich in Neudorf-
Mühle ist an Herzschlag gestorben.

Czarnikau, 18. Februar. (B e s i tz w e ch s e l.)
Die früher dem Zimmermeister Lolat gehörige Z i -

garrenkistenfabrik- wurde in öffentlicher
Versteigerung für 38 100 Mark von dem Kaufmann
von Laszewski erworben.

Sn. Krojanke, 20. Februar. (Bauthätig-
k e i t.) In den letzten Jahren, vornehmlich im Vor¬
jahre, machte sich hier recht rege Bauthätigkeit bemerk¬
bar. Mehrere zwei- und dreistöckige Häuser sind auf
und neben dem Markte ausgeführt worden. Abgesehen
von der Verschönerung, die dadurch unser Marktplatz
erfahren hat, ist hierdurch auch die Zahl der besseren
Wohnungen, an dsnen bisher hier immer Mangel war,
erhöht worden. Gleichwohl haben sich aber die Mieths-
sätze auf ihrer früheren Höhe behauptet: es werden
für solche Wohnungen nach wie vor 210—280 Mark
an Miethe entrichtet.

+ Konitz, 20. Februar. (Zum L e w y -

Prozeß.) Aus dem Plädoyer des Ersten Staats¬
anwalts war sehr der Passus bemerkt worden, „daß
zur Zeit keine genügenden Verdachtsmomente vor¬
liegen, um gegen die Familie Lewy wegen Theilnahme
am Morde vorzugehen“. Es ist daraus vielfach der
Schluß gezogen worden, als ob solche Verdachts¬
momente, wenn auch noch nicht in genügender Zahl,
vorlägen, und demnächst gegen die Familie Lewy vor¬
gegangen werden würde. Es wird uns nun seitens
der Vertheidigung mitgetheilt, daß diese sofort nach
Schluß der Verhandlung beim Ersten Staatsanwalt
angefragt habe, ob der Entfernun'g der Familie Lewy
aus Könitz mit bezug auf seine obige Aeußerung irgend
welche Bedenken entgegenständen. Darauf ist der Ver¬
theidigung eine amtliche Mittheilung vom 18. Februar
1901 zugegangen, daß der Erste Staatsanwalt „keine
Bedenken gegen die Entfernung der Familie Lewy aus

Konitz geltend zu machen habe“.
Tuchel, 19. Februar. ( P e r f onalien.) Für

die hiesige Kreisarztstelle ist Kreisphysikus Dr. A. Gett-
wart in Osterode in Aussicht genommen. Die Er¬
nennung des Kreisphysikus Sanitätsrath Dr. Priester
Hierselbst zum Kreisarzt in Löbau ist zurückgenommen
und Dr. Priester zum Kreisarzt in Zielenzig in Aus¬
sicht genommen.

Danzig, 19. Februar. (Todesurtheil
gegen Nagel rechtskräftig.) Am 13. De¬
zember v. I. wurde bekanntlich vom hiesigen Schwur¬
gericht der Arbeiter Julius Heinrich Nagel wegen des
vor 23 Jahren, ant 20. Januar 1878 in einem Hohl¬
wege bei Gischkau an einer Brotträgerin verübten
Raubmordes, begangen unter Marterung des Opfers,
zum Tode und gleichzeitig zu lebenslänglicher Zucht¬
hausstrafe derurtheilt. Nagel hatte gegen dieses Urtheil
durch seinen Vertheidiger das Rechtsmittel der Re¬
vision einlegen lassen. Letzteres ist vom Reichsgericht
verworfen worden, womit das Todesurtheil gegen
Nagel die Rechtskraft erlangt hat.

Karthaus, 19. Februar. (Ein Kulturbild
aus der Kassubei.) Ein 8 jähriger
Knabe starb dieser Tage in dem Dorfe Roth-
strümpfchen an A l k o h o l v e r g i f t u n g ; er hatte
gelegentlich einer Hochzeitsfeier sich über eine Brannt¬
weinflasche hergemacht und soviel getrunken, daß er

nach wenigen Stunden starb.
Königsberg, 20. Februar. (Eine sehr

umfangreiche V e rk e h r s st o ck u n g) bedingte,
wie bereits mitgetheilt, ein kleiner Eisenbahnunfall,
der sich heute vormittag auf der Station Kobbelbude,
der zweiten Station auf der Strecke Königsberg-
Dirschau, zutrug. Dort hatte, wie die „Hart. Ztg.“
berichtet, gegen 8 Uhr die Lokomotive eines von

Königsberg nach Allenstein fahrenden Güterzuges
gerade bei der Uebersahrt über die beiden Hauptge-
(eise ausgesetzt und so diese beiden Geleise gesperrt.
Der um 8 Ubr 24 Minuten hier fällige D-Zug 3
von Berlin blieb infolgedessen vor Kobbel¬
bude, der fahrvlanmäßig 9 Uhr 8 Minuten von hier ab¬
gehende D-Zug 2 nach Berlin auf dem hiesigen Ost-
bahnhof liegen. Zunächst wurde von hier ein Vorzug
nach Kobbelbude abgesandt, der gegen 3/4 10 Uhr auch
die Reisenden des D-Zuges und einen Theil der Post
nach hier brachte, der Anschluß nach Jnsterburg-
Eydtkuhnen bezw. Tilsit und Memel wurde aber erst
hergestellt, als das Geleise bei Kobbelbude freigemacht
und D-Zug 3 hierher geführt war, was erst gegen
12 Uhr geschah. D-Zug 2 nach Berlin verließ den
Ostbahnhof mit ebenfalls mehr als zweistündiger Ver¬
spätung um 11 Uhr 15 Minuten.

Königsberg, 20. Februar. (Der Besuch
des Kaiser Paares) in Königsberg ist nun¬

mehr amtlich für den 10. März angemeldet worden.
Insterburg, 20. Februar. (Umbau des

Bahnhofs. In der Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses erklärte der Eisenbahnminister Thielen,
daß er den Umbau des Bahnhofes Insterburg für
nöthig erachte. Er werde ein Projekt ausarbeiten
lassen und die Mittel voraussichtlich schon im nächsten
Etat fordern.

Landsberg a. W., 19. Februar. (Durch
Kohlenoxyd gas-Vergiftung) sind vier Per¬
sonen in Lebensgefahr gekommen. Im Hause Grüner
Weg 1 wohnte im oberen Stockwerk der Fabrikarbeiter
Pahl mit seiner Frau, Schwiegermutter und einem
Pflegekinde. Gestern Abend heizte die Frau und schloß
dann die noch vorhandene polizeilich verbotene Ofen¬
klappe. Als heute früh eine Freundin die Familie be¬
suchte, fand sie die Thür verschlossen, obgleich der
Mann schon längst hätte auf Arbeit sein müssen. Auf
heftiges Klopfen an der Thür hörte man Aechzen und
Stöhnen. Die Freundin schlug sofort Alarm, uvd es
wurden zwei Aerzte herbeigeholt. Die Schwieger¬
mutter wurde ins Krankenhaus gebracht. Obgleich
beide Aerzte sich unablässig um die Vergifteten be¬
mühten, so sind sie doch noch nicht außer Lebensgefahr.

Witternngsbericht $u Bromberg.
Beobacbtiiugsstatio» : Kornmat ktslri,s?c.

Tageskalender für Freitag, 22. Februar.
Sonnenaufgang 6 Uhr 54 Mmuten. 6omienitmergang
5 Uhr 11 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 17? Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 10 1 20'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang nach 3/48 Uhr morgenS. Unter¬
gang gegen V4II Uhr nachts.

tteb-rsichtstabelle.

Zeit der Beobachtung Stiftbruil
auf 0 ®rab
lebuc. üt

‘.Millimeter. ist
_

Wuchtig
-

reit relative. jff li
s?Monat rag Stunde

2. 20 lmittags 1 Uhr 76tt, a ■6,1 40 O 0

2. 20 abends 9 Ubr 766,i -13 9 68 SO. 0

2. 1 21 , h-iis) 9 Ubv 767,s “14,9 55 O 1

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1** leicht
bewölkt, 2 - stark bewölkt, 3 —

ganz bedeckt.
Temveraturmaximum gestern — 4,2 Grad Reaumur

s5s — 5,2 Grad Celsius. Temperaturminimuin nachts
— 16,1 Grad Reaumur - — 20,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Bei leichter Bewölkung vorwiegend heiter
und sehr kalt.



tfus Stabtund ran».
Bromberg» 21. Februat.

(Siehe auch an anderer Gtelle.H
* Personalien. Der Kreisschulinspektor Dr.

Komorowski in Rixdorf ist zum Regierungs- und

Schulrath bei der Regierung in Marienwerder beför¬
dert und tritt seine Stellung am 1. März an. (Herr
K. hat übrigens das Bromberger Gymnasium besucht.)
Der Direktor des königlichen Friedrich Wilhelms-
Gymnasiums in Posen, Geheimrath Leuchtenberger, ist
zum 1 . April als Nachfolger des Direktors Dr. Jäger
an das Friedrich Wilhelms-Gymnasium in Köln
versetzt.

Vertretung. Während der Erkrankung des

Distriktskommisiarius Castner in Schubin ist dem
Distriktsamtsanwärter Dieckmann-Posen dessen Ver¬
tretung übertragen worden.

* Die letzten Schüsse iw deutsch-französi¬
schen Kriege 1870/71. Es ist mehrfach behauptet
worden, daß der letzte Schuß im Kriege 1870/71 am

10. Februar 1871 gefallen sei. Die „Deutsche Warte“
hat nun eins Zuschrift erhalten, daß nach den Er¬
innerungen des Generals v. Z. zwei Salven die letzten
Schüsse in jenem Kriege gewesen seien, durch welche
die Todesstrafe an zwei jungen Französen vollstrekt
worden sei, welche einen deutschen Posten meuchlings
überfallen und ermordet hatten. Dies sei am

9. Mai 1871 gewesen unweit einer kleinen Stadt der
Normandie. Aber auch diese Angabe ist eine irrthüm-
liche. Während der Okkupation wurde noch im Som¬
mer 1871 ein Todesurtheil an einem Franzosen voll¬
streckt. Ein französischer Marinesoldat hatte in Dijon
auf einer der belebtesten Straßen den preußischen
Arzt Dr. T i h v e n o w, als Oberstabsarzt 1. Klasse
und Regimentsarzt des Westfälischen Ulanen-Regi-
ments Nr. 5 am 13. Dezember 1892 gestorben,
von hinten ohne jede Veranlassung überfallen
und ihm mit einem spitzen Messer neben dem Schulter¬
blatt in den Rücken gestochen. Der Franzose wurde
zum Tode verurtheilt und das Urtheil durch Mann¬
schaften des 6. Pommerschen Infanterie-Regiments
Nr. 49 auf dem Schießstande des Regiments bei Dijon
vollstreckt. Dies war im Juli 1871. Die näheren
Auskünfte dürften die Akten dieses Regiments und die
Akten der 4. Division in Bromberg
ergeben.

* Haussuchungen bei polnischen Gym¬
nasiasten fanden nach polnischen Blättern in Rogasen
und Graudenz statt. In Rogasen fanden die Beamten
einige polnische Bücher vor, deren Besitz den Gym¬
nasiasten nicht verboten ist; in Graudenz dagegen wur¬
den bei den Schülern etwa 90 Briefe und Postkarten,
sowie ein Kosciuszkobild mit Beschlag belegt. Die be¬
schlagnahmten Bücher und Briefe wurden den Gym¬
nasiasten wieder zurückgegeben.

* Symphonie-Konzert. Gestern Abend ver¬

anstaltete die Kapelle des Pommerschen Füsilierregi¬
ments Nr. 34 ein Symphonie-Konzert als Benefiz
für ihren Dirigenten Herrn Arthur Bils.
Die Fastnachtsveranstaltungen am Tage vorher hatten
wohl wesentlich dazu beigetragen, daß der Besuch nur

ein verhältnißmäßig befriedigender war; umsomehr
waren die Erschienenen von dem Gebotenen durchaus
befriedigt und spendeten starken Applaus. Herr Bils,
der rührige und umsichtige Dirigent, hatte auch dies¬
mal wieder ein Programm aufgestellt, das hier wohl
zum größten Theil noch nicht gehört worden ist.
Dieses Bestreben, das musikliebende Publikum stets
mit Neuheiten bekannt zu machen, ist durch¬
aus anzuerkennen. Dabei sei vorweg erwä'nt,
daß auch die Ausführung sämmtlicher Stücke eine
tadellos saubere und verständnißvolle vor. Eingeleitet
wurde der genußreiche Abend durch die Ouvertüre zu
„Medea“ von Cherubim, der eine Symphonie in
C-dtir von Lassen folgte. Tiefes hochinteressante Werk
des bekannnten Hofkapellmeisters erzielte einen großen
Erfolg, besonders das Presto und der Schlußsatz
ernteten den wärmsten Beifall. Wir würden uns

freuen, diese Symphonie bald wieder auf dem Pro¬
gramm zu finden. Im zweiten Theil wurde die
Ouvertüre „Waldleben“ von Kücken recht wirkungsvoll
zu Gehör gebracht, das darauffolgende stimmungsreiche
Streichquartett „Die Mühle“ von Ratt wurde so leb¬
haft applaudirt, daß es da capo gespielt werden
mußte. Wohl dem Andenken des kürzlich gestorbenen
Meisters Verdi galt die große Fantasie aus der Oper
„Aida“, mit beien Wiedergabe die Kapelle einen durch¬
schlagenden Erfolg erzielte; der Beifall wollte gar kein
Ende nehmen. Herr Bits, dem in Anerkennungseiner
Thätigkeit zwei Lorbeerkränze überreicht wurden, hat
mit diesem Konzert von neuem gezeigt, daß er es

durch seine umsichtige und zielbewußte Leitung ver¬

standen hat, die Kapelle auf dieser Höhe zu erhalten,
welchem Bestreben wir auch für die Zukunft den besten
Erfolg wünschen.

<jT Der städtische Etat 1001/19Ü2. Der
vom Magistrat aufgestellte Etatsentwurf liegt vor und
steht bis zum 28. d. Mts. im Magistratsbmeau zur
Einsichtnahme zur Verfügung. Es ist noch nicht lange
her, daß wir einen „Millionenetat“ erreicht und schon
jetzt hat er die nächste halbe Million nahezu erreicht;
denn er balanzirt mit 1 431 164 Mark, das ist fast
eine Viertelmillion (245 694 Mark) mehr als im zu
Ende gehenden Etatsjahr. Der Etat ist urplötzlich
so in die Höhe geschnellt, weil die Ausgaben, und
darunter vor allem die Zinsen für unsere
großen Anleihen, stark angewachsen sind.
Während nämlich für 1900/ 1901 die Schulden^
tilgung und Verzinsung 174149 Mark be¬
anspruchen (etatisirt waren nur ca. 137 000 Mark),
sind im neuen Jahre bereits 311491 Mark dazu
nöthig, also etwa 127 OOOMark mehr. Außerdem sind zahl¬
reiche andere Posten mehr oder weniger angewachsen,
so Straßenbeleuchtung, Bauetat, Besoldungen (ein
neuer Stadtrath, ein Architekt, 5 Assistentenstellen, zu¬
sammen 15 000 Mark mehr), Provinzialverwaltungs¬
beitrag und Zuschüsse für die Verwaltung einzelner
städtischer Anstalten (wie Schulen), die letzteren allein
um etwa 38 000 Mark. Dieses Mehr an Ausgaben
soll vorzugsweise durch die direkten Gemeindesteuern
aufgebracht werden, die mit 888 000 Mark etatisirt
sind, und durch die Verwaltungsüberschüsse städti¬
scher Anstalten, die mit 164 000 Mark höher
etatisirt sind, als im Vorjahr. Der Löwen¬
antheil daran ist natürlich der Wasserleitung
zugedacht. Was die direkten Gemeindesteuern anlangt,
so bedeutet die erwähnte Summe ebenfalls ein sehr
erhebliches und — erfreuliches Anwachsen dieser
Steuern, nämlich um ca. 93000 Mark, während für
dieses Etatsjahr nur ein Anwachsen um 30000 Mark
gegen 1899 1900 vorgesehen war. Man muß also sehr
gute Erfahrungen gemacht haben. Die Kommunal¬
steuern sind allerdings auch wieder etwas erhöht
worden; es sollen nach der Magiftratsvorlage zur
Erhebung kommen: 127 Prozent Zuschlag zur
Staatseinkommensteuer (als 3 Prozent
mehr als jetzt) und 145 Prozent Zu¬
schlag zu den Realsteuern (Grund-, Ge¬

bäude- und Gewerbesteuer) d. h. 10 Prozent
mehr als im zu Ende gehenden Etatsjahr. Man
wird abwarten müssen, ob es bei der Etatsbexathung
gelingt, die Sätze auf dem bisherigen Stand fest¬
zuhalten. — Zum Schluß geben wir noch eine Ueber¬
sicht über die einzelnen Etatsposten: Gesammtetat,
wie erwähnt, 1 431164 Mark (245 694 Mark mehr
als im vorjährigen Etat). Unter den Einnahmen
figuriren: Uebernommener Bestand aus 1899/1900
3837,35 Mark (42 686 Mark weniger als im Vor¬
jahre), beständige Gefälle 459,04 Mark, unbeständige
Gefälle 34 579,40 Mark, Pachtgelder und Miethen
9878 Mark, Zinsen von Kämmereigeldern 22 885,64
Mk., Hebegebühren 1130 Mk., Kosten für die Geschäfts¬
führung 6508,36M., Verwaltungskostenbeiträge einzelner
städtischer Anstalten 242 098 Mark, Verwaltungsüber¬
schüsse einzelner städtischer Anstalten: 97 810,91
Mark, Biersteuer 43 000 Mark, Umsatzsteuer 54 000
Mark, Vergnügungssteuer 7700 Mark, Hundesteuer
9000 Mark, Polizei- und andere Strafen 8000 Mark,
direkte Gemeindesteuern 888013 Mark,
Rückeinnahmen 2022,85 Mark, außerordentliche Ein¬
nahmen 241 55 Mark. — Die Ausgabe setzt sich
aus folgenden Posten zusammen: Besoldungen
247 469,50 Mark, Kanzlei 11150 Mark (2550 Mark
mehr als im Vorjahr), Tagegelder für Stellvertreter
und Hülfsarbeiter 18 000 Mark, Vergütigung für
Revision der Brauereien 300 Mark, Unterstützung
hülfsbedürftiger Beamten 1200 Mark, Ruhegehälter,
Wittwen- und Erziebungsgelder 27 072,22 Mark,
Reisekosten 600 Mark, sächliche Verwaltungskosten
22 544,40 Mark, Bedürfnisse der Stadtverordneten zur
Verfügung des Stadtverordnetenvorstehers 300 Mark,
Kosten der Markstandsgelderhebung 1130 Mark, Ver¬
gütigung für die Kontrolle über das mit der Eisen¬
bahn eingeführte Bier 133 Mark, Kosten für die Er¬
hebung der Platzmiethe für die Fleischerbuden auf
dem Hann von Weyhern-Platz 26 Mark, Unterhaltung
und Aufziehen der Stadtuhren 285 Mark, Schornstein-
fegergeld 400 Mark, Straßenbeleuchtung 44 551,55
Mark (3309,40 Mark mehr als im Vorjahr), Bau¬
wesen 28 585 Mark (7862 Mark mehr als im Vor¬
jahr), Polizeiwesen 4390 Mark, Standesamt 5630
Mark, Verwaltungszuschüffe für einzelne städtische An¬
stalten: 528 599,62 Mark (Vorjahr 490 294 Mark).
Abgaben, Beiträge und ähnliche Leistungen 13 055,02 M.,
Miethe für eine Bedürfnißanstalt auf dem Grundstücke
Elisabethstraße 23 24 60 Mark, Beaufsichtigung der
städtischen Netzwiesen 40 Mark, Reinhaltung des Hauses
Burgftraße No. 32 100 Mark, Leistungen für die
Wiesenbauschule 200 Mark, Provinz ial-Ver-
waltungsbeitrag 127 000 Mark (4618 Mark
mehr als im Vorjahr), Zinszahlung
und Schuldentilgung 311491,63 Mark,
(174 149,75 Mark mehr als im Vorjahr), Erstattungen
16 400 Mark, Außerordentliche Ausgaben 20450,23
Mark.

* Stadttheater. Auf die morgen Freitag zum
Benefiz für Anton Pratl .in Szene gehende Erst¬
aufführung der neuen Gesangspoffe „Der Brautvater“
von Rosse und Platzbecker fei hiermit nochmals em¬

pfehlend hingewiesen. Am Sonnabend findet zu kleinen
Preisen die Aufführung von „Fausts Tod“ (aus dem
2. Theil bearbeitet von Adolf L'Arronge) statt. Die
Jnszenirung dieses letzten Abschnittes der gigantischen
Tragödie ; bietet so außerordentliche technische und
dekorative Schwierigkeiten, daß die Wiedergabe von

„Fausts Tod“ eine nur sehr selten wiederkehrende Er¬
scheinung auf dem Spielplan selbst großer Bühnen
bildet. Deshalb seien die Freunde klassischer Dichtung
auf die Gelegenheit aufmerksam gemacht, nach dem mit
so großem Erfolg gegebenen 1 . Theil der Tragödie
nun auch den 2. Theil in reich ausgestatteter
Jnszenirung kennen zu lernen. In „Fausts Tod“ ist
das gesammte Personal des Stadttheaters be¬
schäftigt; die Regie liegt in Händen des Direktors.

A Crone a. B.» 20. Februar. (Aus Cr on-

thal.) In der am Montag abgehaltenen letzten
Sitzung der Gemeindevertreter von Cronthal wurde
beschlossen, daran festzuhalten, daß bei der Uebergabe
der Verwaltung an die Stadt die Zahl der Stadt¬
verordneten von 9 auf 18 erhöht werde und daß Cron¬
thal ein Drittel der Stadtverordneten zu wählen habe.
Dem bisherigen Gemeindevorsteher Netz wurde des
weiteren für die Verwaltung seines Amtes als Ge¬
meindevorsteher und Steuererheber eine Remuneration
von 200 Mark aus der Gemeindekaffe bewilligt.

Lobsens» 19. Februar. (Roheit. Stadt¬
verordnetensitzung.) Gestern Abend erhielt
ein beim Sattlermeister Belz in Arbeit stehender taub¬
stummer Satklergeselle im Gütschowschen Lokale von

einem seiner Genossen mit einem eigens zu diesem
Zweck glühend gemachten Eisenstabe einen derartigen
Hieb auf den Kopf, daß sofort das Gehirn bloß¬
gelegt wurde; außerdem trug der Geschlagene
noch mehrere Brandwunden davon, die er

sich beim Abwehren des Hiebes durch An¬
greifen der heißen Stange zugezogen hat. — Der
zum Stadtverordneten gewählte prakt. Arzt Dr. Simon
wurde gestern als solcher eingeführt. In derselben
Sitzung wurde der langjährige Vorsitzende des Stadt-
verordneten-Kollegiums, Kaufmann Herzog, wiederge¬
wählt. Aus den in der Versammlung gemachten Mit¬
theilungen ist besonders zu erwähnen, daß die hiesige
städtische Sparkasse einen Umsatz von 1028000 Mark
gehabt hat. Das städtische Schlachthaus hat einen
Reingewinn von 1200 Mark gebracht. Im nächsten
Etatsjahre werden 80 Prozent Zuschlag als Kommunal¬
abgaben gezahlt.

+ Jnowrazlaw, 20. Februar. (Imker-
verein.) Die in Nr. 43 dieser Zeitung enthaltene
Notiz, daß der hiesige Jmkerverein beschlossen habe,
eine Bienenwohnung System Preuß für 36 Mark auf
Vereinskosten zu beschaffen, ist unzutreffend. Man ver¬

ständigte sich lediglich dahin, eine solche zur Ansicht
kommen zu lassen.

Rakot, 19. Februar. (Trichinose. Besitz¬
wechsel.) Nach dem Genuß trichinösen Fleisches
ist die ganze Familie des GemAndevorstehers Turkowiak
in Grhsyn schwer erkrankt. Die Frau, die von dem
trichinösen Fleisch am meisten genoffen hat, ist bereit-
gestorben. — Das bisher dem Rittergutsbesitzer Josef
von Tarczanowski gehörige, etwa 4200 Morgen große
Rittergut Choryn bei Rakot ist für 1 Million Mark
an seinen Bruder, den Rittergutsbesitzer Ladislaus von

Tarczanowski auf Jerka, übergegangen.
Lifsa, 20. Februar. (Zum Bahnhofs¬

bauprojekt.) Die Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses hat am Dienstag die erste Rate von
160 000 Mark zur Erweiterung deS Bahnhofs in
Lissa i. P. mit Rücksicht daraus, daß die an und für
sich sehr ungünstigen Verhältnisse durch daS Projekt
nicht gebessert würden, abgesetzt.

Danzig» 20. Februar. (Druckereiverkauf.)
Herr B. Milski in Danzig, Besitzer der vor etwa
11 Jahren gegründeten „Gazeta Gdanska“ hat das
Verlagsrecht dieses Blattes und seine Druckerei an den
Redakteur der „Gaz. Gd.“, Herrn Palendzki, für den

von 40 000 Mark verkauft.

Vnirt» Lhvonik.
— Was d i e deutschen Theater

nicht aufführen wollen. In dem von
Emil Thomas herausgegebenen „Schriftsteller- und
Journalistenkalender“, der jetzt für 1901 vorliegt, be¬
findet sich eine Rubrik „Winke für Dramatiker“ und
innerhalb dieser Rubrik ein tabellarisch angeordneter
Fragebogen, der sämmtlichen deutschen Bühnen¬
vorständen vorgelegt worden war.

‘

Derselbe enthält
auch die Frage: „Welche Stücke sind von der An¬
nahme von vornherein ausgeschlossen?“ Eine größere
Anzahl von Theatern (Agram, Erfurt, St. Gallen,
Gotha, Jena, Koburg, Konstanz, Lahr, Putbus, Zwickau)
ist in der angenehmen Lage, zu versichern: „Keine“.
Eine andere Gruppe drückt sich ebenso lakonisch, aber
wesentlich unbestimmter dahin aus: „Schlechte“. Eine
dritte Gruppe verbittet sich aus das ernstlichste „alle
Stücke, die ein größeres Personal verlangen“,
insbesondere verschließt sich das Stadttheater in
Meldorf Bühnenwerken, „die mehr als 16 Per¬
sonen erfordern“. Am häufigsten richtet sich
naturgemäß der Ausschluß gegen Stücke, die
„gegen Sitte und Religion verstoßen“. Dies wird
dann noch verschiedenartig nuanzirt: „Zu laszive
Stücke und moderne Unanständigkeiten“ (Budweis);
„Politische, zweideutliche (so!) Waare, sogenannte Sitten¬
bilder“ (Hoftheater Dessau); „Pikante“ (Fürstliches
Theater Detmold); „Antireligiöse“ (Linz); „Reali¬
stische und soziale Stücke“ (Passau); „In dramatisch¬
sittlicher Hinsicht werrhlose“ (Hoftheater Stuttgart);
„Unanständige“ (Zürich). Bromberg lehnte
insbesondere „Revolverkomödien“ ab. Das
Hostheater in Darmstadt hat für „Ehebruchsdramen“
keinerlei Verwendung. Eisenach dagegen „giebt alles:
von der Dame von Maxim bis Iphigenie“. Das
Schillertheater in Kiel vervehmt insbesondere
„solche sozialdemokratischen Inhalts“. Solche Stücke,
„die gegen Staat, Religion, Sittlichkeit und einzelne
Gesellschaftskreise gerichtet sind“, haben am Hostheater
in Schwerin nichts zu hoffen. Am deutlichen aber sagt
doch der Direktor des fürstlichen Theaters in Sonders¬
hausen, welche Stücke ihm in tiefster Seele verhaßt
sind: „Die von Sudermann, Hauptmann (mit Aus¬
nahme „Versunkene Glocke“) rc.“

Letzte rrnthoiehte«.
Drahtmeldungen.

Berlin» 21 . Februar. Die Kanalkommission deS
Abgeordnetenhauses bewilligte 9 670 000 Mark zur
Verbesserung der Schiffahrtsverhältniffe an der unteren
Havel.

Hamburg, 21 . Februar. Der „Hamburgische
Korrespondent“ meldet: In der gestrigen Sitzung der
Bürgerschaft wurde der Antrag Patow und Genossen
betreffend die Abwehr der Erhöhung der Zölle auf
nöthige Lebensmittel nach längerer Debatte in nament¬
licher Abstimmung mit 119 gegen 5 Stimmen an¬

genommen.
Hamburg, 21. Februar. Einem Privattelegramm

zufolge platzte auf dem Dampfer „Wendura“ auf der
Reise von Philadelphia nach San Francisko ein Dampf¬
rohr. 4 Mann der Besatzung wurden durch Verbrühen
gelobtet.

Sofia» 21. Februar. Der Zustand des Erb¬
prinzen Boris ist noch immer sehr ernst.

Gibraltar» 21. Februar. Bei einer Ex¬
plosion auf der Südbatterie wurden vier
Menschen gelobtet, darunter drei Spanier, und sieben
Personen verwundet, sämmtlich englische Ingenieure,
welche die Arbeiten leiteten.

Kopenhagen» 21 . Februar. (B. T.) Privat¬
berichte melden, daßinFinland große Be¬
wegung durch den kaiserlichen Ukas hervorgerufen
ist, wonach alle Gewehre der finischen Armee an Ruß¬
land abgeführt werden sollen, um in Petersburg deponirt
zu werden.

London, 21. Februar. (B. T.) Bei dem Kap
Spura-Head ist nach einer Kollision mit der russischen
Bark „Hoppel“ der englische Dampfer „Homea“ ge¬
sunken; 8 Personen ertranken.

Standesamt Nakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 11. bis 17. Februar.
Geburten. Arbeiter Johann Schneider 1 T.

Stellmacher W adislaw Mrottek 1 T. Lokomotivführer
Emil Redel 1 T. Tischlermeister Franz LukiewSki 1 S.
Arbeiter Daniel Adomeit 1 T. Arbeiter Josef Pisarski
1 Sohn.

Sterbefälle. Gastwirthtzfrau Bertha Stoldt geb.
Heise 50 I. Stefanie Kwiatkowski 3 I. Wirthschafterin
Auguste Arndt geb. Kemnitz 66 I. Boleslaw WierzewSka
2 Jahr.

Aremden-Bericht
Vom 21. Februar 1901.

Hotel zum Adler (Direktor Trillhose). Die
Kaufleute: Virchow, Scheider, Meyer, Pieschek, Buchmeister.
Hiutze, Adler, Schnappe, Friedländ r. Wassermann, Schüller,
Finke, Berlin — Schuhmacher, Köln — Frank, BressonS,
Hamburg — Köhler, Stettin — Leiter, München —

Klahre, Waldheim — Kirste, Pr.-Friedland — Schloß¬
berg, Dresden — Schmidt, Danzig — Zacher, Posen —

Bürger, Nürnberg — Schweichel, Hannover — Pnlkowski,
Langfuhr — Löwenthal, Chemnitz — Schwark, Breslau
— Koch, Miximilianowo — Schelling, Hannover —

Pückler, Altona - Schiefer. Oschatz — Below, Hamburg
— Ahner, Nürnberg — Jtzig und Frau, Nakel — Wagner,
Hanau — H.sse, Dresden — Mandel, Drechsler, Wien. —

Bzwienkek. Generalagent, Posen. — Die Ritterautsbesitzer:
Rat -, MlecewS — Brandy und Familie Mochelek —

v. Brodnicki und Gemalin, Gikonde — Moldenhauer und
Gemalin, Dreidorf. — Hahlo, Direktor, Berlin -JBor s

chardt, Schauspieler. Thorn. — Menzel, Assessor. Berlin.
— Schriftsteller Goldbeck nebst Gemalm und Dienerschaft.
Berlin. — Boß. Ingenieur, Berln. — Frau Schulrarh
Sauer, Berlin. - Fahl, Rechtsanwalt, Thorn. — Frau
Rittergnlsbesitzer v. Memerty und Familie, Charlotten-
bürg. — Arnold. Schauspieler, Güstrow.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 22. Februar,
abends 5 Uhr 15 Minuten. Sonnabend, 23. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgotttsdienst
10 Uhr, Mmcha 3 Uhr 30 Minuten, Sabbathausgang
5 Uhr 57 Minuten. An den Wochentagen morgens
7 Uhr 30 Minuten, abends 5 Uhr 15 Minuten.

Bromberg, 21. Februar. Amtl. Handelskammer,
bericht. Weizen 145 — >53 'Mark, abfallende Mau.
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Dual. 125—133 M — Gerste nach Qualität 125—134
Mark, mist* iMmitertoaare 136—140 M.. feinste über Notiz.

— Erbsen: Fntterwaare 185—145 Mark, Kochwaart
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Königsberg» 20. Februar. Weizen unverändert,
hochbunter 781 Gr. 151, ab Kleinbahn 149 M., bunter
454 Gr. 146 M., rother 759 Gr. 148, 745 Gr. v. Boden
145 M., blausp. frucht — M. — Roggen flauer, inländ.
gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr. rnenr ob. weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit ty* M. per Tonne zu
reguliren, 123, 123,25, leicht 128,50 M., vom Boden
— M., russ. gehand. per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit % M. per To. zu reguliren, — M. per
Tonne. — Mais — M. — Gerste große 126, 187 M. —

Hafer unverändert, inländ. 121, 122, 122,50. 123,50, 124,
fein 125, 126,50 M. - Erbsen weiße — M. — Bohnen
Pferde- 130 M. — Wicken 150 M. — Wetter: Aufheiternd.
— Wind: N. — Thermometer: — 6 Grad fl.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltnng zu Bromberg vom 7. Januar 19Q1

Per 50 Kilo oder
100 Psnud 14jl2

WeizengrieS Nr. 1
M tt ^

KaoerauSzugsmeh
Weizenmehl Nr. 0001

»» „ 00
wein Band

14.4014.60
13.4013.60

l 14,60 14,80

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0
„ „ 0/1
“ “

g
Kommiß mehl .

Roggen-Schrot.

7|1
4w

3,60

11,20

11,00

7,80
5.20
5.20

13,80

11,40

11,20

8*00
5.20
5.20

11 ,0011,00
10,2010,20

9,60 9,60
6,80: 6,80
8,80 8,80
8,00, 8,00

Per 50 Kilo ober|14|l&
100 Pfund

Roggen-Kleie.
Gersten-Graupel

* 2
„ »» 3

## ft &

Gerstengrütz^N.l
ft tt 2

3
GerstenkochmeHl 1

.. 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

2

5,40
13,70
18,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20

T
5,40

18,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20

7,50 7,50

5,40

16*00
15,50

5,40

löiöo
15,50

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 20. Februar.

Höchst.
Preis,

.fl. «Cf

Jliebr. Höchst. Msdr.
Prei«. Preis.
M. A A 4L

Weizen neulOO Kg. I5!5i) 14 60 Butter 1 Kg. 2 40 1 80
Roggen 100 - 18 50 12 90 Heu 100 * 7 00 6 50
Gerste 100 - 14 00 13 00 Stroh 100 - 7 00 6 60
Hafer 100 - 13 50 13 00 Krummstroh - 5 80 4 60
Erbsen 100 - 18 00 16 00 Spiritus pr.Ltr. — —1— —

Kartoffeln 100 - 600 5;oo Eier per Schock 3 601 3 20

Bsrsen-Dspesetzeii
(Nachdruck verboten/

Berlin, 21. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit

Tendenz: lieft.

20. 21. Kurs vom
Lombarden 25,10

197,75—#— —»— Laurahütte
—,— — — Mar.-Mlawka 73,75

184,60 185,70 Qstpr.Südbahn 93,50
96.25205,80 206,50 Italiener

211,00
t.

211,80 40/vRusi. u. Anl. 96,20

20. 21 .

25.30
. 199,90

73,25
93,50
96.30

Magdeburg, 21. Februar, angekommen I llhr 15 Min.

Kornzucker von 92“/,» Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotraffinade
Gemahlene Rafsinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

20.

10,00—10,25
7,60—8,00

28,95—29,20
28,95
28,45

21 .

10,00—10,25
7,60—8,00

28,95—29,20
28,95
28,45

WGmrkthr der Weichsel, $r«|e, Netze.
Wasserstande.

s: Pegel
zu

Wasserstä nde. ii
w ES
V

Z M

-L Tag
L

Ä Tag 1
Weichsei.

15.12.1 Warschau . .. . 1,45 16.12. 1,32 — 0,13
2 Zakroezyin . . . 1612. 0,90 17 2. 0,83 — 0,07
3 Thorn .... 18.(2. 1,16 19.2. 1,02 — 0,14
4 Brahemünde. . . 20(2. 3,24 21.2 3,12 — 0,12

Brahr. 1

6 BrombergO'.Pegel 20.12. 5,34
1,72 2112. 5,30

1,70
— 0,04

0,02
Go pi os ee.

6 Kraschwitz . . . 1912. 1,94 20.12. 1,94 — —

7
Netze.

LeSzczpce Oberpegel 20-2 1,94 21.12. 1,94 _ w

8 Bartschin.... 20 |2. 1,14 21.2. 1,12 — 0,02
9 12. Grom. Schleuse 20.12. 0,56 21.2 0,52 — :o,o4

10 Weißendöhe . . 20 2. 0/28 21/2. 0,30 0,02 —

11 Ilsch. 20 2 1,24 21.(2. 1,28 0,04 —

12 Czaruikau . . . 20.12. 1,06 2112. 11,05!I - 0,01
13 Filehne .... 20. 2 1,24 21.12. 11,26 10,02 :

—

Dre Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich
früh morgens, die der anderen mittags.

B r o m b e r g, 21. Februar. Heute früh Minus
23 Grad Celsius unter Null tm Freien. Schneehöhe bei
Pakosch 0,16 Mtter, bei Bromberg 0,16 Meter.

Fahrplan.
Bromberg-Fordon-Schönsee.

2-4 2-4 2-4 2-4 2-41 2—4

Bromberg Ab 5.22 9.20 1.45 4.08 6 00 12.22
Karlsdorf 5.22 9.30 1.54 ► X6Ü
Jasiniec , 5.22 9.35 1.53 4.27 6-L 12.34
Fordon. . 5.12 9.41 2.05 4.44 6.24 121!
Östtometzko . 5.54 9.56 2.17 5.05 an 12-58
Damerau 605 10.06 2.28 5.29 — 1»
Unislaw 6.16 10.17 2.39 5.55 — 1.Z
Nawra . 6 26 10.27 2 49 6.11 — 1.»
Culmsee An 6.86 10.37 2.59 629 — 1.85
Culmsee. Ab 6.41 10.53 3.82 6.50 — —

Mirakowo . 6.52 11.05 3.50 7.22 —-

Richnau. 7.02 11.15 4.05 7.20 — —

Schönste Am 7.09 11.22 4.15 7.30 — —

► Zug hält an Sonn- und Festtagen um 4.21.

Schönsee-Fordon-Bromberg.

Schonsee.
Richnau .

Mirakowo
Culmsee .

Culmsee .

Nawra .

llnislaw .

Damerau.

iasuttec
_ krlsdorf
Bromberg

2-4 2—4 2-4

* * Ab 5.49 10.48 _

6.05 10.56 —

e e
6.25 11.06 —

, , An 6.40 11.17 —

Ab 7.08 11.29 —

7.19 II« —<

7.29 1152 —

7.40 12.04 —

0 . . # . 7.51 12.17 —

, . 8.01 12.2» 6»
8.07 12.35 7.07

. • 8.11 12.40 7.12
•

, '«ri 8.21 I2.5i 7.2

4.52
5.oo
5.io
5.20
5.28
6.89
5>9
6 01

6 H
6.20
6.$!
6.37
6Z

8.09
8 .

2i

8.35
8.g
9Ü
9.27
9.86
9.1!
9.59

IO.«
10.2
W.»

Die zwischen 6 Uhr abends^und 6 Uhr^rgens liegende«



Bekanntmachung.
In unserem Handelsregister A

ist heute bei der unter Nr. V8
eingetragenen Firma

E. L. Droese
Znin

Nachstehendes vermerkt worden:
Inhaber ist jetzt der Zimmer-

meister Ludwig Droese in
Znin, dessen Prokura ist
erloschen. (73

Znin, den 16. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.
Im Handelsregister Abth. A sind

folgende Firmen eingetragen:
an 2io Johann Byczek,

Kruschwitz, Inhaber
Fischereipächter Johann
Byczek daselbst,

Nr. 211. iLLVdVLlI,Maurer¬
meister, Z st o w r a z l a w,
Inhaber Maurermeister
JacobWall daselbst(Bau-
geschäft), (75

sh.aiü. Louis Syrants,
Kruschwitz: Inhaber
Kaufm. Louis Myrants
daselbst (Schnittwaaren-
geschäft),

und zwar Nr. 210 und 211 am
7. und 212 am 13. d. Mts.

Daselbst ist die Firma
M. David, Krnschw i tz,

Nr. 105, am 13. d. Mts. gelöscht.
Im alten Handelsgesellschafts¬

register ist am 13. d. Mts. die
offene Handelsgesellschaft

S. Bakowski et Co.,
Knjawische Dampftischlerd und
Holzbearbeitungsfabrik zu Ino -

wrazlaw (Nr. 90) gelöscht.
Jnowrazlaw,d.l3.Fevruarl901.

Königliches Amtsgericht.

DieArbeiten ».Lieferungen
zum Neubau eines Stall¬
gebäudes auf dem Förstergehöft
Kirschgrund, Oberförster et

Kirschgrund, sollen

Donnerstag,
den 28. Februar d.

vormittags 9 l.hr
in meinem Geschäftszimmer öffent¬
lich in einem Loose verdungen
werden. (28

Angebote sind bis zu dem ge¬
nannten Zeitpunkte verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen, daselbst einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen
können dort eingesehen und die
vorgeschriebenen Angebotsformu¬
lare nebst Bedingungen gegen Er¬
stattung von 1,50 Mark bezogen
werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Der Kreisbaninspektor.

t. Busse.

Gothaer LkbeusmslchkMgsbMb.
Versicherungsbestand am 1. Februar 1901: 792^2 Millionen Mk.
Bankfonds „ „ „

: 258 „ „

Divid. im Jahre 1901: 29 bis 128% der Jahres-Normalprämie
— je nach dem Alter der Versicherung. —

Vertreter (268
in Bromberg: O. I^edät, Hempelstraste Nr. 5a.
in S ch u l i tz: Kaufmann Reinhold Krause.

Ziehung 26. Febr. u. folg. Tage, j

9840 Geld¬
gewinne

! zahlb. ohne
Abzug |C

Die 2 ersten Hauptgewinne Mark

Marienburger Loose ä 3Mk., »pr! eS|

3®5)000 a
2 ersten Hauptgewinne Mark:

60000 600001
Loose bei hiesigen Verkaufsstellen oder Generaldebit

Lud. Müller & Co., ,
[ soliden Staats- u. Wertpapieren halten uns best ens ernnfohlen. I

Telegr.-Adr.: Glüeksmüller

Schiffer-Lade-Genossenschaft
;n Bromberg

E. G. m. b. H.

offerirt

Lodnäiim jiun lOnlicitmiiaptl
in inktn ii. iioliptoiuilikn

von und nach allen Orten, welche an schiffbaren Binnenwasserstraßen
liegen und mit der Weichsel verbunden sind.

Hanpt-Komtoir:

Bromberg, Petersonstraße Nr. 6.
In Danzig vertreten durch die Herren Otto Voigt, Thiele,

Philipp und Adolf und Albert Greiser.

In Thorn durch Herrn A. Vierrath, Seglerstraste.
In Schwetz durch Herrn F. Malak.

In Elbing durch Herrn Joh. Schmidt.

In Mewe durch Herrn J. Scbwartz. (1475

empfiehlt sich die Anschaffung von Gasheizöfen, welche außerdem den hohen
hygienischen Werth besitzen, kein Kohlenoxyd zn erzeugen, keinen Staub machen, keine

Bedienung erfordern und eine genaue Regulirung der Zimmerwärme ermöglichen. —

Die bekannten erstklassigen Fabrikate der Firma I. G. Ho üben Sohn Carl in Aachen
(Fabrik pate.ntirter Gasheiz- und Badeöfen) wurden neuerdings wieder auf den Ausstellungen in

Frankfurt a. M. und Stuttgart mit goldenen Medaillen ausgezeichnet. (274

Tifchlergesellen
auf einfache Arbeiten können so¬
fort eintreten. (197

A. Krämer, Brnnnenftr. 17.

Zeitz
“ 1 '

Seifen- undParfümerie-Fabrik.
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch

sich auszeichnende Waschseife.

Bnlse Ersparnils an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch,

Auch als Toilette-Seife zu empfehlen,
Warnung vor Nachahmungen.

Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

, und 6 Pfund.
Stückes feiner

V
■

. ■ Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung kenntlich.
Käuflich in Bromberg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Schulitz in allen Colonial-

waaren- u. Droguenhandlungen. (37
Vertreter: Emil Eincke, Agenturen und Commission, Bromherg.

Diabol“
D. B. G. M.

111680.
Patentamtlich

geschützt!

Königliche
Oberförfterei Wtelno.
Am 26. Februar 1901, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
Gasthof „Zum Goldenen Stern“
in Bromberg u. A. (76
aus dem Schntzbezirke T r i s ch i n,

Jag. 3 : 37 St. Eichen-Bauholz
1.-5. Kl., 82 St. Kief.-Bauh.
1.-5. Kl., 31 rm Kief. Schicht¬
nutzholz 2. Kl., 13 rm Eichen-
Kloben u. 40 rm Kicf.-Kloven;
Jag. 17b: 8 St. Eichen-Bau¬
holz 1.--4. Kl., 160 St. flies.»
Bauholz 4. u. 5. AL, sowie die
mit einem-s-bezeichneten (schad¬
haften) 14 St. Kief.-Bauholz
1. -3. Kl., 18 rm Kief.-Lchicht-
nntzholz 2. Kl., 13 rm Eichen-
Kloben ii. 158 rm Ki.f.-Kloben;

aus dem Schutzbezirk Z d r o j e,
Jag. 29 b : 51 St. Kief.-Bauholz
3.—5. Kl. u. 16 rm Kief.-Kloben

u. aus dem Schutzbezirk Beeren-
berg, Jag. 24 : 300 Stück
Kief.-Bauholz 4. u. 5. Kl. und
31 rm Kief -Kloben

öffentlich meistbietend zum Ver¬
kauf ausgeboten werden. (76

Die hiesige (146

Wrgeriueistkrstelle,
welche mit einem jährlichen Ein¬
kommen von

a) baarem Gehalt 1800 Mk.
b) Büreankosten . . 240 Mk.

und c) Alterszulage von je 200 Mk.
nach 3, 6 und 9 jähriger Dienstzeit
bis auf 2400 Mk. steigend ver¬
bunden, ist am 1. April er. neu zu
besetzen.

Bewerber um diese Stelle
wollen ihre Gesuche

bis zum 8. März er.
an den unterzeichneten Magistrat
einsenden.

Kletzko, den 18. Februar 1901.

Der Magistrat.
Stüwe.

Es wird um gell. Bekannt¬
gabe der jetzigen genauen
Wohnungsadresse des im März
1900 in Bromberg, Lindenstr.
11 wohnhaft gewesenen Herrn
Technikers (48

Willy Bronsch
gebeten, gegen Erstattung der
Auslagen bis zum Betrage von

5 Mark sub B. B. 3502 an

Rudolf Mosse in Breslau.

j..: _ ,j

*

Sicherheit ss cli rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen. Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg u. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik,
B r o m b e r g.

Wollen Sie etwas Feines rauchen?
CT** Dann empfehlen wir Ihnen

Jak« mm“ZaCL
Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmundstück verkauft.
Bei dies. Fabrikat sind Sie sicher, daß Sie Qualität, nicht Confektion bezahlen.

Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. (144
Nr. 3 kostet 3 Pf. Nr. 4: 4 Vf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 8: 8 Pf.
Nr. 10:10 Pf. p.St> Nur ächt, wenn auf jed. Cigarette die volle Firma steht:
Orientalische Tabak- u. Cigarettenfabrik „Nenidze“, Dreöden.
„Salem Aleikum“ ist gesetzlich geschützt. Vor Nachahmungen wird gewarnt.
SW“ haben in den Cigarrev-Geschaltktt.'dW 1./12.1900 Arbeiterzahl 530.

Die girieret i.i|e»i|de ReiiligUgsaiistglt
lhettmnvtt 15

empfiehlt sich
zum Färben und Reinigen aller Arten Herren-

und Damengarderoben in zertrenntem und unzertrenntem
Zustande, auch Möbelstoffe, Teppiche, Portieren,

Gardinen re.
werden sauber gereinigt, gefärbt und wieder wie neu hergestellt bei

1343) Paul Ijepetit.
Broinberg, 15.

Direkt aus der Fabrik:

UvßbMM - Eflnino
mit eingelegter Mirtelfüllung.

Effektvoll. Neu!
Hoher Bau, voller Ton,

für nur 450 Mark
bei C. Jnngra, Bahnhofstr. 75.

Auch Theilzahlungen gestattet.

ooooooooooooo
x A.Witüg «t Co. 9
X t? tt m 4» n V s ^

Schifffahrt Spedition. H
X Regelmäßiger prompter Schlepp verkehr
V von Hamburg »ach Krsmbrrg O
i p «ttballen Stationen der Netze.

o Billigste Tagesfrachten. Ä
eventl. Kontrakte für die ganze Saison,

V Mötfltttm mm Sm»lttf!imi»ir hhn Utf 0Kesorgnug van Speditionen jeder Art
au coulanten Bedingungen. (9 | i

oooooooooo
mm zu coulanten Bedingungen.

ooo

BTencr Motor „Benz14

für Gas, Benzi n u. Benzol von 1/3 Pierdekräften.
HöchsteAnszeichnungen. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Ffg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. m. Prosp.

Benz & Cie., BMmsclie Gasmotoren-Fatntt A-G.
Mannheim (Baden). (246

JCaka0

nach neuem Verfahren her¬

gestellt, ist anerkannt der

wohlschmeckendste

aller Kakaosorten, und wird
von Jedem gerne getrunken.
:=== Proben kostenlos =

auch an Private, mit Angabe
nächster Verkaufsstelle.

Reform-Kakao-Fabrik
Wilhelm Berksen

Geestemünde.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei Uiigliichsfällrn:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmstr.
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz’ Restaurant, Fifcherstr.

KranlicnpÜkgehilfsSelle:
Frau Negierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

Ich bin bereit

einige hönscroeriooltiingkn
zu. übernehmen.

E. Schubring,
König l O p er amtm an n,

Gammftraste 17. (201

werden gelegt, sauber gereinigt
und gebohnert. Zu erfragen
Wilhelmstr. 4, u. r. II. Thür.

Ia. Tteiukohlcn, Holz,
verkauft billigst (l;i32
Tr. Wilke, Schleusenau 105.

Kanarien-Edelroller

ff. Apfelwein (Poetto)
10 FI. 3 Mark

bei Gehr. Schwadtke.

Carl Schmidt’»
tfrnifa«

Bvnst-Vsnhsnr,
rühmlichst bewährt gegen Husten,

Heiserkeit re. re. (119
Packete ä 30 und .'0 Pfg in den
Drogerien v. Carl Grosse Nachf.
. und Carl Schmidt erhältlich.

1897 er Moselwein
um zu räumen ä Flasche mir 60Pfg.
1365) Max Klein.

HeriBge
40 Cdttnen

crow. Matties
IV2 Mark unter Stettiner Notiz,

hat abzugeben die

Handlung „Merkur“,
Posen O. 5. (145

USTffl
1 Brustbeschwerden,

Katarrhe, Lungleid.
■ Man gebr. nur Apth.

W» Wagners echten
S russisch. Knöterich.
■ Seit Jahr, m. grösst.

Hl Erf. angw. Viel.Att.
Man achte auf den Namenszug.
Gart, ä 50 Pf. u. 1 Mk. z. hab. bei
Carl Schmidt, Elisabethmarkt.

Aerztlich untersuchtes fettes
Rostfleisch und ff. Wurst stets
zu haben. Central - Rost-
schlächterei Bahnhofstraße 71.

Mosel-, Rhein-, bin. Roth-
ineine n. Deutsche Chain».-

liefert das Beste bei auf-W.kznk fallend niedrigen Preisen
in Faß und Flasche

Felix Przyszkowski, Hoflief.,
Weingroßhandlung Ratihor.

Man verlange Preisliste.

Dr. Oetkers

■v z .

ä 15, 39 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildeudes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

Wedes Hühnerauge, Hornhaut
n. Warze wird in kürzester

Zeit durch blossesUeberpinseln
mit d. rühml. bekannten, allein
ächt. Apothek. Radlauer’schen
Hühneraugenmittela.d.Kronen-
Apotheke in Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht aus lOGramm einer25°/ 0
Sali cylcoll odium - Lösung mit
5 Centigr. Hanfextr. Gart. 60 Pf.
Depot in d. meisten Apotheken.

tieftourenreich, zart u. lang¬
gehend,vers.streng reell geg,
Machn. Garamtie f. Werth u,

gesunde Ank. Stuck8,10,12,
|15,20—30 Mk. Kräftige, ge-
isundeZucbtwelbctaen,

M/är Stück 2 M k.Preisliste gratis.
Irühl's Kanarienzucht, Köizscheuroda.

Beste

Sbkischl. Steinkohle
Alk, 1,2 ' pro Centner bei

Lischewski, Alexanderstr. 14.

Tüchtige
Zuschneider

für dauernde Beschäftigung sucht

8.I.8vdeier,Sch»hsabnk,
Landsberg a. Warthe.

Ein kräftiger nüchterner (197

MT Arbeiter
mit guten Zeugnissen kann ein¬
treten Posenerstr. 26.

Kaufe großes Rittergut.
Off. mit Preisangabe u. E. J. 4
Bromberg, postlagernd. (201

1 Asthof res». Restauration
mit vollem Ausschank,

auch Saalgeschäft von einem
zablnngsfähigen Käufer gesucht.
Offerten unt. Nr. 8793 erbeten.

Pferde zm Wafiten
werden gekauft Central-Rost-
fchlächterei Bahnhofstraße 71.

■ 1 krmpl. Kackoft», I
S nach den neuest. Erfahrung. ■
m gebaut, mit Kohlenfeuerung, I
1 ist „mit sämmtl. Zubehör“ >
W zum Abbruch sofort zu I
H verkaufen bei 0. Lehming, ■

W Kornmarkt ftr aste 2. W

Zur Einr. e. Fleischerlad. ist e.

ganz neue Einrichtg. billig z. verk.
Näheres Karlstr. IS, Part, lks.

1 neue große ZWensniil-
niasihint, 1 gr. Nsen-Ssen
(für Laden oder große Räume)

■ zu verkaufen. (201
Floradrogerie, Danziastr. 156.

mit Tonbank
billig zu verkf.

Brückenftr. 5 im Keller.
Renositorium

Wegen Wegzuges verkaufeich

sämmtl. Möbel.
1447) Gollus, Metzstr. 13.

Habe noch , (146

1000 Ctr. Häcksel
zum Verkauf — äußerste Versen-
tnmp 100 Centner nur per Bahn.
M. Blazej ewski, Bartschin.

Wohnung gesucht
von 5 Zimmern. Off. mit Preis an
die Geschäftsstelle d Ztg. unter B.

1 Werkstatt od. kleine Hof.
Wohnung in unmittelbarer Nähe
des Weltzienplatzes per 1 Avril z.
miethen gesucht. Off. m Preisaug.
u. R. S. 100 a. d. Geschäftsstelle.

Kasernenitraße 8
eine groste Wohnung, besteh,
aus 4 Zimmern, Küche nebst Zu¬
behör, Gartenbenutzunq und
Wasserleitung etc. per sofort oder
1 April er. zu vermiethen. Zn
erfragen bei E. Schendel,
201) 3. Friedrichsplatz 3.

Ae Wohnung
zu vermiethen G. Schwadtke.

1 großer L-ren^NÄl:
1 Oktbr. er. billig z. vermieihen bei
Otto Xi-orner. Bahnhofstr. 6a.

1 jung. Schreiber
mit guter Handschrift beschäftigt
sogleich (201

Kuwert,
Rechtsanwalt und Notar,

Wollmarkt 9.

Groste deutsche

Berfichernngs-Aktien-
sucht für ihre Transport-,
Unfall-, Haftpflicht-, Glas-
n.Einbrnchsdiebftahl-Ber-
sicherungsbranchen tücht.

Geeignete Bewerber werden ge¬
beten, Offerten unt. E. 6717 b
an Haasenstein & Vogler
A. G., Köln einzureichen. !

1 Hausdiener
wird zum 1. März verlangt.
1420) Wiener Cafß.

Kräft. Hausdiener
kann sich melden Friedrichstr. 12.
1478) Twardowski.

Lode»
mit Wohn. Bahnhfst. 99 z. verm.

Ei» Lode«
mit angrenzender Wohnung v. fof.
oder 1. Avril bill, z. verm. Näh.
Bahnhofstr. 89, Contor, Hof r.

Wohnung n. 5 Zimmern,
Badezim., Mädchen- u. Burschen¬
gelaß, vom 1. April zu vermiethen
Rinkauerstraste 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Wilhelmßroße 59
sind Herrschaft!. Wohnungen,
5 und 7 Zimmer, zu vermiethen.

Donrigerstr. 44
ist die Bel-Etage ganz auch ge-
theilt z. vermieth. M. Schilling.

Posenerstraße 26
ist eine freundl. geleg. Wohnung,
3Zimmer, Küche, Zubehör, Wasser¬
leitung, per 1. April zu vermieth.

Kl.W»hn.,2Ztnb.n.K«ihe
für 165 Mk. an ruh. Miether zu
vermieth. Näh. Karlstr. 1, 1 Tr.

1 Hofwohnnng, 1 Tr.,
3 Zim. n. Küche f. 285 M., Hof r.

Näh. Bahnhofstr. 89, Co nt. v. fof.
Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für j. meschäst, auch Selter- und
Bierverlag, zu verp. Näheres

Elisabethmarkt Nr. 2.

Hierzu eine Beilage.
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52. Sitzung vom 20. Februar.
Das Haus ist gut besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Niemand.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Fort¬

setzung der Berathung des Antrags Borgmann und
Genossen auf Aufhebung der Theaterzensur. In den
§§ 32 und 33 a der Reichsgewerbeordnung soll ein
entsprechender Zusatz aufgenommen werden.

Abg. Träger (freisinnige Volkspartei): Wir
befinden uns jetzt in einer eigenartigen Situation. Nach
unserer Geschäftsordnung erscheint die Be¬
rathung dieses Antrags als ein Lieferungswerk. Drei
Lieferungen davon sind bereits erschienen, davon die
eine im preußischen Abgeordnetenhause. Wann die
letzte erscheint wer kann's wissen? Vielleicht
wird der Minister des Innern wieder im Abgeordneten¬
hause auf die hier gehaltenen Reden antworten, ob¬
wohl dieses Rede- und Antwortspiel zwischen beiden
Häusern weder nützlich noch angenehm ist. Die Zu¬
ständigkeit des Reichstags bei dieser Frage steht
außer allem Zweifel, das hat mein Freund
Müller - Meiningen eingehend nachgewiesen.
Auch Herr Bassermann steht auf demselben Stand¬
punkt, Es ist den Gegnern unseres Antrages nicht
gelungen, den Beweis für die Rechtmäßigkeit der Zensur
zu erbringen, es geht hier ebenso wie mit dem Groben-
Unfug-Paragraphen, der auch nur dazu dienen sollte,
die Erregung von physischen Störungen zu bestrafen,
aber jetzt zu allem Möglichen benutzt wird. Man will
mit Hülfe der Zensur die dramatische Dichtung in
ganz bestimmte Bahnen zwängen und ganz bestimmte
Richtungen unterdrücken, und zwar nicht nur die Stücke,
die schon geschrieben sind, sondern man wollte auch ab¬
schreckend wirken und die Abfassung solcher Stücke ver¬

hindern. Ueber die Theaterzensur sind gerade die
ernsthaftesten Dichter am meisten empört, denn sie
werden am meisten davon betroffen. Dem gewöhn¬
lichen Preßmenschen thut die Zensur nichts, aber die
Werke der Dramatiker, die aufgeführt werden sollen,
müssen gewissermaßen erst im grünen Wagen nach dem
Polizeipräsidium geführt und dort geprüft werden.
Buchdramen dagegen sind erlaubt. Darin liegt doch
keine Logik. Ein geistreicher Schriftsteller hat mal
gesagt, die Polizei im Tempel der Kunst sei die
Kuh im Porzellanladen. (Große Heiterkeit.)
Dagegen sollte die Polizei lieber dafür sorgen, daß die
Unzüchtigkeiten der Tingeltangel verschwinden. Daß die
Zensur jetzt viel zu wünschen übrig läßt, darüber sind
sich alle Parteien einig. Weshalb wollen Sie uns
denn nicht die Hand bieten, die Mißstände zu be¬
seitigen. Wir haben jetzt ein einiges deutsches Reich,
die deutsche dramatische Kunst hat nicht am wenigsten
dazu beigetragen, ersparen wir ihr deshalb die
Kränkung, die ihr fortdauernd jetzt von der Zensur
zugefügt wird. (Beifall links.)

Abg. Dr. S t ö ck m a n n (Reichspartei): Es ist
mir der Vorwurf gemacht worden, daß ich den Goethe¬
bund, dem so hervorragende Männer angehören, an¬

gegriffen habe. Ich habe mich mit denen, die dem
Goethebunde angehören, gar nicht befaßt; ich habe nur

behauptet, daß der Goethebund unter falscher Flagge
segele. Ich erkenne die Fehler unserer Zensur wohl
an und halte es auch für wünschenswerth, daß eine
Zentralbehörde geschaffen wird, sodaß nicht mehr Stücke
in einer Stadt aufgeführt und in einer anderen ver¬
boten werden.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird an¬

genommen.
Abg. Dr. Müller - Meiningen (freisinnige

Volkspartei) erklärt in einem Schlußwort, daß seine
Partei mit dem Ergebniß ihres Antrages, insbesondere
mit der Haltung des größten Theils der Presse, sehr
zufrieden sein könnte. Verwunderlich sei es, daß
Minister von Rheinbaben eine derartige Kampfesweise
gewählt habe, und daß er heute nicht hier sei. Ihm
fehle wohl hier der Resonanzboden, den er im Ab¬
geordnetenhause habe. Redner wendet sich gegen
einzelne Ausführungen der Abgeordneten Baffermann,
Stöckmann und von Kardorff. Letzterem in dem Tone
zu erwidern, welchen er im Abgeordnetenhause an¬

geschlagen habe, daran hindere den Redner nur die
Achtung vor dem Alter und der langen Zugehörigkeit
des Abgeordneten von Kardorff zum Hause, sonst müßte
er die Redeweise als salopp bezeichnen.

Präsident Graf Ballest rem: Selbst solche
verklausulirte Beleidigungen sind nicht zulässig.

Abg. Dr. Müller-Meiningen fortfahrend:
Der Abgeordnete von Kardorff habe jedenfalls seine
Unfähigkeit zu einer sachlichen Debatte erwiesen.
Dem Minister von Rheinbaben gegenüber, der
nur längst Bekanntes vorgebracht habe, bleibe
Redner bei seiner juristischen Auffassung der Sache.
Alle Dialektik helfe dagegen nichts, daß in Elsaß-
Lothringen die Theaterzensur durch Reichsgesetz
aufrecht erhalten sei. Wolle man die Zuständigkeit
des Reichs wegeskamotiren, wie der Abg. Roeren,
so könne man das ebenso beim Vereinsrecht thun.
Der Abgeordneter Dr. Lieber habe sich neulich auf ein
Wort des früheren Abgeordneten Windthorst berufen,
daß der Reichstag zuständig sei für die Freiheit, und
nicht zuständig, wo es sich um die Sklaverei handele.
Jetzt sei der Standpunkt des Zentrums ein entgegen¬
gesetzter. Der Abgeordneter Roeren habe sich auf
Mommsen berufen, sei aber damit gründlich herein¬
gefallen. Professor Mommsen habe das, was Herr
Roeren von ihm behauptet habe, bestritten. (Zuruf rechts:
Schluß!) Wir sind hier nicht im preußischenAbgeordneten-
hause, wo Sie thun können, was Sie wollen, sondern
im deutschen Reichstage. Ich habe die Pflicht, auf die
Angriffe des Ministers von Rheinbaben zu antworten,
sonst könnte er glauben, wir sind außerstande, ihm die
nöthige Antwort zu geben. (Beifall links.) Wir wer¬
den nicht ruhen und nicht rasten, bis endlich vom
Reichstage Abhülfe kommt. Der Antrag wird wieder¬
kommen. Den Schaden solcher Debatten haben nicht
wir, sondern Sie. (Sehr richtig! rechts und Heiter¬
keit.)

Damit schließt die erste Berathung.
Bei der Abstimmung über den Antrag auf Hefter*

Weisung an eine 14gliedrige Kommission muß Aus¬
zählung stattfinden. Dieselbe ergiebt 74 Stimmen für
Ueberweisung, 73 dagegen. Das Haus ist also nicht
beschlußfähig.

Der Präsident setzt die nächste Sitzung auf 4-i/z Uhr
an mit der Tagesordnung: Diätenantrag.

Schluß gegen 4 Uhr.

53. Sitzung vom 20. Februar.
Das Haus ist mäßig besetzt.
41/2 Uhr. Am Bundesrathstisch: Niemand.
Erste Berathung des von den Abgg. Gröber,

Dr. Spahn und Genossen eingebrachten Gesetz¬
entwurfs, betreffend Abänderung des Artikels 32 der
Reichsverfassung, welcher lauten soll:

„Die Mitglieder des Reichstages erhalten aus
Reichsmitteln freie Fahrt auf den Eisenbahnen und
für die Dauer ihrer Anwesenheit bei den Sitzungen
des Reichstages Anwesenheitsgelder in Höhe von
20 Mark für den Tag.

Von den Anwesenheiisgeldern werden die
Tagegelder abgerechnet, welche ein Mitglied des
Reichstags in seiner besonderen Eigenschaft als
Mitglied eines deutschen Landtags für dieselbe Zeit
bezieht.

Die Bedingungen der Festsetzung und Zahlung
der Anwesenheitsgelder unterliegen den Bestim¬
mungen des Reichstagspräsidenten.“

Abg. Gröber (Zentrum): Der Antrag sei so
alt wie der Reichstag selbst. Der jetzt vorliegende
gleiche dem, welchen der Reichstag im vorigen Jahre
zum Beschluß erhoben hat, nur in etwas detaillirterer
Fassung. Entscheidend sei die Rücksicht auf die Mähler,
deren Interesse eine größere Auswahl unter den zur
Kandidatur geeigneten Personen verlange. Viele vor¬
treffliche Männer seien jetzt nicht in der Lage zu ton*
didiren, weil sie nicht auf eigene Kosten längere Zeit in
Berlin verweilen können. Sämmtliche deutsche Bundes¬
staaten gewährten ihren Landtagsabgeordneten Diäten.
Wir haben nicht die Absicht, freie Fahrt auf den Eisen¬
bahnen während des ganzen Jahres zu beanspruchen,
sondern nur während der Dauer der Sitzungsperiode.
Die einzelnen Details werden am besten entschieden
durch den vom Ansehen des ganzen Reichstages ge¬
tragenen Präsidenten in inappellabeler Form. Zweifel¬
hafte Fragen würde er int Einverständniß mit dem
Seniorenkonvent entscheiden.

Abg. Bassermann (nationalliberal): Wir
stimmen dem Antrag zu. behalten uns aber Einzel¬
heiten in der Formulirung vor. Bei dem heutigen
Zustande ist die Auswahl unter den Kandidaten nur
eine sehr enge und deshalb steigt die Zahl der In¬
haber von Doppelmandaten, was durchaus nicht
wünschenswerth ist. Ich bitte den Antrag an eine
Kommission von 14 Mitgliedern zu überweisen.

Abg. von Tiedemann (Reichspartei): Wir
beabsichtigen nicht, uns an der Debatte heute zu be¬
theiligen, glauben aber, daß es nützlich ist, die Diäten¬
frage in einer Kommission zu besprechen und werden
daher für den Antrag auf Kommissionsverweisung
können.

Abg. Dr. P a ch n i ck e (Freisinnige Vereinigung)':
Auch meine politischen Freunde werden für den An¬
trag auf Kommissionsverweisung stimmen, sie haben
wiederholt schon dem Antrag auf Diätenzahlung zu-
gestirnmt. Ich hoffe, daß der Appell des Abgeordneten
Baffermann an die Weisheit des Reichskanzlers nicht
erfolglos bleiben wird.

Abg. Rettich (konservativ): Ein Theil meiner
politischen Freunde verhält sich dem Annage gegen¬
über ablehnend, er würde wenigstens seine Zu¬
stimmung von Voraussetzungen und Zugeständnissen
abhängtg machen, die schon früher zum Ausdruck ge¬
kommen sind, ein anderer Theil ist bereit, der Frage
näher zu treten, meint aber, daß bei einer so wichtigen
Frage Ausdehnung, Umfang und Maßregeln zur Aus¬
führung am besten in einer Kommission zu berathen
sind.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Unter den Vor¬
aussetzungen und Zugeständnissen, von denen der

Vorredner sprach, ist wohl die Abschaffung
des allgemeinen, direkten Wahlrechts gemeint?

(Energisches Nein! rechts.) Es wird mich freuen,
wenn ich mich hier täusche. Wir haben gegen die Ein¬
führung der Diäten nichts. Beim Zolltarif werden wir
wohl wiederholt das Bedürfniß empfinden, zu verlangen,
daß die Majorität der Neichstagsmitglieder anwesend
ist. (Hört! hört!)

Abg. Gräfe (Reformp.): Die Diätenlosigkeit
leistet der Sozialdemokratie Vorschub. Auch die rechte
Seite leidet an einem Mangel an Kandidaten. Wenn
wir Diäten beziehen, dann werden auch nicht mehr so
viel Berliner gewählt werden.

Abg. Dr. M ü ller-Sagan (fr. Vp.) Wir halten
eine Kommissionsberathung eigentlich nicht mehr für
nöthig, sind aber auch nicht dagegen. Im Interesse
des geordneten Ganges der Verhandlungen müssen wir
wünschen, daß der Antrag angenommen wird und die
Verbündeten Regierungen endlich Vernunft annehmen.

Präsident Graf B a l l e st r e m: Die Verbündeten
Regierungen haben immer Vernunft. (Große Heiterkeit.)

Abg. H a u s m a n n-Böblingen (d. Vp.) und Abg.
R ö l l i n g e r (bei keiner Fraktion) sprechen für den
Antrag, welcher darauf mit sehr großer Mehrheit an
eine 14gliedrige Kommission überwiesen wird.

Nächste Sitzung: Morgen 1 Uhr: Tagesordnung:
Fortsetzung des Postetats u. s. w.

Schluß 52/4 Uhr.

tteumann.
UL

Berlin» 20. Februar.
Die Zeugenvernehmung wird fortgesetzt. Zeugin

Frau Raffel wohnt in dem Hause Birkenstraße 42,
zwei Stockwerke über der Medenwaldtschen Wohnung.
Sie hat am 10. April gegen 121/»—12S/4 Uhr einen
schmerzlichen Aufschrei aus dieser Wohnung gehört,
daran reihte sich ein dumpfer Fall, als wenn ein
menschlicher Körper zur Erde fiel, ^te glaubte zunächst,
daß vielleicht jemand beim Fensterputzen von der Leiter
gefallen sei. Kurz vorher hatte die Zeugin im Hause
einen Bettler gesehen, der aber ein baumlanger Mensch
war und dem Angeklagten Neumann nicht ähnlich
sah. — Auch die Schneiderin Alma Kleie hat zu der¬
selben Zeit nicht nur einen, sondern zwei Aufschreie
gehört, von denen der zweite nach dem dumpfen Fall
ertönte. — Zahntechniker Willy Medenwaldt, ein Neffe
der Verstorbenen, erklärt: Die Tante sei sehr ver¬
schlossen gewesen und habe von ihrem Besttzthum nichts
erzählt. Ringe habe sie nie getragen; manchmal trug
sie eine minderwerthige Brosche und dergleichen. Ihr
einziger näherer Verkehr war der mit Fräulein Seeger,
dieser soll, wie ihm erzählt worden, vorübergehend ge¬
trübt gewesen sein. Bei den letzten Besuchen, die er
der Tante machte, sei Fräulein Seeger zugegen ge¬
wesen, und die Tante habe sie als ihre Freundin

vorgestellt. — Der Versicherungsinspektor Ihlenfeld
kennt den Angeklagten Neumann nur als einen harm¬
losen Menschen aus der Kneipe her. Der Zeuge hat
am 10. April in der Wirthschaft Münzftraße 3 seinen
Geburtstag gefeiert. Als er nachmittags zwischen
3 und 4 Uhr das Lokal betrat, sei der Angeklagte schon
dort gewesen. Zur Feier des Geburtstages wurden
allerlei „Burenscherze“ aufgeführt und der Zeuge er¬

innert sich, daß Neumann einen Engländer darstellte
und überaus komisch war. Zeuge habe es gar nicht
glauben können, daß Neumann einer Blutthat fähig sei.
— Präsident: Haben Sie ihm zugetraut, daß er Ein¬
bruchsdiebstähle verübte? — Zeuge: Nein, gewiß
nicht. — Präsident: Und doch ist er auf
gründ seines Geständnisses wegen zehn schwerer
Diebstähle verurtheilt worden! — Zeuge: Das
hat uns sehr überrascht. — Präsident: Jeden¬
falls hat sich der Angeklagte am 10. April in
Ihrer Gesellschaft nicht so benommen, als ob ihm ein
schweres Verbrechen auf dem Gewissen lastete? —

Zeuge: Durchaus nicht. — Zeuge Reisender Barnick,
der an der Geburtstagsfeier theilgenommen, weiß
genau, daß Neumann am Nachmittage und während
des ganzen Abends in dem Lokal war. Er habe den¬
selben Anzug getragen wie alle Tage, und sei sehr
lustig gewesen. Neumann hatte kein Geld bei sich, um

sich eine Zigarette zu kaufen. — Dieselbe Darstellung
giebt die Ehefrau Barnick. Sie hat auch nach der Ge¬
burtstagsfeier den Angeklagten Neumann noch mehr¬
mals gesehen und nie bemerkt, daß er ein scheues oder
bedrücktes Wesen gezeigt hätte. — Zeuge Kellner
Lindenau kennt den Angeklagten Neumann vom Bier¬
tische her als einen „ruhigen, angenehmen Gesell¬
schafter“. Das gleiche Urtheil über ihn giebt der
Zeuge Flint ab, der gleichfalls an der Geburtstags¬
feier theilgenommen hat. — Eine Näherin Krause,
welcher der Angeklagte am 3. April v. I. zwei Uhren
und Goldsachen gestohlen hat, glaubt, in ihm einen
Mann wieder zu erkennen, den sie am 10. April (dem
Tage der Mordthat) auf der Treppe ihres Hauses
Brunnenstraße 18 vormittags gegen 11 Uhr gesehen
hafte. Der Angeklagte giebt die Möglichkeit zu, daß er

am 10. April auch in dem Hause Brunnenstraße 18
gewesen sei. Es wohne in jenem Hause eine Lehrerin,
die er auf seinem Verzeichnisse hatte. Den Ein¬
bruch bei der Näherin Krause habe er nur „bei Ge¬
legenheit“ ausgeführt, da er an deren Thür einen
Brief im Briefkasten liegen sah und daraus schloß, daß
die Bewohnerin nicht zu Hause war. — Lehrerin
Christine Tiedje ist gleichfalls durch Neumann be¬
stohlen worden. Von den bei Bober beschlagnahmten
Ringen ist keiner ihr Eigenthum. Auch bei dieser Ge¬
legenheit erklärt der Angeklagte auf Befragen der Ver¬
theidigung, daß er alles genommen habe, was er an

Werthsachen bemerkt habe. Die Vertheidigung verweist
demgegenüber darauf, daß bei der Medenwaldt
Schmucksachen, die ganz offen dalagen, unberührt ge¬
blieben seien. — Kaufmann Robert Abel will ebenso
wie seine Tochter mit Bestimmtheit den Neumann als
den Mann wiedererkennen, der bei ihm in der
Bredowftraße, d. h. in dem Hause, welches mit dem
Hause Birkenstraße 42 in Verbindung steht, am

10. April vormittags nach etwaigen Reparaturen von

Nähmaschinen nachgefragt habe. Abel erklärt, der
Mann habe eine Art Frühjahrsüberzieher getragen.
Der Angeklagte muß sich den auf dem Zeugentisch
liegenden Winterüberzieher anziehen. Präsident: Ist
dies der Ueberzieher? — Zeuge: Nein, der wars
nicht. — Präsident: War es denn derselbe Anzug» den
er heute trägt? — Zeuge: Der Anzug sah etwas
dunkler aus. — Präsident: Nun sind eine Anzahl von

Zeugen vorhanden, die den Angeklagten kennen und
darin übereinstimmen, daß er nur diesen einen Ueber¬
zieher und diesen selben Anzug getragen habe. Dazu
kommt, daß ec nach der Behauptung der vorver¬
nommenen Zeugin am 10. April vormittags 11 Uhr
in einem Hause der Brunnenstraße gewesen sein
soll. Es ist ja ungemein schwer, in einer
Millionenstadt jemand, den man nur einmal ober¬
flächlich gesehen, wieder zu erkennen. Bitte prüfen Sie
sich sehr genau, ob Sie sich nicht irren? — Zeuge:
Nein, ich glaube mich nicht zu irren. Es ist derselbe
Mann. Er hatte damals auch nicht einen Stehkragen
um, sondern einen Umlegekragen. Neumann bestreitet,
Umlegekragen getragen zu haben und die Zeugen, die
ihn kennen, bestätigen sofort, daß er nie einen andern
als Stehkragen getragen habe. — Zeuge Abel: Der
Angeklagte trug damals auch das Haar etwas länger.
(Dem Angeklagten ist in der Untersuchungshaft das
Haar mehrmals geschnitten worden.) — Die Zeugen,
die den Angeklagten kennen, bezeugen, daß er das Haar
stets militärisch kurz geschnitten getragen habe.—Der Vor¬
sitzende hält dem Zeugen seine frühere Aussage vor,
die in einigen Punkten bezüglich des Anzuges doch un¬

sicher gewesen sei, und giebt ihm zu bedenken, ob er

nicht die Möglichkeit eines Irrthums bezüglich der
Person zugeben will. — Zeuge: Nein, in der Person
irre ich mich nicht, ich könnte mich höchstens in der
Farbe des Anzuges geirrt haben. Die Person ist
es! — Fräulein Hedwig Abel, die Tochter des Vor¬
zeugen, bleibt auch, trotz aller Vorhaltungen des Prä¬
sidenten, dabei, daß Neumann zweifellos der Mann sei,
der am 10. April nach Nähmaschinen angefragt
habe. Allerdings habe der Mann damals das Haar
etwas länger getragen und der Bart sei ihr etwas
dunkler erschienen. — Vertheidiger: Wenn nun auch
noch Haar und Bart anders war, dann bleibt ja von
der Aehnlichkeit so gut wie nichts mehr übrig. — Die
Zeugin bleibt mit Bestimmtheit dabei, daß nach ihrer
besten Ueberzeugung ein Irrthum bezüglich der Per¬
sönlichkeit ausgeschlossen erscheine. — Zeugin Frau
Förster hat mit der vernommenen Zeugin Krause zu¬
sammen am 10. April, vormittags 11 Uhr, den ver¬
dächtigen Mann gesehen, der die Treppe herabkam.
Auch sie glaubt mit ziemlicher Bestimmtheit in dem
Angeklagten diesen Mann wieder zu erkennen. Das
Gesicht sei jedenfalls sehr ähnlich. Gerade weil 8 Tage
vorher bei Fräulein Krause gestohlen worden war,habe sie
sich die Züge des Mannes recht genau eingeprägt. Als
sie den Mann gesehen, habe sie ihn gefragt: „Was
wollen Sie hier?“ Er antwortete: „Was soll ich denn
hier wollen?“ Sie hat weiter gefragt: „Was haben
Sie auf der Bodentreppe zu suchen? Vor acht Tagen
ist hier erst gestohlen worden; Sie sind wohl gar
der Einbrecher?“ Der Mann antwortete darauf:
„Nanu? Stehlen? Doch noch!“, dann hat er sich
schleunigst entfernt.

Nachdem noch mehrere Frauen über , ie Zuver¬
lässigkeit oder Unzuverlässigkeit des Fräulein Seeger

vernommen worden sind, ohne etwas Besonderes aus¬
sagen zu können, wird die Verhandlung auf Donnerstag
vertagt.

SitttU (tlwenit.
— Petersbu rg, 20. Februar. Wie aus Kiew

gemeldet wird, sind die südwestliche Bahn und die
Faftow-Bahn bei den Stationen Kasatin, Winiza,
Golendra und Birsula hoch verschneit; der Ver¬
kehr ist gestört. Fünftausend Mann arbeiten Tag und
Nacht, um den Verkehr wiederherzustellen. Zu dem¬
selben Zwecke sind aus Kiew 600 Soldaten abgesandt
worden.

— Leipzig, 20. Februar. DaS Thermometer
zeigte hier heute früh in der Stadt 15 Grad Röaumur,
im Freien 20 Grad Kälte.

I—I Wie der alte Fürst Bismarck
über den Selbstmord dachte, darüber erfährt
man jetzt von einem, der es aus persönlicher Bekannt¬
schaft wissen kann, merkwürdige Dinge anläßlich des
Selbstmordes von Pettenkofers. Die „Zukunft*
erinnert daran, daß auch der Reichsgerichtsrath Otto
Mittelstädt freiwillig aus dem Leben gegangen sei, da
er fürchtete, eines Tages zum Kinde oder zum Tollen
werden zu müssen. Dann heißt es weiter: „Dies thun
zu dürfen, war in den letzten Lebensjahren Bismarcks
liebster Wunsch. Wie oft seufzte er, der beinahe
bös wurde, wenn seine Johanna dem Ge¬
sinde Traktätchen zusteckte, über unsere christliche
Verzärtelung und über die Last einer Tradition, die
ihm diesen Weg zu beschreiten verbot! Die Alten»
sagte er, waren vornehmere Leute. Der jüngere Cat»,
der erst noch im Phaedon las, ehe er sich entleibte»
kein großer Politiker; aber sehr anständig, den Tod
der Gnade eines Caesar vorzuziehen. Und Seneca,
der Philosoph und Monarchenerzieher, den Intriganten
aus der Gunst seines jungen Herren verdrängt hatten
und der sich von dem Ungnädigen nicht rechten lassen
mochte. Der dachte: Doppelt hält besser; und schnitt
sich im erstickenden Dampfbad die Adern auf. Jammer¬
voll, daß man uns diese Freiheit nicht gönnen
will. Daß wir, zu nichts mehr nützlich, im Kranken¬
stuhl warten sollen, bis wir nach und nach geistig und
körperlich absterben. Einen alten Hund, der sich nur

noch so hinschleppt, schießt man nieder. Aber wir!...“
— Die Bürgschaft dafür, daß Fürst Bismarck wirklich
so dachte und so gesprochen hat, muß der oben ge¬
nannten Zeitschrift überlassen werden.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 16. bis 19. Februar.
Aufgebote. Kaufmanu Robert Boldt,VandSburg,

Meta Grey, Brombeg. Schuhmacherei-Werkführer Otto
Seifert, Wanda Potenz, beide hier. Regierungsreferendar
Konrad Schulte-Heuthaus, Edith Hein, Königsberg.

Eheschließungen. Arbeiter Anton BoguslawSki,
hier, Josefa Kowalewska, Schröttersdorf. Fle schergeselle
Bernhard Jatczak, Klein-Bartelsee, Maria Neubauer, hier.
Herrschaftlicher Diener Gustav Otto, Myslencinnek, Ro«
salie Kosnei, hier. Meiereiverwalter Aloysius Murawski,
Taschauerfelde, Elfriede Jeschke. hier. Lokomotivschloffer
Hermann Bohnau, Maria Bartz, beide hier. Arbeiter
Theofil Sobecki, Anna Sült, beide hier. Arbeiter Leon
Bartoszynski, Apollonia Wienicka geb. Pnlcyn. beide hier.
Arbeiter Martin Kwaterowski, Katharina TarkowSki,
beide hier. Lokomotivheizer Emil Sprenger, Martha
Völz, beide hier.

Geburten. Arbeiter Alexander SiudzinSki 1 S.
Eisenbahnschlosser Franz Wenk 1 T Kaufmann Theodor
Meyer 1 S. Jnvaliden-Rcntemmpfänger Julius Meyer
1 T. Tischlergeselle Wladislaus Rydelski 1 T. Sergeant
Gottfried Plötz 1 S. Fabrikvorschmied Hermann Schauer
1 T. Schriftsetzer August Heldt 1 T. Töpfermeister
Max Siewert 1 T. Tischlergeselle Josef Braun 1 T.
Prakt. Zahnarzt Gustav Gugler 1 S. Arbeiter Hermann
Will 1 S. Arbeiter Paul Mathia 1 S. Arbeiter Franz
Mackowiak 1 S. Schiffer Paul Woltersdorf l S. Bau¬
unternehmer Emil Heidemann 1 T. Zwei uneheliche
Geburten.

Slerbefälle. Emilie Runge geb. SchOlz 57 I.
Johann Schwandrau 2 I. Arbeiter August Beiz 41 I.
Marie Tietz geb. Giese 88 I. Gertrud Voigt 2 M.
Gertrud Hirse 15 I. Marie Gramatzki 3 M. Wittwe
Emilie Barkusky geb. Thiel 88 I. Anna Hoffmann 1 M.
Alfried Thom 6 M. Wittwe Johanna Senftleben geb.
Kühl 48 I. Henriette Strauß 52 I. (St.-A.)

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Stellmacher Theodor GorSki, Neu«

Beelitz, Johanna Jahnke, Schöndorf.
Eheschließungen. Tischler Samuel Menning,

Groß-Bartelsee, Klara Pech, Bromberg.
Geburten. Schneidemüller Karl Bohlmann, Hohen«

Holm, 1 S. Arbeiter Adam Marchlewski, Schwedenhöhe,
1 S. Arbeiter Josef Schwiderski, Schwedenhöhe, 1 T.
Arbeiter Julius Ziemke, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter
Franz Jendrzejewski, Schöndorf, 1 T. Arbeiter Gustav
Radtke, Klein-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Johann Deren-
gowski, Schönhagen, 1 S. Käthner Johann Suchlaud,
Neu-Flötenau, 1 S. 1 unehelich- Geburt.

Sterbefälle. Käthner Franz Gronowski. Netz¬
ort, 44 I. Erna Palow, Schwedenhöhe, 8 sDt. Eduard
Gordon, Schwedenhöhe, 1 I. Wittwe Marie Huth,
Schwedenhöhe, 52 I. Frau Auguste Kujath, Groß-
Bartelsee 68 I

Wetterbertcht
der Seewarte zu Hamburg am 80 Februar morgens.
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Pvtufitfcbcv Lcrndttrg.
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung vom 30. Februar.
Das Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Brefeld u. a.

Die zweite Berathung des Etats der Handels¬
und Gewerbeverwaltung wird begonnen.

Bei den Emnahmerl empfiehlt
Abg. Fßljsch (konservativ) eine Angliederung

von Tiefbauschulen an die Baugewerkschulen und
wünscht, daß die Baugewerkschulen nur Schüler auf¬
nehmen, die vorher drei Jahre praktisch gearbeitet
haben. Die Abgangsprüfung dürfe an den Baugewerk¬
schulen nur von solchen Schülern abgelegt werden, die
eine dreijährige Lehrzeit nachgewiesen hätten. Diese
Maßnahme würde die zahlreichen Bauunfälle helab¬
mindern. Redner wünscht sodann Einführung des Be¬
fähigungsnachweises für das Baugewerbe.

Minister Brefeld erwidert, daß wegen letzterer
Angelegenheit kommissarische Berathungen mit dem
Reichsqmt des Innern schwebten, die noch zu keinem
Abschlüsse gelangt seien.

Die Einnahmen werden bewilligt.
Zu den dauernden Ausgaben Titel „Gehalt des

Ministers“ haben die Abgeordneten Fetisch (kon¬
servativ) und Genossen folgenden Antrag gestellt:

die Regierung zu ersuchen, die Schaffung einer
Gesammtvertretung aller in das Handelsregister von
Berlin eingetragenen Handels- und Gewerbetreibenden
baldigst in die Wege zu leiten und nötigenfalls für
Berlin von der in dem Gesetz über die Handels¬
kammern ertheilten Befugniß zur Errichtung einer
Handelskammer Gebrauch zu machen.

Abg. von Mendel-Steinfels (konser¬
vativ) : Manche industriellen Unternehmungen, wie
Zinkhütten, Cellulosefabriken, Sodafabriken und andere
schädigen durch Entwickelung von schwefelsaurem Staub
und Gasen oft sehr die Landwirthschaft. Alle Früchte
in der Umgebung solcher Fabriken werden häufig voll¬
ständig vernichtet. Man muß dafür sorgen, daß
solche schädlichen Exhalationen, die die ganze Luft
in weitem Umkreise vergiften unschädlich ge¬
macht werden. Hohe Schornsteine allein nützen
absolut nichts. Zum mindesten müßten ordentliche Ent¬
schädigungen gezahlt werden. Auch der Boden leidet
durch die fortwährende Beimischung pflanzenschädlicher
Substanzen. Jetzt kann man Entschädigungen nur nach
einem langen Prozeß erstreiten, der für manchen
kleinen Bauern zu einer Existenzfrage werden kann.
Hier muß die Regierung helfend eingreifen. Ich bitte
den Minister, zu veranlassen, daß solche Fabriken mög¬
lichst Vorrichtungen zur Verhinderung solcher Schäden
anlegen, und daß bei Neukonzessionen auf solche zu
erwartenden Flurschäden Rücksicht genommen werde.
Sodann muß eine scharfe Kontrolle solcher Fabriken
vorgenommen werden, event, eine gesetzliche Regelung
erfolgen.

Minister Brefeld: Ich bin bereit, den An¬
regungen des Vorredners so weit wie möglich zu
folgen. Manche Schädigungsursachen beschäftigen uns
schon seit längerer Zeit, namentlich die Rauch¬
entwickelung. Be, der Konzessionirung neuer Anlagen
wird immer genau erwogen, welche Einschränkungen
den Anlagen im Interesse der Landwirthschaft auf¬
erlegt werden müssen. Ich bin bereit zu prüfen, ob
man nicht in Zukunft auf diesem Gebiete noch strenger
vorgehen kann.

Abg. Richter (Freisinnige Volkspartei): Den
Antrag kann ich wohl begreifen. Das Aeltesten-
kollegium von Berlin hat ja immer einen den Agrariern
entgegengesetzten Standpunkt eingenommen. Ob aber
eine besondere Handelskammer von Berlin einen anderen
Standpunkt einnehmen wird, ist eine große Frage. Ich
persönlich glaube es nicht. Die ganze Frage ist ja
keine politische, sondern eine reine Zweckmäßigkeits¬
frage. Eigenthümlich ist die Hals über Kopf inszenirte
Volksabstimmung, nachdem das Aeltestenkollegium sich
zu weitgehenden Reformen bereit erklärt hatte. Man
scheint große Angst zu haben, daß die Handelskammer
ins Wasser fallen würde. Diese Volksabstimmung
hatte große Aehnlichkeit mit den napoleonischen Volks¬
abstimmungen, obwohl Herr Goldberger nichts mit
Napoleon gemein hat. (Heiterkeit.) Eine große
Anzahl Gefragter hat überhaupt die Legitimation des
Herrn Goldberger nicht anerkannt und darum die
Fragen gar nicht beantwortet. Die ganze Abstimmung
hat daher gar keinen Werth. Es ist gar kein Grund
vorhanden, das Aeltestenkollegium in eine Handels¬
kammer umzuwandeln oder neben demselben eine
Handelskammer zu bilden. Die Handelskammer würde
auch keine Gesammtvertretung sein, oder doch nur eine
auf dem Papier stehende, denn erfahrungsgemäß
zahlen die Mitglieder solcher Zwangskammern nur

ihre Beiträge und kümmern sich sonst nicht viel um

die Kammer. Bei den Wahlen erscheinen nur etwa

(Nachdruck verboten).

Original - Erzählung aus dem Leben von

B. Tolksdorf.

(3. Fortsetzung.)
Seit jenem Tage ist Glück und Heiterkeit aus dem

Hause des Doktors gewichen. Er befindet sich fort¬
während in nervöser Haft und Aufregung, oder ist
müde und abgespannt. Ernst und schweigsam geht die
junge Frau einher. Es ist etwas Fremdes zwischen
die Gatten getreten. Die Freundlichkeit, mit welcher
sie einander begegnen, ist steif und gezwungen; und
besonders der Doktor vermeidet so viel als möglich ein
Zusammensein. Denn schon der bloße Anblick seines
Weibes ist ihm ein drückender Vorwurf.

Dabei geht es mit wachsender Schnelligkeit ab¬
wärts mit ihm. Die Leute, welche erst zu seinem
veränderten Wesen den Kopf schüttelten, zucken nach
einem halben Jahre schon die Achsel. Sein Aeußeres
beginnt die Wirkung des immer häufiger und in
immer größeren Ouantitäten angewandten GifteS auch
dem Laien zu verrathen. —

»Ja, ja, das Morphium ist für den Arzt eine
böse Versuchung.“

„Schade um ihn; er war ein so tüchtiger Arzt
und angenehmer Gesellschafter.“

Man verliert sehr ungern seinen Umgang! Aber
— hm — ja — was kann man dabei thun? Man
giebt ihn eben verloren.

Und er fühlt dasl Fühlts mit schneidender
Schärfe. Genau bemerkt er das mitleidige Jgnoriren
seines Zustandes, wenn seine Kräfte mitten im Ge¬
spräch erlahmen und es wieder einer neuen Dosis be¬
darf, um die eintretende Erschlaffung zu bewältigen.
Er empfindet deutlich das verächtliche Mitleid, und ein
heißer Zorn wallt dann jäh in ihm auf. Er konnte

5 Prozent. Eine freiwillige Vertretung, wie daS
Aeltestenkollegium ist, wirkt viel besser. Eine Handels¬
kammer in Berlin nach dem Handelskammergesetz würde
ein Millionärklub und viel plutokratischer werden, alS
das Aeltestenkollegium. Die mittleren und kleineren
Gewerbetreibenden würden die geborene Minderheit in
der Kammer sein und nun ihrerseits wieder noch
eine besondere Korporation für sich verlangen.
Was sind die Handelskammern anderes, als Schablonen
nach französischem Muster? Sie sind so unpraktisch zu-
sammengesetz, wie es schlechter gar nicht d-nkbar ist.
Von ihren Befugnissen machen die meisten Handels¬
kammern keinen Gebrauch. Sie können garnicht in
der Weise wirken, wie freie Korporationen, weil
sie als öffentliche Körperschaften ganz andere,
größere Rücksichten 'zu nehmen haben. Gerade
die freie Konkurrenz ist für die Thätigkeit der freien
Korporationen sehr nützlich. Es ist nichts verkehrter,
als alle Interessenten auf eine einzige Stelle zu ver¬
weisen. Das Aeltestenkollegium ist keineswegs ge¬
willt, der Handelskammer zuzustimmen; es wird nach
wie vor bestehen bleiben. Es handelt sich also nicht
darum, an die «stelle des Aeltestenkollegiums eine
Handelskammer zu setzen, sondern darum, neben dem
Kollegium eine Handelskammer zu errichten. Dabei
kann aber das, was man von der Handelskammer er¬

wartet, gar nicht erreicht werden. Es handelt sick hier
nur um eine lokale Frage, mit der sich der Landtag
gar nicht zu beschäftigen hat. Der Minister allein ist
berufen, sie zu entscheiden.

Abg. Paasch e (nationalliberal): Ein Theil
meiner Freunde, darunter auch ist, stehen voll auf dem
Boden des Antrags, nicht aus Feindlichkeit gegen den
Handel, auch nicht aus Animosität gegen die jetzigen
Äeltesten, sondern lediglich, weil wir eine Handels¬
kammer in Berlin für zweckmäßig halten. Allerdings
plant die Aeltestenschaft Reformen, aber vorläufig
sind sie eben nur geplant und ich habe gehört, daß
eine starke Bewegung dagegen im Gange sei. Bei
den Berliner Gewerbetreibenden herrscht allgemein
das Gefühl, daß die jetzige Aeltestenschaft ihre Inter¬
essen nicht genügend vertritt. Das hat auch die Ab¬
stimmung ergeben. Diese Abstimmung war sehr sorg¬
fältig und gut vorbereitet; es ist nicht wahr, daß sie
überhastet worden ist. Es handelt sich doch um eine
Frage, die seit Jahren imme wieder erörtert worden
ist, und zu der jeder Stellung nehmen konnte. Ich
weiß nicht, warum Herr Richter über die Abstimmung
so gespottet hat. Er ist doch sonst immer von der
Unfehlbarkeit des Urwählers überzeugt . . .

Abg. von Eynern (nationalliberal) ruft:
Aber Herr Richter steht doch in dieser Frage auf
dem Standpunkt der Mehrzahl unserer Freunde!

Präsident von K r ö ch e r: Herr Abgeordneter
von Eynern. Sie haben jetzt nicht das Wort.

Abg. Dr. P a a s ch e (fortfahrend): Es thut mir
leid, daß Herr von Eynern mich unterbricht. Ich
habe ausdrücklich gesagt, daß ich nur für einen Theil
meiner Partei spreche. Ich erinnere Herrn von Eynern
daran, daß es sich hier um eine reine Zweckmäßigkeits-
frage handelt. Wir haben doch sonst allenthalben
Handelskammern, die überall nützlich wirken. Ich habe
nirgendwo etwas von einer Enttäuschung gehört. Der
beste Weg wäre die Umwanoelung des Aeltesten¬
kollegiums in eine Handelskammer. Ich bitte den
Minister, noch einmal mit den Äeltesten hierüber zu
verhandeln.

Abg. I u n ck (Freist Volksp.): Tie Aeußerung
des Handelsministers über den Handel ist äußerst be¬
dauerlich, denn sie kann nur dazu beitragen, die leider
bestehenden Gegensätze zwischen den verschiedenen Be¬
rufszweigen zu verschärfen. Dazu kommt, daß der
preußische Handelsminister sich auf dem letzten deut¬
schen Handelstag nicht einmal hat vertreten lassen.
Das ist kränkend und verletzend für den Handelsstand.
Auf Landwirthschaftstag n ist die preußische Regierung
stets vertreten. Bedauerlich ist auch, daß die Re¬
gierung die Sozialdemokratie mit kleinlichen Polizei-
maßregeln bekämpft. Wenn das Interesse des Handels
dem Minister einigermaßen am Herzen liegt, dann
sollte er dem einstimmigen Wunsch aller Handels¬
kammern folgen und beim Bundesrath für eine Re¬
form des Börsengesetzes einstehen. Auch für das den
Handel schädigende Waarenhaussteuergesetz ist der
Minister mit verantwortlich. Der Minister sollte etwas
mehr von der Bedeutung des Handels durchdrungen
Ihn. (Beifall links.)

Minister Brefeld: Mein Aeußerung über den
Handel als nothwendiges Uebel habe ich bereits wieder¬
holt interpretirt. Jeder ist doch selbst der beste
Interpret seiner Worte. Wer das nicht einsehen
will, dem ist nicht zu helfen. Zum Handelstag habe
ich diesmal keine Kommission geschickt, es standen die
Fragen des Zolltarifs und des Börsengesetzes zur Be¬
rathung, wozu ich mich doch nicht äußern konnte. Für
das Waarenhausseuergesetz tritt die Regierung natür¬
lich wie für alle ihre Vorlagen solidarisch ein. Was
die Errichtung einer Handelskammer für Berlin be-

sich auf sie stürzen; diese hohlen Schädel zertrümmern
die nicht wissen, was Leidenschaft ist und sich in ihrem
eingebildeten Tugendstolz so gut und vortrefflich
dünken!

Ebenso jäh schwindet aber der Zorn wieder und
dann fühlt er, daß die Leute ein Recht haben, auf ihn
herabzusehen, weil er so tief, ach so tief gesunken ist.
Er, Dr. Hans Albrecht, der einst das Haupt nicht hoch
genug erheben konnte, ist ein erbärmlicher, lasterhafter
Mensch geworden. Was ist denn noch für ein Unter¬
schied zwischen ihm und dem Trunkenbold auf der
Straße, der sich bis zur Sinnlosigkeit betrinkt. — Ja,
jener hat noch oft einen Entschuldigungsgrund für sein
Laster; der will auf kurze Zeit Noth und Elend da¬
heim vergessen.

Aber womit kann er sich entschuldigen?
Er lebt in guten Verhältnissen, hat ein liebeS

Weib und gesunde Kinder! Was sucht er in der Be¬
täubung zu vergessen? Daß er ein Feigling, ein halt¬
loser Mensch ist, ohne jede moralische Kraft; ein R:hr,
welches jeder Luftzug bewegt!

Dann lodert ein glühender Haß gegen sich selbst
in ihm auf; eine grenzenlose, selbstmörderische Wuth
erfaßt ihn und wünscht den in den Staub getretenen,
gebrochenen Körper zu vernichten, um die Seele von
ihrer Qual zu befreien.

Aber ihm fehlt die Energie, etwas zu thun. Sein
Wille und seine Thatkraft sind gebrochen. Resignirt
ergiebt er sich in sein Schicksal und greift von neüem
nach dem Gift, um sich Schlaf und Vergessenheit zu
erkaufen. Dabei wird ihm naturgemäß die Besorgniß
seines Weibes zur Qual. Er sieht, wie sie ringt, ihn
durch Nachsicht und Freundlichkeit zu halten. Aber die
mitleidige Nachsicht empört ihn und die erzwungene
Freundlichkeit thut ihm weh.

Liebe und Vertrauen seines Weibes sind ja todt;
was sollen ihm diese Almosen der Duldung!

Darum treibt es ihn fort aus ihrer Nähe, in der
er sich beständig beobachtet fühlt. Nur eins fesselt ihn
noch an das Haus — seine Kinder. —

trifft, so bemerke ich, daß eine Gesammtvertretung von

Handel und Industrie für Berlin noch picht exiftirt.
Die Korpyration der Aeftesten umfaßt nur etwa 2300
Firmen. Es ist bei mir ein Antrag eingegangen auf
Errichtung einer Handelskammer neben der Korporation.
Ich habe die Handelskammer nur zu genehmigen und
darf die Genehmigung nux dann versagen, wenn
Gründe des öffentlichen Interesses dagegen sprechen.
Einen bestimmten Entschluß kann ich erst dann fassen,
wenn ich die Äeltesten der Kaufmannschaft gehört habe.

Abg. Dr. Barth (freisinnige Vereinigung,
schwer verständlich, da er der Tribüne den Rücken zu¬
kehrt): Die Sturmflut gegen das Börsengesetz ist viel
stärker als die gegen das Aeltestenkollegium, und doch
soll das Börsengesetz bestehen bleiben, während das
Aeltestenkollegium durch eine Handelskammer ersetzt
werden soll. Jeder weiß, daß die Leistungen der
Äeltesten viel größer sind, als die irgend einer
Handelskammer. (Sehr richtig! links.) Gewiß haben
sich viele für eine Handelskammer ausgesprochen, aber
die Zustimmungen waren sozusagen nur Ge¬
fälligkeitsakzepte. Diese Leute haben sich bisher
um die Geschäfte der Äeltesten nicht gekümmert,
und sie werden sich auch nicht um die
Geschäfte der Handelskammer kümmern. Wer sich hin¬
gegen freiwillig einer Korporation anschließt, der be¬
kundet dadurch schon sein Interesse. Bei der
Korporation der Äeltesten haben wir es mit solchen zu
thun, die wirklich bereit sind, für die Sache zu ar¬
beiten. Wer sind denn die, die für Berlin eine
Handelskammer verlangen? Es sind die Agrarier, die
man ja zur Genüge kennt. Wenn diese Herren dem
Berliner Handel ein solches Geschenk machen wollen,
so muß man sich darüber doch sehr wundern. Warum
treten denn die zehntausend Kaufleute, die angeblich
die Handelskammer so dringend wünschen, nicht ein¬
fach der Korporation der Kaufleute bei? Da können
sie doch ihre Wünsche viel leichter durchsetzen als
in einer Handelskammer. Aber das sind Leute,
die für dauernde Reformen nicht zu haben sind,
sondern die höchstens einmal einen Wunsch aus¬
sprechen. Wenn Sie keine besseren Gründe für die
Umwandlung der Korporation in eine Handelskammer
erbringen können, so ist es um Ihre Sache schlecht be¬
stellt. Gerade im Interesse des gesummten Handels
von Berlin liegt es, den Konflikt zu vermeiden. Das
Nebeneinanderbestehen von Korporation und Handels¬
kammer aber würde dem Lande zu schwerem Schaden
gereichen. Zu einer Reform des Börsengesetzes könnte
der Minister gerade m seiner Eigenschaft als preußi¬
scher Handelsminister die Hand bieten, obwohl es sich
eigentlich um eine Reichsangelegenheit handelt. Das
Börsengesetz, wie es jetzt gehandhabt wird, ist geradezu
ein Gesetz zur Verletzung von Treu und Glauben im
kaufmännischen Leben. (Sehr richtig! links.) Der
Handelsminister sollte die Ehrlichkeit der Kaufleute
pflegen, das Börsengesetz aber gewährt eine Prämie
denen, die gegen Treu und Glauben verstoßen, und
zwar hauptsächlich in der Frage des Differenzeinwandes.
Deshalb ist eine Aenderung des Gesetzes dringend
geboten. Bedauerlich ist es endlich, daß im wirth-
schaftlichen Ausschuß nicht der Handel vertreten ist,
obwohl es sich doch um die Vorbereitung der Handels¬
verträge handelt. Aufgabe des Ministers wäre cs ge¬
wesen, bei seinen Kollegen mehr Verständniß für bte
Bedürfnisse des Kaufmanns zu erwecken. Die Herren,
die jetzt dabei mitwirken, sind dieselben, die das
Börsengesetz gemacht und dabei gezeigt haben, daß sie
die Börse als eine Art Totalisator ohne Pferderennen
betrachten. (Heiterkeit). Der Handelsminister muß
mehr als bisher seinen Einfluß aufbieten um den
Handel vor einer Schädigung durch falsche Gesetze zu
bewahren. (Beifall links).

Abg. F e l i s ch (konservativ) begründet seinen An¬
trag mit einem geschichtlichen Rückblick auf die Berliner
Handelskammerfrage und vertritt gegenüber dem Vor¬
redner den Standpunkt, daß gerade im Interesse des
Mittelstandes die Errichtung einer Handelskammer
nothwendig sei. Man fürchte den Zwang, aber beruhe
nicht unsere ganze soziale Gesetzgebung auf Zwang?
Auch für die Berliner Handelskammer werde sich der
Zwang segensreich erweisen. Es handle sich um keine
Parteifrage, sondern lediglich um den Schutz des Mittel¬
standes.

Abg. G a m p (freikonservativ): Der Kollege
Barth ergeht sich in solchen Uebertreibungen, daß er
es mir nicht verargen wird, wenn ich ihn nicht mehr
ernstnehme. (Lachen links.) Auch inbezug auf das
Börsengesetz ergeht er sich in den üblichen Ueber¬
treibungen. Im großen und ganzen hat sich das
Börsengesetz durchaus bewährt; die Bedenken richten
sich hauptsächlich gegen das Börsenregister. Hätten
sich die großen Bankiers eintragen lassen, so wären die
Vorfälle, die ich mit Herrn Barth bedauere, nicht vor¬

gekommen. Die Frage der Berliner Handelskammer ist
zu schwierig, um hier im Plenum entschieden zu werden.
Ich möchte deshalb empfehlen, diese Angelegenheit
einer Kommission zu überweisen, wenn ich auch einen

Sie sind der einzige Sonnenstrahl seiner dunkeln
Tage, denn sie wissen ja noch nichts. Aus Fritzchens
hellem Lachen, aus Lieschens niedlichem Plaudern spricht
noch kein Mitleid und in ihren strahlenden Augen liegt
kein stummer Vorwurf. Ja, in ihrer Nähe wird es
ihm noch einmal leicht und wohl ums Herz.

Aber auch dieser Rest ehemaligen Glückes soll ihm
verbittert werden.

Nach Hause heimkehrend, hört er einst ein kläg¬
liches Weinen aus der Kinderstube herübertönen. Er
öffnet die Thür und sieht seine Frau mit der Ruthe
in der Hand; im Gesicht den fremden, herben Zug,
der ihm jetzt schon oft aufgefallen ist und den er sich
■— ach, nur zu gut! — zu erklären weiß.

Vor ihr steht das schluchzende Lieschen und bettelt
in höchster Angst: „Liebe Muttel, dut sein! Lieschen
Bi§ wieder nassen. Seinen Zutter mehr nehmen. —

Wirtlis nis. — Dut sein, liebe Muttel, nis hauen.“
In dem Gesicht seiner Frau kämpft Strenge mit

Zärtlichkeit und unwillkürlich ruft er hinüber: „Schenk
es ihr doch; sie weiß ja noch nicht recht was sie thut.“

Margarete schrickt zusammen und der herbe Zug
vertieft sich auf ihrem Antlitz.

»So muß sie es eben lernen“, erwiderte sie mit
bebender Stimme. „Nein, nein, sie muß Strafe
haben. Mein Kind soll sich bei Zeiten beherrschen
lernen.“ —

Erbleichend wirst er die Thür ins Schloß und
flüchtet in sein Zimmer. — Jeder Jammerschrei, der
herübertönt, schneidet ihm ins Herz. Er weiß es:
um seinetwillen muß das Kind Streiche leiden.
Es soll nicht so halt- und zügellos werden, wie sein
Vater!

„Mein Kind.“ hat Margarete gesagt, nicht „das“,
nicht »unser“ Kind.

Meins! — Sie hat ihm damit nicht wehe thun
wollen! Sie will es nie.

O, wenn sie es wollte! Er ertrüge es leichter als
ihre Langmuth. Aber er fühlt aus dem einen, kleinen
Wörtchen heraus, wie losgelöst die Bande zwischen

formellen Antrag in dieser Richtung nicht stellen will.
Unmittelbar, nachdem das Statut der Äeltesten der
Kaufmqnnschaft vom Könige bestätigt worden ist, sollte
man doch nicht sagen, daß es bereits wieder reform¬
bedürftig sei. Auch die Handelskammern sind höch¬
stens theoretisch, aber nicht thatsächlich die Vertretungen
dep Gesammtinteresfen des Handels eines Bezirks. Der
Abgeordnete Richter hat heute den Zentralverband der
Industriellen gelobt. Da möchte ich doch dem Herrn
Minister Brefeld rathen, sich wieder in engere
Fühlung mit dem Zentralverbande zu setzen.
Auf dem Gebiet der Landwirthschaft sind
Zwangskorporationen wohl am Platze, nicht aber
auf dem Gebiet des Handels. Richtig ist, daß
die kleinen Kaufleute in dem Aeltestenkollegium nicht
vertreten sind; aber in Handelskammern sind sie auch
nicht vertreten. Andererseits bietet das Aeltesten¬
kollegium viel mehr als irgend eine Handelskammer in
ähnlicher Lage. Wenn nun eine Handelskammer in
Berlin gegen den Willen der Äeltesten geschaffen würde,
so würde sie doch sicherlich nicht die Gesammtvertretung
der Handelsinteressen von Berlin darstellen. Es giebt
überhaupt keine Organisation, in der der Kleinbetrieb
und der Großbetrieb im Handelsgewerbe gleichmäßig
Vertreten sind. Mit dem Antrag Fetisch wird nichts
erreicht werden.

Abg. Graf K a n i tz (konservativ): Das Börsen¬
gesetz halte ich für ein gutes und nützliches Gesetz.
Die Meinung des Abg. Dr. Barth, daß durch die
Bestimmungen über den Börsenterminhandel Treu und
Glauben im Handelsverkehr untergraben werden, ist
nicht richtig. (Gelächter links.) Die Beseitigung des
Börsengesetzes würde keineswegs den Zustand herbei¬
führen, üben Dr. Barth und seine Freunde wünschen.
Immer noch bliebe der Spieleinwand bestehen. Von
der Ehre des Kaufmannsstandes ist hierbei garnicht
zu reden. In allen Berufszweigen giebt es schlechte
Elemente. Mit Leuten, die den Differenzeinwand er¬

heben, braucht man ja keine Geschäfte mehr
zu machen. Bei der Einführung des Börsenregifters, das
wir für ein beachtenswerthes Mittel zur Bekämpfung
des Börsenterminhandels halten, lassen wir uns nur
von den besten Absichten leiten. In der Frage der
Berliner Handelskammer nimmt der Minister den
einzig richtigen Standpunkt ein. Daß es an der Börse
richtig hergeht, daß die ungesunden Spekulationen ver¬
mieden roerben, daran hat das Land ein Interesse.
Charakteristisch ist es, daß Herr Geheimer Rath Frentzel
wegen seiner Stellung zum Börsengesetz nicht wieder ins
Aeltestenkollegium gewählt wurde; das Aeltesten¬
kollegium wird selten einen so arbeitsfreudigen
und tüchtigen Mann wieder bekommen. Die
Stellung des Aeltestenkollegiums zur Bdrsenreform
ist mit den Interessen der Gesammtheit nicht verein¬
bar. Eine Handelskammer könnte sehr Wohl die
Aufsicht über die Börse übernehmen; in anderen
Städten ist das auch der Fall, und es haben sich
nirgends Mißhelligkeiten daraus ergeben. Leider ver¬
tritt auch der Deutsche Handelstag dieselben handels¬
politischen Anschauungen wie das ZlLltestenkolleaium.
Das hat der Beschluß bezüglich des Zolltarifs bewiesen.
Die Interessen von Handel, Industrie und Landwirth¬
schaft sind solidarisch; ich bedauere, daß das Aeltesten¬
kollegium dies nicht erkannt und sich nicht im Sinne
der Landwirthschaft für einen Schutz der inter¬
nationalen Arbeit ausgesprochen hat. Eine Handels-'
kammer würde zu einem anderen Ergebniß gekommen
sein. (Beifall rechts.)

Minister Brefeld: Die Besucher der Börse
haben das größte Interesse, der Korporation der
Kaufleute beizutreten, da soweit die Korporationsbei¬
träge nicht reichen, die Börse das übrige aufbringen
muß. Die Mitglieder der Korporation sind zu zwei
dritteln Börsenbesucher. Daher kommt es, daß selbst
die angesehensten Berliner Firmen nicht beitreten. Es
handelt sich übrigens jetzt nicht mehr um die Frage
was besser ist, Korporation oder Handelskammer,
sondern nur darum, ob ich im öffentlichen Jntereffe
die Genehmigung zur Errichtung einer Handelskammer
versagen darf. Bezüglich einer Reform des Börsen¬
gesetzes bin ich bereit, eine freie Kommission aus
Parlamentariern und Vertretern des Handelsstandes
zu bilden, aber an der Grundtendenz des Gesetzes darf
nicht gerüttelt werden.

Abg. C a h e n s l y (Zentrum) tritt für den An¬
trag Fetisch ein. Die Reformen des Aeltestenkollegi¬
ums seien für die kleinen und mittleren Gewerbe¬
treibenden des Handelsgewerbes durchaus ungenügend.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonservativ):
Das Ergebniß der heutigen Verhandlungen wird sein,
daß die Handelskammer für Berlin erdichtet werden
wird und daß der-Widerstand des Aeltestenkollegiums
als ergebnislos bezeichnet werden muß. Das Aeltesten¬
kollegium ist nicht eine Gesammtvertretung des Berliner
Handels. Die Errichtung einer Handelskammer
neben dem Aeltestenkollegium wird allerdings
zu Unzuträglichkeiten, namentlich an der Börse, führen.
Es ist deshalb zu wünschen, daß die Korporation

ihnen schon sind. Selbst die Kinder fesseln sie nicht
mehr aneinander.

Mein Kind! Sie will es ganz zu sich herüber¬
ziehen. Wahrscheinlich kämpft sie mit Todesangst gegen
jede Aehnlichkeit mit dem gesunkenen Vater!

Gut! Sie soll es haben. Er will es ihr ganz
allein überlassen. Auch diese letzte Freude seines
elenden Daseins will er entbehren, damit sie ruhiger
sein kann. Es ist ja das einzige Opfer, welches er der
armen Frau bringen kann, nachdem er sie um das
Glück ihres Daseins betrogen hat.

Nur die fratzenhaften Gestalten, welche seine er¬

regte Phantasie ihm vorspiegelt, begleiten ihn. Sie
drängen sich um ihn, grinsend und hohnlachend. Mitten
im Gespräch mit andern sind sie plötzlich da, und
wenn er allein ist, umgeben sie ihn oft in sinn¬
verwirrender Menge. Fast weiß er dann nicht mehr,
sind es nur Bilder seiner Phantasie oder sind eS
wirkliche Gestalten. Hat die Hölle schon ihre Geister
heraufgeschickt, um ihn zu quälen? O, so muß den
Verdammten zu Muth sein! Stets vor Augen haben,
was man verloren hat, das Glück sehen, welches
durch eigene Schuld zerstört wurde, — und nicht zu¬
rückkönnen! Nicht mehr gut machen dürfen, was
man gefehlt hat! In Reue sich verzehren, während
die Hölle hohnlacht!

Dann wieder kommen ruhigere Stunden, und er

fühlt es mit erschreckender Klarheit: Das ist der
Wahnsinn, welcher langsam heranschleicht. Eine neue

Verzweiflung erfaßt sein Herz. Soll auch das noch
über sein armes Weib kommen? Will der morsche
Lebensfaden durchaus nicht reißen? Es ist nicht
möglich, daß der vergiftete Leib schließlich doch stärker
sein soll, als der Geist, welcher einst die Welt um¬

fassen wollte ! Nein, nein; das kann nicht sein. Das
Gift muß doch endlich seine letzte, tödtliche Wirkung
thun!

Und mit wahrer Zerstörungswuth führt er es
dem entkräfteten Körper zu.

(Fortsetzung folgt.)
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zu Gunsten der Handelskammer ihren Widerspruch
aufgieht. DqS wird sie gewiß auch thun, denn sie hat
nur die Wahl, ob sie ohne Einfluß neben der Handels¬
kammer Metzen bleiben oder in der Handelskammer
die führende Rolle spielen wjfl. Für letzteres muß sie
sich entscheiden, wenn sie wirklich die Gesammt-
interesfen des Handels im Auge hat. Es ist durchaus
gerechtfertigt, daß dem Zentralverbande deutscher
Industrieller eine wesentliche Mitwirkung im wirth-
schaftlichen Ausschüsse eingeräumt wird. In betreff
des Börsengesetzes kann ich nur meine volle Be-

friedigung über die Ausführungen des Ministers
aussprechen. Eine Besserung kann nur in der

Richtung erzielt werden, in der sich das Börsengesetz
jetzt schon bewegt. Der Minister hat darin völlig
Recht, daß an eine Aenderung des Börsengesetzes im
Sinne des Abgeordneten Dr. Barth und seiner
Freunde nicht zu denken ist. Man erzählte sich,
daß der Chef eines großen Bankhauses, daS dem
Abgeordneten Dr. Barth nahe steht, nach Erlaß des

Börsengesetzes gesagt habe, er werde durch und um das

Börsengesetz mit vier Pferden fahren. Mag das richtig
sein oder nicht, es ist jedenfalls bezeichnend für
die Anschauungen in gewissen Kreisen, Das trägt
sicherlich nicht dazu bei, die Mehrheit des Reichstages
geneigter zur Aenderung des Börsengesetzes zu machen.
Treu und Glauben im Handel werden nicht durch
das Börsengesetz, sondern durch die Umgehung des

Börsengesetzes gefährdet. (Beifall rechts.)
Hierauf vertagt sich das Haus.
Es folgen persönliche Bemerkungen der Abgeord¬

neten Richter (Freisinnige Bslkspyrtei), Dr. Barth
(Freisinnige Vereinigung) und Gamp (freikonservativ/.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr.
Zweite Lesung des Etats: Reichsanzeiger und

Handelsetat.
Sckluß 4% Uhr.

Kittn« 2llUUa*«3<tttt«e.
Personalveränderungen in der Armee.

von Wissmann, Oberleutnant im Gardeschützenbataillon,
unter Verleihung des Charakters als Hauptmann, in
das Pommersche Jägerbataillon Nr. 2 versetzt. Ein
auf den 1. Februar 1900 vordatirtes Patent ihres
Dienstgrades haben erhalten: Köhne und Zetzsch,
Leutnants im Infanterieregiment Nr. 140. Holthoff,
Leutnant im Infanterieregiment Nr. 149, mit Ende
März d. I. von dem Kommando zur Dienstleistung
bei dem Militärknabenerziehungsinstitut in Annaburg
enthoben und in das Infanterieregiment Nr. 152 versetzt.
Horn, Hauvtmann und Kompagniechef im 6. Pommer¬
schen Infanterieregiment Nr. 49, als Militärlehrer
zur Dienstleistung bei der Hauptkadettenanstalt kom-
mandirt. Befördert sind: Mützlitz, Fähnrich im

s6. Pommerschen Infanterieregiment Nr. 49, mit Pa¬
tent vom 1. Februar 1900, Riedel, Fähnrich im In¬
fanterieregiment Nr. 149, Ulex, Fähnrich im Hol¬
steinischen Feldartillerieregimenl Nr. 24, dieser mit
Patent vom 1. Februar 1900, zu Leutnants, Krieger,
Unteroffizier im Infanterieregiment Nr. 149, zum
Fähnrich, Freiherr von Massenbach, Vizewachtmeister
im Landwehrbezirk Bromberg, zum Leutnant der
Reserve des 4. Garde - Feldartillerieregiments,
Schmidt, Vizefeldwebel im Landwehrbezirk VI Ber¬
lin, zum Leutnant der Reserve des Pommerschen
Pionierbataillons Nr. 2 befördert. Graf von Wartens¬
leben, Oberleutnant des 2. Aufgebots der Garde¬
landwehrkavallerie (Bromberg), mit der Armeeuniform,
Matthes, Oberleutnant der Infanterie 2. Aufgebots
des Landwehrbezirks Bromberg, Freytag, Leutnant der
Reserve des Infanterieregiments Nr, 140 (I Berlin),
der Abschied bewilligt.

& Unter den diesmonatlichen größeren
Personalveränderungen in der Armee, datirt
aus Homburg v. d. H. vom 16. d. erstrecken sich die
Abschiedsbewilligungen vorzugsweise auf höhere Kom¬
mandostellen bei der Kavallerie. Es haben den Ab¬
schied erhalten bezw. sind zur Disposition gestellt:
Oberst von Krosigk, Kommandeur der 2. Garde¬
kavalleriebrigade mit dem Charakter als Generalmajor,
vordem Kommandeur des Husarenregiments Nr. 14,
Oberst Freiherr von Toll, Kommandeur des Kürassier-
regiments Nr. 6, Oberst Miketta, Kommandeur des
Husarenregiments Nr. 11, und Oberstleutnant von Diest,
Kommandeur des Ulanenregiments Nr. 1, mit dem
Charakter als Oberst. Bei der Infanterie ist dem Oberst
von Niebelfchütz vom Stabe des Grenadierregiments
Nr. 12 der Abschied mit der Uniform des Garde-Füsilier-
regiments, dem er lange Zeit angehört hat, bewilligt
worden. Auch der Adjutant des früheren Reichs¬
kanzlers Fürsten zu Hohenlohe, Graf von Schönborn-
Wiesentheid, Major ä la suite des Gardekürassier¬
regiments, hat mit Pension und der Regimentsuniform
den Abschied erhalten. Die durch den Tod des General¬
major Rasmus erledigte 70. Jnfanteriebrigade in
Thorn hat der Oberst von Horn, bisher Kommandeur
des Infanterieregiments Nr. 147, unter Beförderung
zum Generalmajor erhalten.

uttfc I«rgd.
Stuttgart, 19. Februar. Die heutige Aktionär¬

versammlung der „Gesellschaft zur Förderung der
Luftschiffahrt“ hieß, wie der „Schwäbische
Merkur“ meldet, die Liquidationsbilanz gut und nahm
das Gebot des Grafen Zeppelin von 120 000 Mk. für
den Ballon und sämmtliches Inventar an.

cT Bromberg, 20. Februar. (Str a fk a mm er.)
In der gestrigen Sitzung hatte sich zunächst die Haus-
eigenthümerin Auguste Jedlinska von hier wegen
Kuppelei zu verantworten. Die Oeffentlichkeit
während der Verhandlung war ausgeschlossen. Das
Urtheil lautete auf Freisprechung. Der Staatsanwalt
hatte 1 Woche Gefängniß beantragt. — Wegen
Urkundenfälschung war der Arbeiter Jakob
Paszkiet aus Wolwark angeklagt. P. war in den
Besitz einer Versicherungskarte gelangt und fälschte
diese dahin, daß er den Namen „Schulz“, auf den die
Karte lautete, in seinen Namen Paszkiet umänderte.
Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde
der Angeklagte zu 1 Woche Gefängniß ver-
urtheilt. — Der Arbeitsbursche Franz Budziak
aus Prinzenthal war beschuldigt, am 13. No¬
vember v. I. vorsätzlich den Arbeitsburschen Kurt
Kanarski mittels eines Steinwurfs und durch einen
Stich mit einem Messer körperlich mißhandelt
zu haben. An dem angegebenen Tage traf der Ka¬
narski mit dem Schüler Roman Kazmierszak auf der
Schubiner Chauffee in der Gegend des Diakonissen¬
hauses zusammen, und KazmierSzak klagte ihm, daß der
Angeklagte ihn habe schlagen wollen. Kanarski stellte
den Angeklagten hierüber zur Rede. Letzterer nahm
nun, wie die Anklage behauptet, einen Stein und warf
diesen dem Kanarski an den Kopf, wodurch diesem eine

blutige Verletzung zugefügt wurde. KanarSki warf
nun auch mit einem Stein nach dem Angeklagten, traf
ihn aber nicht. Der Angeklagte soll hierauf ein
Messer aus der Tasche gezogen' und dem Ka¬
narski einen Stich in die linke Seite deS Kopfes
versetzt haben. Infolge dieser Verletzung fand
Kanarski Aufnahme im Diakonissenhause und wurde
3 Wochen ärztlich behandelt. Die Beweisaufnahme
ergab, daß die genannten Zeugen den Angeklagten
zuerst mit Steinen geworfen und thätlich auf ihn ein¬
gedrungen seien, was durch drei Entlastungszeugen
zum Theil bewiesen wuroe. Der Staatsanwalt hielt
die Anklage aufrecht und beantragte 4 Monate Ge¬
fängniß gegen den Angeklagten. Der Vertheidiger,
Rechtsanwalt Silberstein führte aus, daß Nothwehr
vorliege, und beantragte deshalb Freisprechung seines
Klienten. Hierauf erkannte auch der Gerichtshof. — Der
Torfmeistersohn Wladislaus Wiesniewski aus Ursulin«
der Arbeiter Emil Fritz, zur Zeit in Haft in Wronke und
von dort hier vorgeführt, und der Arbeiter Leopold Fritz
aus Chobielin Gut waren wegen Körperver¬
letzung angeklagt. Am 9. September v. Js. entstand
vor dem Kruge in Ursulin eine Prügelei, bei welcher die
Angeklagten mit Stöcken aufeinander einschlugen, auch
zum Messer wurde gegriffen, und es versetzte der
Wiesniewski dem Emil Fritz einen Messerstich in den
Arm, Leopold Fritz warf mit Steinen auf den
Wiesniewski und den Arbeiter Johann Graczkowski,
und auch Emil Fritz warf mit Steinen. Der Maurer¬
geselle Wegner wollte die Kämpfenden auseinander
bringen, trug aber als Dank hierfür einen Messerstich
davon. Der Gerichtshof erkannte gegen den Wies¬
niewski, den E>auptattentäter, auf 1 Jahr Gefängniß,
gegen den Emil Fritz auf 5 Mark Geldstrafe und
2 Wochen Gefängniß, gegen den Leopold Fritz wegen
Steinewerfens nur auf 5 Mark Geldstrafe.
Der Arbeiter Johann Graczkowski ist inzwischen
zum Militär eingezogen und wird dort vom Kriegs¬
gericht abgeurtheilt werden. — Wegen Jagd¬
vergehens hatte sich hierauf der Wirthssohn Franz
Chrlmiak aus Rusiec zu verantworten. Am 2. De¬
zember v. I. wurde der Angeklagte von dem Wald¬
wärter Jablonski auf dem Sarziner Felde, wo er die
Jagd ausgeübt und einen Hasen geschossen hatte, be¬
troffen. Die Flinte trug er bei sich, sie war aber zer¬
legt; ebenso hatte er den von ihm geschossenen Hasen
unter seinem Rocke versteckt. Er hatte auch keinen
Jagdschein bei sich. Der Gerichtshof nahm an, daß
der Angeklagte die Jagd am Tage und nicht des
Nachts — ec wurde am Morgen des 2. Dezember
betroffen — widerrechtlich ausgeübt und erkannte des¬
halb nur auf eine Geldstrafe von 30 Mark, aber
auf Einziehung der werthvollen Flinte. Der Staats¬
anwalt hatte 75 Mark Geldstrafe beantragt. — Der
Arbeiter Paul Miehlke befand sich am 17. November
v. I. mit den Arbeitsburschen Robert Witt, Karl
Struensee und Franz Thiel im P,sehen Lokale in
Schwedenhöhe, wo die letzten drei Billard spielten.
Miehlke störte insofern die Billardspieler, als er die
Kegel umstieß, weshalb er aus dem Lokal entfernt
wurde. Auf der Straße, wohin die Zeugen ihm ge¬
folgt waren, kam es nunmehr zu einer Prügelei.
Miehlke warf mit Steinen auf diese und versetzte darauf
dem Witt einen Stich in den Kops, so daß dieser eine stark
blutende Verletzung davontrug. Der Staatsanwalt be¬
antragte 6 Monate Gefängniß gegen den Miehlke.
Der Gerichtshof erkannte jedoch nur auf eine Ge¬
fängnißstrafe von 3 Monaten.

Breslau, 20. Februar. (Samen bericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.)
Das auch während d r letzten Woche anhaltende Froü-
wetter verhinderte noch immer ein lebhafteres Geschäft
und blieb somit die Stimmung am Sämereienmarkt
durchaus ruhig. Die Nachfrage nach Rothklee war der«

hältuißmaßkg schwach, aber auch das Angebot bewegte sich
in engen Grenzen, so daß sich die Preise unverändert auf
ihrer letztwöchentlichen Höhe halten konnten. Auch in
Weißklee herrschte wenig Unternehmungslust und war das

Geschäft unbedeutend und schleppend. Ebenso blieben
Wundklee, Gelbklee und Schwedischklee W genügendem
Angebot recht ruhig. Lediglich Lupinen, Wicken rc, be¬
gegneten regerem Interesse. Deutsches Raygrgs und
Thymothee fest.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Provencer
Luzerne 56-63 M., Rotbklee 45-68 M., Weißklee 45 bis
70 M., Schwedischklee schlesischer 50—65 9$, feinste kana¬
dische Saat bU 80 M- und darüber, Gelbklee 20—32 M,
Wnndklee f,5 - 73 M-. Inkarnatklee 28 — 33 M ,

Bockyaraklee 40 — 50 Mark, Englisches Raygras im-
portirt 19—22, hier gebautes 16—18 M., Italien. Ray-
gras importirt 24—28 M., Thymothee 20 — 80 M.,
Seradella älterer 8—9 M., 1900er Ernte 10-12 M.,
Senf 15—20 M, Sandwicken (vicia villosa) — Mark per
50 Kilo netto. — Lupinen gelbe 12,00—15,00 M., wAe
12-14 M., Peluschken 15-18 M.. Wicken 14—17 M.,
Viktoria,Erbsen 22-26 M., Pferdebohnen 15-18 M.
per 100 Kilo netto.

W a a r e « m a r k r.

Magdeburg, 20. Februar. fZnckerbericht.l Kornzncker
88 Prozent 0. Sack 10,00—10,25 Nachprodukte 75 Proz.
0. S. 7,60—8,00. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotraffinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28.95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45. —

P oh zuckt r 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Februar 9,22% Gd., 9,27% Br., per März 9,22V* Gd.,
9,27'/, Br., per Mai 9.37% Gd., 9,42 Br., per
August 9,57V, Gd., 9.62V, Br., per Oktober-Dezember
9,15 Gd.. 9,20 Br. — Ruhig.

Hamburg, 20. Februar. (Getreisemarkt.) Weiren
behauptet. Holstein. ?oco 150-160. — Lavlata 134-137.
Rv gen behauptet, südrnff. ruhig, Febr-März-Abl. M bis
110, do. 108-112, mecklenburgischer loco 138 bis 145. —

Mais fest, 108,00. Laplata 85,00. — Hafer fest. Gerste
stetig. — Ri'lböi ruhig, loco 58. — Spiritus (unverst)
ruhig, per Februar 17,50, per Februar - März 17,00,
per März-April 15®/«, per April-Mai 155 /8.

— Kaffee

behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum fest,
Standard wbite loco 7,10. — Schnee.

Köln, 20. Februar. (Getreide,„arkt.) In Weize i,
Sioggen, Hafer sein Handel. — Rubel loco 64,00, per
Mai 61,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 20. Februar, (Produktemnarkt.) Welzen loco

behauptet, per April 7,47 Gd., 7,49 Br., do. per Oktober
7,64 Gd., 7,65 Br. — Roagen per April 7,28 Gd.,
7,29 Br., per Oktober 6,64 Gd., 6,65 Br. — Hafer per
Avril 6,29 Gd.. 6,30 Br. - Mais per Mai 1901 5,23
Gd., 5,25 Br., Kohlraps per August 12,70 Gd., 12,80
Br. — Wetter: Schnee.

Paris, 20. Februar. Getreidemarkt. (©Alu&betW.)
Weizen behauptet, per Februar 19,90, per März 20,25,
per März - Juni 20,65, per Mai - August 20,95. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per u ai-August
15,25. — Mehl behauptet, per Februar 25,45, per

März 25,90, per März-Juni 26,25, per Mai-August
26.75. — Rüböl matt, per Februar 60,75, per
März 61,00, per März-April 61,00, per Mai-August
56.75. — Spiritus matt, per Februar 30,50,
per März 30,75, per Mai-August 31,25, per September-
Dezember 31,75. — Wetter: Kalt.

Amsterdam, 20. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Februar —° — Roggen
loco mir Termine unverändert, do. per März 128, do. Mai
—. — Rüböl loco 313/4 , per Mai 29%/ per September-
Dezember 26.

Loads», 20. Februar Kit der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Weiter: Nachtfrost.

London, 20. Februar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, aber fest, Preise unverändert.

Rew-Nork, 19. Februar. «Waarendericht.) Baum-
wollenpr iS tu New ■ Aork 9’A, do. für Lieferung
per Februar 8,87, Lieferung per April 8,90. — Baum-
wollepreiS tu New • Orleans —— PetroleiiM
Standard white in New-Bork 7,95, do. do. in Phil¬
adelphia 7,90, do. Refiued (in Cafes) 9,00, do Credit Bal-
canes at Oil (Ein, 128. — Schmalz Western Steam 7,70,
do. Rohe ue Brothers 7,85. — Mais Tendenz stetig,
per Februar —, do. per Mai 46%, do. per Juli
45'/g. — Weizen Tendenz fest. — Rother Winterweizen
loco 80%, Weizen per Februar —, do. per März
79V4 , do. per Mai 79V8 , do. per Juli 79%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — tfstffe fair Rio
Nr. 7 71/4, do. Mo Nr. 7 per März 5,85, do.
per Mai 5,90. — MM Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 3%. — Zinn 27, 00. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 35, per Februar
13. 80.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ

Bank-Diskonto. Berlin 5 (Lomb.
5%resp.6). Amsterdam 3%.Brüssel
3%. Land. 41/3 . Paris 3. Petersb.

5V2 . Wien 4%. Jt. Pl. 5 pC. t»»sn 20. jfeOvwa*

Umrech n.-Sätze: 1 Doll.---4.25 M.
100 Frc8.---80 M. 1 Mb. öst. W.
= 2 M. 100 Rnb. — 320 M.

1 Liv. «Stert. — 20 M.

Preustifche und deutsche Hypotheken-
Pfandbriefe.

Ausländische
Staatspapiere.

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch-
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.
Berlin.Pfdbr.

do. do.
LandschZmtr.
Kur- u. Neum.
Ostpreutzische

do.

3Vu
3
4

«V*
3

4
ä

jg; Pommersche
«

“So

Q

K

Posensche yeu
do. do.

Schles. neue.

do. do.
Westpreuß.

do. landsch..
„ Mosensche .

S'trJ do.

^Preußische.S5& iSächlische .

98,50
88,40b Ä

98.G
~ 88,405

3 l As -“v—

3Va 98,80(8
3% 02.50 8
»V*

3
4

ü%
3>/a 96,30(8
3%
3 Vs 95,7a

3

3%
3
4

uv»
3Va

3
3%

3

4
3'/a

4
4

94,7-b 9

83,5 jo

105,30«
97,108

96,«

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMilid.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

85,60b
95,50b

lii,50b
95,400

87,®
95,®
85,60®
101,90®
94,90®
101,75®
101,90®

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
Ö0. (XVII 1)1908
do. (XVI il) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(Xx».xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
bo.6omnt.il 1910
do. Kleinb.b.1904
StettiiiN.-Hhpbk.

V
4
4

3 Vst

a‘/u

ayä

4
4

93,20 G
97,75b®
83, 0 ®

83,®
75,25b
97,6«
90,50b«
90,75®
98,25®
98,25a®
98,50®

3% 92,®
4

3 Vit
4

92,«

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

4

3%
3

8 %

145,90b
158,60b
130.10b
132,508
132,20b
134,6

Berg-M.HI.X.L
Altat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.,Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B., Lomb.
Deuv.'n. Rio Gr.

3'/,
0

3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
8
3
4

96,10®
100,1, jb«
58,70 ®

94,'lOb«
90,8
05,705

98,25®
96,60®

73,406«

Ärgern. G.»A .1
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Aul..
Mexicaner . °

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silben-,
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumäil. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Gerb. R. amort.
Türk-400-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldreiite

65,6®
114.50b

99,10«
Die mit einem * versehene» russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Souponsteuer.

5

It:
5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4%
4%

4
fr.

74,50b®
74,50 ®

39,10 ®
81,b®
96,25«
96,25«

97*806
98,10b
100,30«
93,500

353,50b
37,9Ub®

88,506«
74,306

292,756

lletfehlj
AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußft.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.

Ir. Berl. Strb.
»ibernia . .

lnswr. Salz
Nurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

IVu
12
14
10
3
0

0
6
9

IOV2
12

4%

9

27

12

4-,~
4,206,6®
4 196,«
41224,50b«
41173,b«
4 137,b«
4128,75b®
4; 1 79.50b
4il9,10b®
4 90,50b«
4 89,70®
4 «218,506
4 179,40b

110,b®
198.906
159,256
116,60b«

303,bB
199,6«
194. b®
236.«

Wechfel-Knrfe.

Amstd. 100 Fl.,8T. ! 169.40b

Bant-
Aktien.

3 130.B

Hypotheken-P fdüriese.
Eij«»t>.-Tta»i»»Aktie». Berl.Kassenver 8%

Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VU.VI1I.U.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-P,br.l. 3
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905
Mein-Hyp.-Pfbr.
Mttt.Grundr.11I
Pomm.HhpV.V1
do. unk.diS 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrEentrb.ti.1900
do. nukb. 1900

4
3Va

4
W$

4

%
3/2
aVa

4
4
4
4
4

3%
4

3%

44,«
44,®

97,30b®
2 89,25®

118,30«
108,20,®
90, b®
98,o«
98,25b«
83,60b®
88,606«
88,60o®
88,20b«

Franks. Gnterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

lbüzs

6%
6
4

2% 4
3
1

9%
2/s

261

92,50®
169,75«

73,900
93,50«
27,8058

25,303 9

9 Vs

V'
11
«
10

Eisen!
Stamm • Pi

l»ahn-
ioritäten*)

Mas!
Ostpr. Südbhn.I 5 |4|l 1.1,40b
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Zinsen.

do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genosseusch.
DlSk. s Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B «Äred.
do. Hyp.-A.-B. V-/»

do. Pfdbr.-B.>6Vs
ReichSd.-ANth^ 10
Schl.

“ ‘ ■

9

7
4
11
7
7
7
9

uv,

130,506«
152,bB
24,6
114,60®
150,5®

Bankver. ?»/-4 140.50«

145,758
153.0®
94,206®

205,50b«
107,75®
185,63
184.756
149,10558
125,75®
119,906®

211,50b
110,50®

00 . do.
Brüst. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wim tstr.lOOFl

do. do.
Petersb. 1009t.

do. do.
Marsch. lOOSr. 8T.

2Mt. 468,40®
8T. |81,053«
2Mt. 80.70«
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
SW.
3 Mt.

20,46 1 «
20,286
31,10k«
80,85'«
85,0563)

Gold, Silber und

Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke ,

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bank»..

do. Silbergl. «.
Russische Banknoten

20,4456
16,2868

20,486
81,253
85,10653
36,10b58
216.45b

ten Waaren betrug 7139 677 Dollars gegen 1047086
Dollars in der Vorwoche.

New-Bork, 20. Februar.
Weizen per März . . . Ä — D. 79%
per Mai .

- D. 80% 6-
Geldmarkt.

Berlin, 20. Februar. Die schwache Haltung, welche
gestern herrschte, übertrug sich auch auf den heutigen Ver¬
kehr, und viele der hauptsächlichsten SpekulfltionSeffekten
mußten sich weitere Kurseinbußeri gefallen lassen. Dabei
machte sich eine scharf ausgeprägte Geschäftsunlust gel¬
tend, so daß sich die Umsätze in den allrrengsten Grenzen
hielten, und schon verhältnißmäßig ganz unbedeutende
Beträge genügten, einen Kursdruck zu verursachen. I»
der zweiten Börsenhälfte befestigte sich die Tendenz, und
auch der Verkehr wurde wenigstens etwas lebhafter.

Von den österreichisch-n Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwisa en 216,75 und 211,76, Franzosen
und Lombarden »>,verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 ss. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 211,50—10—20 bez. Fran¬
zosen 143,40 bez. Lombarden 25,20 bez. Meridian«!
134,75 bez. Mittelmeer 99,20 bez. Warschau - Wiener
— bez. Buenos-Aires 39,75—% bez. DiSkonto-Kommandit
184,75—90 bez. Darmstädter Bank 184 — 4,90 bez.
Nationalbank f. D. 127,80—8,10 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 152,40 bez. Deutsche Bank 205,80 bez.
Dresdener Bank 149,00 bez. Dortmund - Gronau
Eschede 153,50-80 bez. Lübeck - Buchener 137,50 bez.
Marienburg-Mlawkaer 73,60 bez. Ostpreußische Südbahn
93,50 bez. Gotthard 170—70% bez. Jura - Simvlon
babn —bez. Schweizer Zentral —bez. Schweizer
Nordost 115% bez. Schweizer Union —,

— bez.
Transvaal 203,80—4—3,75 bez, Canada-Pacific--Eisenv.
87,70 bez. Northern Pacific prf. 86,80 bez. Luxem¬
burger Priilce Henry 109,25 bez. Hamburg-Amerika»
Packetfahrt 129,00 bez. Nordd. Lloyd 116,75 bez.
Dynamit-Trust —bez. Italienische Rente 96,25 bez.
Spanier 72,00 bez. Türkenloose 114,50—90—75 bez. —

Tendenz: Ruhig.
Frankfurt a. M., 20. Februar (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 211, 20, Franzosen 143, 10, Lom¬
barden 25, 20, Gotthardvahtt 170, 50, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank 149, 15, Diskonto ■ Komma»-
dit-Antheiie 184,80, Helios —, Schweizer Zentralbah«
—. —, Schweizer Nordostbahn —, —, Schweizer Union
100,80, Schweizer Simvlonbaan 101,60, Italiener ,

Anatolier 83, 40, Northern 86, 90. — Still.
Wien, 20 Februar. Nngarische Kreditaktien 663, 00,

Oesterreichliche .nxeditaktien 670, 50, Franzosen 669, 00,
Lombarden 106,00, Elbethalbahn 480, 50, Oesterreichisch«
Vapierrente 98, 40, 4proz. ntigarische Goldrente —, —,

Oesierreichjsche Kroneuanleibe —, —, Ungarische Krotten-
enleibe 93, 25, Marknoten 117, 47, Bin stierem 467, 00,
Tabakaktien , Länderbank 411, 00, Türkische Loose
110, 00, Bnschtieradi'r Littr. B. —, —, Brüxer —, —

t

Alpine Montau 437,00. — Behauptet.
Parts, 20. Februar. 3proz. Rente 102,30, Italiener

95, 80, Spanier äußere Anleihe 72, 50, Türken 24, 80»
Türkenloose 116, 00, Ottomanbank 554, 00, Rio Tinto
1518, Suezkttual-ANftu —, 3prozentige Portugiesen
24» 90. — Unregelmäßig.
Amtl. Marktbericht dev ftadt.Markthallendirektio«

Berlin. 20. Februar.

Wild v. % kg
Rothwild I . .

do. leicht. .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

Geschlitchl. «ekügel
Gänse junge, p. St.

do. per % kg

0,40-0,49
0,35-0,39
0,40-0,50
0,60-0,80

0,30-0,40

0,56

Enten, p. Stcf.
Hühner.altep.Stck.
Hühner, juug.p.St.
Tauben . . , .

Butter.
Preise frc. Berlin

inel. Provision,
la p. 50 kg . .

Ha do. . . .

Abfalleilde. . .

Landbutter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00-2,25
0,80-2,20
0,40-0,90
0,40-0,60

105-109
98-102
90-95
80—85

Berlin, 20. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht derDirektion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 536, Kälber 2175,
Schafe 1372 Schweine 9322. — Bez. würd. für
!00Pfd.od.50kgSchlachtgew. inM.if.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .
—

2. mäßig genährte jüngere it. gut genährte ältere —

3. gering genährte 50—53
Färfen it. Kühe: 1. a) vllfl. Ünsgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe 11 . wenig, gut entw. jüng. ,
—

3. mäßig genährte Färsen unb Kühe . . . 45—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . , . 44—45

Kälber:!, fste. Mastk. (Bollmilchm.) u. b. Saugt. 68—70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 54—58
3. geringe Saugkälber .

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe: 1. Mastlämmer n.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammel

46-50
42-48
57-60
45-53
41-44-.mäßig gen. Hammel ».Schafe (Merzschafe) .

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
- u. deren Kreuzung. i.Alter bis zu 1% Jahr.

220-280 Pfund schwer 57—58
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 54—56
d) gering entwickelte 51—53

(e) Sauen 53—55
Verlaut ltitb Tendenz des Marktes.
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 80 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fanden etwa 150 Stück Absatz. Der Schweine,
war ziemlich glatt und wird voraussichtlich geräumt.

ZA
ss
tos

Brombera—Schneivemnht

P-Z. D.-Z. P-Z P.-Z. P-Z. P.-Z. S.-z.
1-4 1—5 1-4 1—4 2—4 2—4 1—8

Bromberg . Ab 5.22 6.19 8.45 1.10 3.28 7.17 12.2
Strelau . . 5.rb 9.01 1.25 3.88 7.83

Rakel. . .

(An 525 9.17 1.39 3-52 7 49 12**7
m 5« 9.20 141 3.54 7.54 12.2

Walde» . . 5.« 9.85 1.54 4.08 8 .I0

Netzthal . . 6.51 9.49 2 05 4.20 8.1 lif
Werßenhöhe. 6.16 10.05 2.18 4.84 8.41 1.5
Friedheim . 6.26 10.17 2.27 4.44 8.5* 1«
Erpel . . . 6.41 10.32 2.40 4.58 9.09
Schneidemühl An 6.54 7.81 10.46 2.51 5,10 9.« 1 .8t

Schueidemühl- Bro mber,J.

S.-Z P.'Z. P.'Z. P-Z. P.-Z. P-Z. D.»s-
1—3 3-4 2—4 1—4 2—4 1—4 1—3

Schneidemühl Ab 384 7.08 11.08 2.17 6.22 8.52 11.«
Erpel . . . 7.22 1126 2.80 6.84 9.05
Friedheim .

Weißenhöhe
• - 3*E

4.04
7.36
7.47

11.42
11.54

2.42
2.51

6.45
6.H

9.17
9-i

•

Netzthal . . 4.16 8«s 12.18 3.05 7.06 9.^2 ,

Walde» . . 8.15 12 28 3.16 7.17 9.50

Nakel . . .
jAn 4.85 8.29 12*5 3.29 7.29 IO.«* ,

\m 4.Ü 8.84 12.51 3.81 7-H 10.1
Strelau . . 8.51 l.io 3.46 7.45 10.22
vromberg . An 4.59 9.06 1.28 4.00 7.58 10.36 12.«

“SK Wettk»A>l»Well
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewartß.

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
%%* Februar: Feuchtkalt, vielfach Niederschläge, wolkig,

stark windig, Sturmwarnnna.
563. Februar: Sinkende Temperatur, wolkig, vielfach

Niederschläge. Lebhafte Winde.



U Heute tourt

U kräftiger Junge geboren. 1
Ä Emil Irmer und Frau- ^
mmmmmmmmmmtmmn

Stets eine große Auswahl von

ßrrittiDtf aller Art. Bestell, werd.
flllUHpu billigst ausgeführt.
A. Wehnrath, Wilhelmftr. 31.

Nachruf!
Am 19. d. Mts. verschied im 77. Lebensjahre

nach längerem Leiden der Stadtälteste und
frühere Beigeordnete, Kaufmann

Herr Emanuel Kallmann
hierselbst. (146

Der Entschlafene ist über 46 Jahre in städti¬

schen Ehrenämtern thätig gewesen; er war bis

1868 Stadtverordneter, dann 6 Jahre Rathsherr
und 26 Jahre Beigeordneter, bis im vorigen
Jahre Gesundheitsrücksichten ihn nöthigten,
sein Amt niederzulegen.

Mit ihm ist ein schlichter, rechtschaffener
Mann von seltener Pflichttreue dahingeschieden,
der sich um das Wohl seiner Vaterstadt hoch

verdient gemacht hat.
Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren

bleiben.

Nakel, den 20. Februar 1901.

Der Magistrat Die Stadtverordneten¬
versammlung.

Nachruf!
Am 19- er. verschied nach längerer Krank¬

heit der Stadtälteste

Herr Emanuel Kallmann
im 77. Lebensjahre. (146

Wir beklagen in dem Verblichenen ein hoch¬
verdientes Mitglied unserer Gemeinde. Viele
Jahre hat er mit regem Eifer und ganzer Hin¬

gabe an der Verwaltung unserer Gemeinde und

deren Institutionen theilgenommen, wozu ihn
sein milder Sinn und seine ausserordentlichen

Charaktereigenschaften in besonderem Maasse

befähigten.
Wir werden das Andenken an den Verstor¬

benen stets in Ehren halten!

Nakel, den 20. Februar 1901.

Der Vorstand und die Repräsentanten
der jüdischen Gemeinde.

Dentscher ii. österreichischer
Alpen-Verein,

Sektion Bromberg.

Am Freitag, den 22 Fe¬
bruar 1901, abends 8V2 Uhr:

Sektisur«

in Lengning’s Hotel. (146
Tagesordnung: .

1. Mittheilungen des Vorstandes.
2. Vortrag des Herrn Bürger¬

meister Schmieden

„Wanderungen im Agöii“
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.

PMitsehe Vereenipng
„Eeckhoom“.

(Mecklenb., Holst, u. Hanseat.)
Fridagr,22.Febr., KlocKO

in Elysium:
Yereensabend.

Landslüd, de Mitglied warden
wüllt sünd willkamen.

De Vorstand.

Waturheilverein.
Freitag, den 22. d. M.. abds. 8 Uhr

Cafe Schamp, Rinkauerstr. 22.
Gäste willkommen. (1499

Danksagung! fl
Anläßlich ldes Dahin- g

g scheidens meines lieben 8
1 Mannes, des Besitzers
> Robert Hinke
1 am 16. d. Mts. sage ich W
fl an dieser Stelle allen Ver- 8
g wandten, Freunden u. Be- fl

W kannten, insbesondere Hrn. W
fl Pastor H i l d t für seine 1
■ trostreichen Worte am Grabe g
Q meinen (1489 @

1 tiefgefühltesten Dank. I
I Jägerhof, 21. Febr. 1901. fl

Auguste Minke

fl nebst Kind er n.

Verlobt : Frl. Christel Eick mit
Hrn. Dr. med. Paul Speiser,
-Danzig.

Verehelicht : Hr. Heinrich Wehl
mit Frl. Frieda Memelsdorf.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
I. Weltmann, Elbing. — Eine
Tochter: Hrn. Dr. Paul
Wiesenthal, Magdeburg. —

Hrn. Gustav Meyer, Mühlheim,
Ruhr. — Hrn. Thomas Wulff,
Charlottenburg.

Gestorben : Frau Louise Siewert
geb. Woyka, Grünbof - Inster¬
burg. Frau Elwine Niedergesäß,
Glogau. — Frau Dorothee
Waldvogel geb. Bode, Kl.-
Wanzleben. —

Den 20. Febr, nachm. 5 Uhr,
ist ein Packet, enth. 1 Gehrock
u. 1 Paar Lackstief., auf d. Wege
v. Bahnh., Elisbstr., Rinkauerstr.
n. d. Hotel Adler Verl. geg. Geg.
Bel, abzg. i. Hot. Adler b. Port.

Dnmen-Mnskennnznz
leihen Wilhelmstraße 76 III Tr.

Elegante Maskenkostüme
sind billig zu verleihen. -(1007

Friedrichftratze 31.
1 el. Dam.-Maskenanzug bill.
z. v. b. Wegner, Rinkauerstr. 62 II.

HelMMlijH!
all.Damen ist ein zart.rein.Gesicht,
rosig,, jugendfr. Aussehen, weiße,
sammetweiche Haut u. blend. schön.
Teint. Man wasche sich daher mit:

Radebeul. Lilienmilch-Seife
ti Bergmann LCo.,Radeb.-Dresd.
Schutzmarke:,-Steckenpferd“.
St. ä 50 Pf. bei: H.J.Gamm, Dr.
Aurel Kratz, Victoria-Drogerie,
u. Drog. Carl Schmidt in Brom¬
berg, H. Lewin in Fordon.

- E Könlgr. Sachsen
1

Technikum Hainichen
Höh. u. mini. Fachschule f. Maschi- j
nenbau und Elektrotechnik. Inge-I
nienre 5, Techniker 4 u. Werk-1
meister 2 Sem. Etaatl. Oberaufs. |

“DirektörTTBoItr.1

Nie Handels-Schule
zn Jauer i. Schl,

bietet jg. Kaufleut. Gelegenh., sich
in einem Jahre eine tücht. theoret.
Bildung anzueignen. Schulanfang
19. April. Prospekte durch
94) Direktor G. Müller.

9000 Mark
auf ein Grundstück von 250 Morgen
zur I.Stelle sofort gesucht. Näheres
durch Brummnnd, Cröne a. Br.

1800 u. 6000 Mark zur
1. Stelle auf 2 Grundstücke gef
Off. u. 600 an die Geschäftsst.

3370 II. Mündelgelder
sind auf sichere Hypothek sofort
zu vergeben. Zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. Ztg. (198

Das (1482

Eugen Molrle
Äenluiliget

ist im Ganzen zu ver

kaufen. Zwischenhändler
verbeten. Reflektanten
wollen sich mit mir in
Verbindung setzen.

Louis Sprung,
Breslau,

Ohlarrer st ratze.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. 2». Fe¬

bruar er., vorm, von 10 Uhr
ab, werde ich in meinem Geschäfts¬
lokale Hierselbst, Hofftratze 5:

1 Schnhmachernähmaschine
und verschiedene Gold- und
Silbersacben

öffentlich meistbietend gegen gleich
bare Zahlung zwangsweise ver¬

steigern. (541
Hoffmann,

Gerichtsvollzieher.

Aiikt.-il.Ti>rs>hilbP?L°8
Nehme Nachlässe, Mobiliar,
Waarenpost. j. Br. re. u. coul.
Beding, bei billigster Provisions¬
berechnung zur Auktion und gebe
bereitwilligst auf Wunsch Vorsch.
Frohu,Auktionat.,Korninittkjstr.8.

Deutsche
Merkevntzv,

prima prima
Fabrikat,, gesetzlich
geschützt, prima
Ankerwerk, ver¬

nickelt, geht und
weckt pünktlich,
2,40 M., dieselbe
mit nachts leuch-

Mtendem Zifferblatt
3,70 it.

Echt ftlverne
Remonto!r-Uhrrn mit 2 echten
Goldrändern und Reichsstempel in
gar. prima Guaiität, 6 Rubis,
9.50 W. Dieselbe Uhr ohne Gold¬
ränder 8,90 M. Sämtl. Uhren sind
gut repafstrrt (abgezogen) und auf
das genauste reguliert, daher vttttt

d jährisr fchritttichr Garantie.
B8$F“* Die von anderer Seite ange¬

botenen Weckeruhren find keinesfalls
mit den gef. geschützten Deutschen
Meichsmecker - Uhren zu ver¬

wechseln. Minderwertige Weckeruhren
mit Ankergang. Sekundenzeiger und
Abstellvorrichtung 3,15 M., leuch¬
tende 3,40 M. Umtausch gestattet.
Nicht sonnen, sofort Geld zurück.
IUustr. Preisliste all. Art. Uhr.
u. Ketten gratis und franko. Gegen
Nach». ob. Voreinsendung d. Betrages.

Julius Busse,
Berlin C 19, Grünstraße 3.

Wirklich billige u. anerJcannt
reelle Bezugsquelle für

Wiederverkaufer u,

Uhrmacher
in Uhren, Ketten, Fournituren

und Uhrmacherwerhzeugen
aller Art.

Mchtischdeikkil,
gestickt. Lambrequins ».Ueber-
gardine« zu jed.Bezug passend, in
buntod glatt, versend, billigst
Paul Thum, Chemnitz.

Preisliste frei. (228
BitteumFarbenprobeu Größe.

Für ein zuerrichtendesZigarreu-
Geschäft wird in bester Geschäfts-

arÄeinMtnÄ;
gesucht. Offerten erbeten unter
Z. 45 Berlin, Postamt 18.

VersetznnBhnlber
ist die Wohn. Wollmarkt 15,1
4 Zim. it. Küche p. 1. April d.J.
für 470 Mk. p. Jahr zu verm.

Näheres daselbst 1 Treppe rechts.

Mlirtes Zimmer
sucht junger Manu mit Kaffee evtl.
Abendbrod. Off. mit Preisangabe
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.
unter Chiffre 113. (202

Die von Hrn. Hptm. Schleen¬
stein innegeh. mobl. Wobnung
liefest gut. Pferdest. u. Burschengel.
ist versetzüngshalb.sof.od. später zu
vermieth. Elisabetlfftr. 21, Hptr. r.

1—2 gut iiiil. Zimmer
sep. Eingang vom 1. März ab zu
vermiethen Mittelftr. 19, I r.

2 möblirte Zimmer
i. d. Nähe d. Weltzinpl. sofort
vermieth. Näheres Gymuasialfti

Gut mbl. Zimmer,?S£
Pension, Mittelstratze 16, p<

M wirklich guter

3
'

L<

Fkun. ges.od. möbl.
.immer. Fräulein Rosenkranz,
lebrertn Elisabettzstraße 4, p. r.

Pensionen
werden für den 1. April gesucht.

Zwei zu^ Uuterrichtsräumen

geeignete werden
in der Nähe des Seminars zum
1. April er. gesucht. Meldungen
sofort erbeten. (202

Die ^veminardirektion.

Pensionäre
finden gute Aufnahme bei Frau
Kataster - Controleur Schulz,
Bahnhofstraße 74 II Treppen.

Junge Leute
Bnrgstratze 28, (Fischmarkt.)

Grösstes Special-Haus für schwarze Kleiöerstolle!
Ble. 4 Brückenstrasse Ne. 4

Schwarze Kleiderstoffe
| führen wir nur, bieten wir bei Auswahl j

und nur bei C^PpPObt Qualitäten

unerhört billige Preise. (466

Will* Brückenstrasse No. 4.

Magenmorsellen
ä Stück 5 Pfg.

empf. in stets frischer Waare
Julius Wlsniewslti,

Bonbon- und Confltureufabrik,
Wollmarkt 16. (190

Restaurant „Franziskaner“
Hofftratze 5.

Heute gr. Erbsen mit Spedt
202) Barta.

Heute frisllje
202) K. Driwanowsky,

Friedrichstr. 61.

Jeden Donnerstag
Abend von 6 Uhr ab,

frische Blut-, Leber-
u. Grützwurst

nebst guter Suppe bei (140
II. Reeck, Elisabethmarkt.

Stehbierhalle König

Freitag, d. 22. Febr.

Gratis-Ausschank von Bouillon

empfiehlt (202

WsnerÜrguell
(Bürgerliches Brauhaus Pilsen).

J. Krammer’s
Festsäle iConcertgarten

Wilhelmftratze 5. (197

Heute Donnerst., 21.Febr.er.

Concert
„$enii§ aus Erven“.

Ans. abds. 8 Uhr. Entree 20 Pfg.
Um 10 Uhr: Musikerstreike.

ZMcki'WrIiMcil-Remil.
Sonntag, den 24. d. M.,

präcise 8 Uhr abends

findet in Patzers Etablissement
die diesjährige (201

WHWtigkeitsmstekuilg*
statt. Eintrittskarten zu haben

bei Herrn Isidor Russak.

fraiser - Panorama ZIZ
Danzigerftr. 2:r. — Diese

Woche: Interess Wande¬
rung durch München.

Stadt - Theater.
Freitag, den 22. Februar 1901:

Benefiz für Anton Prall.
(23. Novität; zum 1. Male):

Der Brautvater.
Gesangsposse in 3 Akten von

Adolph Rosöe.
Musik von H. Platzbecker.

HT Anfang 7V2 Uhr. fM
Sonnabend, 23 Februar:

Vorstellung z. klein. Preisen.
Fanst’s Tod.

(III. Abend).

Gedenket t
der darbeildenUögel! £

Verantwortlich für den politische»
Theil L. Goüasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendrfch, für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdruckerei
Ott» Gruumaid in Bromberg.

Arbeitsmarkt

Schneider
I für Paletots, Röcke, Jaguets, Hosen und Westen 1
Ii»« ]^jax Lipowski, Tlleatcrplah 3

Concordla. *

1 Heute Abend

j Deb«t
g von

iliiiHiill
| deren kusisxicle in den
| onWedensten Tüllen

TentsAunds sich zn ein.
Trinmphznge gestnlten

und das

bnllnnte Progrnmm
i. Joy Joseph! ?

der Unseffelbare!

IlThe Otanaysl!
!Paol Coradlni!

Im Vorverkf. bei Lindau
& Winterfeld (bis 7 Uhr
abends) sind nummerirte
Plätze wie folgt zu haben:

Loge 2 Ms, I. Parquett
I,50 Mk., II. Parquet 1,00
Mk., Saalbillet 0,75 Mk.

An der Kasse: Loge 2,25
Mk., I. Parquet 1,75 Mk.,
II. Parquet 1,25 Mk., Saal
0,75 Mk. - Passepartouts
haben keine Gültigkeit. ^

BWWWWWWWWWH

Restaurant
gislpdjt-lMai't Zagöschütz.

Vorstgliche Zchlittbahn.
Geheizter Saal.

W* Forellen, Schleie.
Phyrophosphorsaures

Eiss««»asset-,
Ssd<r«»«rfier«. f.».
für Kranke nach Vorschrift von
Dr. Mensching gearbeitet, empf.

Max Schleiff,
Abthlg. Fabrik k. Mineralwässer.

Dminröhm r
liefert sehr Preiswerth (144

C. Walewsky, Posen 1.

„Elysium’
patentamtlich geschützt

ein neuer unerreicht, prak¬
tischer, elegantVogelkäfig.Futter-,
Wasser- und Badeeinrichtung im
Sockel des Käfigs, daher kein
Schmutz, kein Ungeziefer, 35 cm
lang, 22 cm tief, 40 cm hoch,
ganz aus Metall in weiss, grün,
mauve mit Gold; fix und fertig

eingerichtet Mk. 11,—.
tfustav Voss, Hoflieferant.
^Vogelkäfig- & Aquanenfabrik.

Gutgehendes Restaurant
oder Gasthof in Bromberg od.
Umgegend zu pachten gesucht.
Gest. Offerten unter R. Z. 7
au die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Umzugshalber
billig zu verk. 1 Tisch, 1 Plüsch-
sopya,! Waschtisch, 2 eiserne
Bettstelle m Matr.,1 Kinderwg.
Häiidl. vrb. Näh. Wollmkt. 15,1 r.

Gut eSltenc libtl
umzugshalber billig zu verkaufen
Prinzenthal, Schleustraße 12.

Paneelsofa, sehr gut erhalt.,
zu kaufen gesucht. Offert, mit
Preisangabe unter X. Y. (1490
(Dtoei mah.Polstersth!., Nipptische,
'ONähtisch, Petroleumkocher u. a.

mehr z. verk. Elisabethst.40.Hf. IT.

Die -men Wringer Weber bitten um Arbeit!
Thminger Webkr-Nerem m Gotha.

Geben Sie den in
genden armen

ihrem Kampfe um's Dasein

wenigstens während des Winters Beschäftigung.
Wir offeriren:

Handtücher, grob und feilt.
Wischtücher in diversen Dessins.
Küchentücher in diversen Dessins.
Staubtücher in diversen Dessins.
Taschentücher, leinene.

Scheuertücher.
Servietten tu allen Preislagen.
Tischtücher am Stück ».abgepaßt.
Rein Leinen zu Hemden u. s. w.

Rein Leinen zu Betttüchern und

Bettwäsche.
Halbleinen z.Hemd. ».Bettwäsche.

schwer rin-

Bettzeng, weiß und bunt.

Bettbarchent, roth u. gestreift.
Drell, gute Waare.

Halbwollenen Stoff z. Frauen¬
kleidern.

Altthüringische Tischdecken
mit Sprüchen.

Altthüringische Tischdecken
mit der Wartburg.

Fertige Kanten - Unterröcke
Mk. 2 pro Stück.

Alles mit der Hand gewebtz, wir liefern nur gute und
dauerhafte Waare. Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies.

Kanfmm« C. F. Griibel,
Landtagsabgeordneter, Vorsitzender.

Jung. Mädchen sucht v. sofort
als Kassirerin resp. Verkauf.
Stellung. Gefl. Meld. bitte unt.
H. 200 vosil. Bromberg,Postamt 2.

W* statte«
zumZeitungsaustragen sof. gesucht.

Friedr. Ebbecke, Bärenstr. 8.

1 Kindergärtn. 2. Kl. sucht
Stell, v. l.April. Z. erfr. Kinder-
bewahr-Anstalt, Dorotheenst. 5.

Ein ordtl. Dienstmdch. od. e-

saub. Auswärt. s. d. ganz. Tag
sofort Verl. Blumenstr. 4, 1 Tr.

Buchhalterin
mit guter Handschrift, die flott
stenogr. u. gewandt i. Maschinen¬
schreiben ist, per 1. April gesucht.
Offerten unter Z. lOO an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Aufwärterin
v. 1. März sucht Louisenst. 13, II l.

Ansmärtenn |“n

”

gesucht Bahnhofstr. 13, ITr. rechts.
Wirth., Köch., saub. Mädchen j.

Art empf. Fr. Lücke, Bahnhst.19

Kesseres Kmdrrfränlein
Wird per 1. März gewünscht.
Offerten unter T. T. 99 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. (1479

Stellknincheniie jei>. Berufs
erh. Stell, b. höh. Lohn z. 1. April
auch z. 1. März für u. nach Thor»
durch Fr.Weiss, Bahnhofstr. 7, H

Lehrmädchen (14—16 I. alt)
können sich meld. Wochen!. 4 Mk.
L. Landsberger, Cigarr.-Fabrik,

Prinzenstraße 8 b.

Kraft. Amme v. sof., Mädch.
jeder Art vom 1. April (1500
empf. Fr. Aktories, Bärenstr. 3

Wirthin» Kochmamsell, Stützen,
Stub.- u. Mädch. f. All., Knechte
erh. g. St. b. 6. L. h. u. außerh.
Dietrich, Bromb.,Schlosserst.5.

Anst. Mädchen oder Frau
zumMilchaustragen kann sich meld.
bei Hildebrandt, Gammstr. 17.

ooooooooooooo
Bathskeller. ö

CI
o
o
o

8
8

Bathskeller.

Donnerstag, den 21. Februar 1901

Mierfd.
Sn)|(i Ärevtiaijrrl

(Militär-Kapelle). (218

BrikbiermürAe ff. Kannen rc.
Tadelloses Bockbier aus der Brauerei Kunterstein.

Ansang 8 Uhr. Entree frei.

O
o
o
o
o
o
o
©

bei J. J. Geerdet, Friedrichstr. 35.

fit Hausbeßtzki
empfiehlt

Plakate
znmAnheften in benKlaset-

Anlagen
(Vorschriften zur Beachtung.)

Grnenamclie BucMrucfcerei
Otto GrnnwalcL
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